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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


N 295. 


Dinstag den 18. Dezember. 


(Ausgegeben Montag den 17. Nachmittags.) 


1849. 


Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 


I. Kammer. 90. Sitzung vom 14. Dezember.“) 

Präſident v. Auerswald eröffnet Vormittags 
12 ½ Uhr die Sitzung. N 

Auf der Miniſterbank v. Ladenberg, v. Strotha. 

Tagesordnung: 1) Fortſetzung der Berathung über die 
Gemeinde⸗Ordnung. 2) Bericht der Commiſſion für Rechts⸗ 
pflege, über die Faſſung der Geſetze zum Schutze der per⸗ 
ſönlichen Freiheit und die Stellung unter Polizei: Aufſicht 
betreffend. 3) Bericht der Petitions⸗Commiſſion. 4) Be⸗ 
richt der Commiſſion über die Faſſung des Geſetzes, betref⸗ 
fend die Aufhebung des Intelligenz⸗Zwanges. f 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt. 

Abg. Bötticher zeigt ſeinen Austritt aus der Kam⸗ 
mer an, weil er zum Commiſſarius der preußiſchen Re⸗ 
gierung bei der Interims⸗Commiſſion ernannt worden 
ſei. Es wird eine Neuwahl für denſelben angeordnet 
werden. 

Der Referent der Legitimations⸗Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſion Abg. Goldtammer erſtattet Bericht über die 
Ernennung des Abg. v. Olberg zum Oberſt⸗Lieutenant. 
Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß dieſe Ernennung 
unter die Beſtimmung der Verfaſſung falle, wonach 
der Abg. ſeinen Sitz in der Kammer aufgeben müßte. 

Kriegsminiſter v. Strotha: Die Ernennung zum 


mungen des Art. II. auf Gemeinden von nur 1500 
Einwohnern, werden ohne Debatte angenommen. 

Dagegen findet über § 91 eine längere Debatte 
ſtatt; derſelbe lautet: 

„Für Gemeinden, in welchen eine gewählte Vertretung 
bisher nicht beſtanden hat, und in welchen die Bedin⸗ 
gungen zur Errichtung einer ſolchen Vertretung und 
eines nach den Vorſchriften des Titels III. gebildeten 
Gemeindevorſtandes auch jetzt noch nicht vorhanden 
ſind, kann mit Vorbehalt einer anderweitigen Beſtim⸗ 
mung der Provinzial⸗Verſammlung einſtweilen ein 
Vorſteher von der Aufſichtsbehörde ernannt werden, 
der die Verwaltung zu führen und die Gemeinde zu 
vertreten hat. Bei der Wahl dieſes Vorſtehers iſt auf 
die, der Gemeinde angehörigen Grundbeſitzer, deren 
Befähigung vorausgeſetzt, vorzugsweſſe Rückſicht zu 
nehmen.“ 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg bringt ein Amen: 
dement ein, nach welchem die Worte „auch jetzt noch“ 
und „einſtweilen“ geſtrichen werden ſollen. 

Abg. v. Gerlach ergreift das Wort zur Vertheidi⸗ 
gung dieſes Amendements, indem er ausführt, daß 
nicht überall Gemeinden eingeführt werden müßten. 
Wir waren — bemerkt der Redner — bereits auf 
dem Wege, ein Volk ohne Geſchichte, ja ohne Recht 
zu werden, und ſtatt deſſen Hoffnungen und Verhei⸗ 
ßungen zu erhalten. Vormärzliche Rechte und Perſo⸗ 
nen erſcheinen als etwas Mythiſches, Fabelhaftes. 
Dagegen mußte die Reaction der Wirklichkeit eintreten, 


Oberſt⸗Lieutenant iſt eine Rangerhöhung, ſie giebt aber den Einen zum Leide, den Andern zur Freude, zu 


weder eine größere Autorität, noch ein höheres Gehalt. 

ch ſtelle alſo anheim, ob wirklich eine Beförderung 
im Sinne der Verfaſſung hier vorliegt. Sollten Sie 
dies annehmen, ſo würden die Offiziere in die Alter⸗ 
native kommen, entweder für immer auf die Ranger: 
höhung zu verzichten, oder ihren Sitz in dieſer Kam⸗ 
mer aufzugeben. (Unruhe.) 

Es entſpinnt ſich eine lange Debatte hierüber, in der 
die Redner meiſtens zu kurzen Bemerkungen das Wort 
vom Platze aus ergreifen. Es wird beſonders von 
mehreren Seiten darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
auf den Geiſt der Verfaſſung eingehen müſſe, und daß 
in einem Präcedenzfalle (beim Abg. v. Bülow) die 
Verſammlung ſich dafür entſchieden hätte, daß der be⸗ 
treffende Abg. in der Kammer verbleiben ſolle. 

Dagegen bemerkt Abg. Gierke, daß damals die 
Commiſſton e 
erklärte, weil ſie der Meinung war, es müſſe zu Gun⸗ 
ſten der Abgeordneten die Berfaſſung nach dem Wort⸗ 
laut ſtricte interpretirt werden, da nach dem Sinne 
der Verfaſſung auch damals eine Beförderung vorlag. 
Wenn man nun jetzt, wo der Wortlaut der Verfaſ⸗ 


ſich deshalb für das Verbleiben des Abg. W̃ 


dieſen gehöre ich. 

Der Redner ſpricht nun ſeine Freude über die „all⸗ 
malige Rückkehr aus der Zeit der legislativen Phan⸗ 
taſien zum Reiche der Wirklichkeit“ aus, das in dem 
Koumiſſions⸗Berichte ſchon „ſchüchtern auftrete.“ Die 
Mannigfaltigkeit ſei Beſtandtheil nicht blos der Schön⸗ 
heit, ſondern auch des Staatslebens; darum müßten 
die Rittergüter als kleine Monarchien beſtehen bleiben 
neben den Gemeinden, den kleinen Republiken. Mo⸗ 
narchie und Republik, Ariſtokratie und Republik müß⸗ 
ten als Gleichberechtigte Gegenſtütze erhalten, und nicht 
nach franzöſiſcher Manier aufgehoben werden. 

Nachdem Abg. v. Bethmann⸗Hollweg ſeinen Antrag 
vertheidigt, ſprſcht Abg. Kühne gegen das Amende⸗ 
ment, weil jene kleinen Monarchien den künftig ſich 
bildenden Gemeinden die Autonomie entziehen würden. 
as den Vorredner betrifft — meint der Redner — 
ſo halte ich ihn, um mich eines fremden Ausdrucks zu 
bedienen, für einen agent provocateur (Bravo! 
Bravo!) im edelſten Sinne des Worts! In dieſer 
Beziehung müſſen wir ihm Dank wiſſen. Er ſchildert 
uns einen Abgrund, in den wir zu fallen drohen; wenn 


fung wieder ungewendet werden ſolle, ſich auf den er auch den Weg, der dahin führt, als den Weg des 


Geiſt berufen wolle, ſo würde man niemals wiſſen, 
woran man ſei. (Beifall.) 


Heils darſtellt, fo wird eine große Anzahl in dieſer 
Verſammlung und eine noch größere Anzahl im Volke 


Nachdem der Schluß der Debatte beantragt und an⸗ ihn nicht als den Weg des Heils erkennen. 


genommen war, kommt die Frage zur Abſtimmung, ob 
der Oberſt⸗Lieutenant v. Olberg nach der Beſtimmung 
der Verfaſſung Sitz und Stimme in der Kammer ver⸗ 
loren habe? 

Diefelbe wird mit großer Majorität bejaht. 

(Der Kriegsminiſter v. Steotha erhebt ſich und 
entfernt ſich aus dem Saale.) 

Die Kammer geht hierauf zur Berathung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung über und zwar zu den noch übrigen 
Paragraphen des letzten Titels. a 

88 87d und 88, betreffend die Veränderung beſtehen⸗ 
der oder neu geblüdeter Sammtgemeinden werden nach 
kurzer Diskuſſſon angenommen. Letzterer mit einem 
Zuſatz des Abg. v. Binde, wonach eine Veränderung 
beſtehender Sammtgemeinden durch freiwilliges Zu⸗ 
ſammentreten zuläſſig ſein fol. 

5 89, der alſo lautet: 

„Die Verrichtungen, welche in dieſem Geſetze dem Ge⸗ 
meinde⸗Rathe, dem Gemeinde⸗Vorſtande, dem Bürger: 
meiſter, dem Kreis⸗Ausſchuſſe und dem Bezirks⸗Rathe 
beigelegt ſind, ſollen, wo und ſo lange dergleichen Be⸗ 
hörden noch nicht vorhanden ſind, von denjenigen Be⸗ 
hörden ausgeübt werden, weiche der Miniſter des In⸗ 

nern bezeichnen wird.“ 5 
wird ohne Diskuſſion angenommen. 

„ dd 90 und 90 a. über Beſeitigung eines kollegiali⸗ 
ſchen Gemeinderathes und die Zuläſſigkeit der Beſtim⸗ 


vorigen Zigs.⸗Nummer. 


1 
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) Eine kurze Mittheilung Über dieſe Sitzung |. in der 


Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Referent Abg. Pinder: Der Paragraph ſoll ein 
tranſitoriſcher Paragraph fein, darum iſt feine Faſſung 
die richtige, und ich werde auf die Prinzipien nicht 
weiter eingehen, dieſelben ſtehen feſt. 
Auch werde ich nicht auf die perſönlichen Bemer⸗ 
kungen eingehen, ich halte die Tribüne zu hoch dafür. 
(Bravo!) 

Wenn man ſagt, daß Verhältniffe, mit denen wir 
es jetzt zu thun haben, dauernd ſind, ſo iſt dies fak⸗ 
tiſch unmöglich. Wir haben es geſehen, wie zahlreiche 
Bauerngüter in die Hände von Wucherern übergegangen 
find, wo Gemeindegüter zu Rittergütern vereinigt wor⸗ 
den und umgekehrt. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement ver⸗ 
worfen, der Paragraph mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

$ 92: Die Veröffentlichung der Einführung der 
Gemeindeordnung ꝛc. betreffend, wird ohne Diskuſſion 
angenommen. 

$ 93 lautet folgendermaßen: 

„Die ſeitherigen nicht gewählten und nicht ausdrück⸗ 
lich auf Kündigung angeſtellten Oberbürgermeifter, Bür⸗ 
ermeiſter und Amtmänner, welche bei Einführung der 
gegenwärtigen Gemeindeordnung weder in ihren Lem⸗ 
kern und Einkünften belaſſen, noch anderweitig mit glei⸗ 
chem Einkommen angeſtellt werden, haben, ſofern nicht 
für dieſen Fall bereits früher eine andere verbindliche 
9 getroffen worden iſt, einen Anſpruch auf 
on. 


Die Penſion beträgt: £ 
nach kürzerer als 12jähriger Dienſtzeit %,, nach 
12⸗ oder mehr als 12jähriger Dienſtzeit 7, nach 
24jähriger Dienſtzeit 2% 
des ſeitherigen reinen Dienſteinkommens. Die Penfion 
fällt in foweit fort oder ruht, als der Penſionirte durch 
anderweitige Anſtellung im Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
dienſte ein Einkommen erhält, welches mit Zurechnung 
der Penſion ſein früheres Einkommen überſteigt. 

Die Schulzen und Orts⸗ und Gemeindevorſteher ha⸗ 
ben keinen Anſpruch auf Penſion. 1 

Gemeindebeamte, deren Stellen eingehen, erhalten, 
ſo lange ſie nicht anderweitig mit gleichem Einkommen 
angeſtellt werden, die Hälfte ihres bisherigen reinen 
Einkommens als Wartegeld bis zum Ablaufe der Wahl⸗ 
periode oder der Zeit, auf welche ſie ernannt ſind. 

Die Penſionen und Wartegelder werden von den 
Gemeinden, in welchen die Beamten gegenwärtig ange⸗ 
ſtellt ſind, geleiſtet. 85 

Abg. Möwes ſtellt hierzu das Amendement, ſtatt 
Alinea 4 zu ſetzen: „Gemeindebeamte, deren Stellen 
eingehen, erhalten, wenn ſie nicht anderweitig mit 
gleichem Einkommen angeſtellt werden, diejenige Pen⸗ 
ſion, die ihnen nach Ablauf ihrer Wahlperiode zuge⸗ 
ſtanden haben würde. 

Abg. Tamnau ſtellt ebenfalls ein Amendement 
über denſelben Gegenſtand. 

Nach kurzer Debatte wird das Amendement Mö⸗ 
wes mit 57 Stimmen gegen 56 angenommen. 
Der fo amendirte § 93 wird mit großer Majorität 
angenommen. 

Ebenſo wird $ 94, der alſo lautet: 

„Alle in $ 93 nicht bezeichneten Gemeindebeamten 
find in ihren Aemtern und Einkünften zu belaſſen und 
behalten ihre bisherigen Penſionsanſprüche.“ 

angenommen. : 

Die Berathung über die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung iſt hiermit beendet und der Präſident bit⸗ 
tet die Kommiſſion, die ſchließliche Redaktion ſo ſchnell 
vorzunehmen, daß das Geſetz morgen ſchon gedruckt 
in den Händen der Mitglieder hinkomme. Der Vor⸗ 
figende der Kommiſſion erklärt ſich dazu bereit. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für die 
Rechtspflege über die Redaktion der Geſetze zum Schutz 
der perſönlichen Freiheit und die Stellung unter Po⸗ 
lizei⸗Aufſicht betreffend. 

Die Kommiſſion hat die vorbezeichneten Geſetze nach 
den in den Sitzungen der Kammer vom 28. und 30. 
November d. J. gefaßten Beſchlüſſen redigirt, und 
beehrt ſich, die Redaktion zur Genehmigung hierbei 
vorzulegen. 3 

Der Referent verlieſt die Geſetzentwürfe. Die Faſ⸗ 
ſungen werden ohne Bemerkung genehmigt und die 
Geſetze von der Kammer angenommen. 

Hierauf verlieſt Abg. Mentzel die Redaktion des 
Geſetzes wegen Aufhebung des Intelligenz⸗ 
Inſertionszwanges. Auch dieſe wird ohne Be⸗ 
merkung angenommen. 

Nachdem noch eine Anzahl Petitionen ohne erheb⸗ 
liche Bemerkung erledigt worden, erſtattet der Präfi- 
dent Bericht über die Angelegenheit der Wahl des 
Abg. Temme. Die Unterſuchungsakten deſſelben find 
von dem Kreisgericht zu Münſter nach dem Kreisge⸗ 
richt zu Tilſit geſchickt worden und ſollen von da noch 
nach Spandau, Stettin und Potsdam gehen. 

(Schluß der Sitzung 4 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Montag.) x ‚ 


II. Kammer. 75, Sitzung vom 14. Dezember. 
Abends 6 Uhr. 


Die Mitglieder ſcheinen ſich in dem ſpärlich erleuch⸗ 
teten Saale nur mühſam zurechtfinden zu können. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird unter allgemeiner 
Unaufmerkſamkeit verleſen. Am Miniſtertiſch befindet 
ſich Herr v. Manteuffel. 3 

Der Präfident der erſten Kammer überſendet die 

usfertigungen der von der erſten Kammer angenom⸗ 
menen Geſetzentwürfe über Stellung unter polizeiliche 
Aufſicht, über Schutz der perſönlichen Freihelt und über 
Aufhebung des Intelligenzzwanges. 1 

Die beiden erſten Geſetze werden dem Juſtizausſchuß 
überwieſen; Abg. Bauer ſchlägt für das letzte den 
Finanzausſchuß vor. 2 f 
Der Miniſter des Innern: Das Intereſſe der 
Juſtiz ſcheint mir ſehr weſentlich dabei betheiligt, da 


8 


Es wird zuerſt zur Abſtimmung 


es ſich um die rechtliche Form öffentlicher Bekanntma⸗ 
chungen handelt. 


Das Geſetz wird ebenfalls dem Juſtiz⸗ Ausſchuſſe 
überwieſen. f a 2 


Man fährt in der Tagesordnung fort. nm 

Beim Art. 68, der von den Wählern zur zweiten 

mmer handelt, hat die erſte Kammer eine, wie der 
Berichterſtatter bemerkt, auf einem Irrthum beruhende 
unweſentliche NRedactionsänderung vorgenommen. Die 
Kammer beharrt auf ihrem früheren Beſchluß. 

Bei Art. 69, 71, 74 tritt die Kammer den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Kammer bei. Darnach muß jeder 
zum Abgeordneten Wählbare bereits 3 Jahre dem 
preußiſchen Staate angehört haben, und Stellvertreter 
werden nicht gewählt. 

Bei Art. 77 hat die erſte Kammer den von der 
zweiten beſchloſſenen Grundſatz, daß Beamte, wenn ſie 
Abgeordnete werden, die Koſten ihrer Stellvertretung 
tragen müſſen, durch den Zuſatz beſchränkt: Dieſe Ko: 
ſten dürfen den Betrag der denſelben zuſtehenden Diä⸗ 
ten nicht überſteigen. Sie hat ferner den Satz, daß 
Abgeordnete, die ein Staatsamt oder eine Beförderung 
im Staatsdienſt annehmen, Sitz und Stimme bis zur 
Neuwahl verlieren, dahin umgeändert, daß ſolche Ab 
geordnete ihren Sitz behalten und ſich nur einer Neu⸗ 
wahl unterwerfen müſſen. r 

Die Aenderungen der erſten Kammer werden ver⸗ 

orfen, die Kammer beharrt bei ihrem früheren Be⸗ 


laß. 

Daſſelbe geſchieht bei Art. 78, welcher von den ge⸗ 
heimen Sitzungen handelt. Die erſte Kammer wollte 
die Bedingungen derſelben der Geſchäftsordnung über⸗ 
laſſen, die zweite beharrt dabei, daß fie nur auf Antrag 
vanı; 


Mitgliedern oder des Präfidenten ſtattfin⸗ 


+ 
12 79 war keine weſentliche Verſchiedenheit; 
ammer tritt der Faſſung der erſten Kammer bei. 
ei Art. 83 wollte die erſte Kammer nur die Ver⸗ 
hafrung der Abgeordneten, nicht auch die Einleitung der 

nterſuchung gegen fie von der Genehmigung der Kam⸗ 
mer abhängig machen; die zweite Kammer verwirft 
dieſe Aenderung und bleibt bei ihrem früheren Beſchluß. 

Im Art. 84 hat die erſte Kammer die Aenderung 
gemacht, daß diejenſgen Mitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer keine Diäten bekommen, welche am Sitze der 
Kammer ihren Wohnſitz haben. — Kein Mitglied er⸗ 
hebt ſich dafür. 

Man kommt zu dem Abſchnitt von den Finanzen 
(Art. 98—103). Hierbei bietet ſich die Schwierig⸗ 
keit, daß der bekannte Art. 108 von der zweiten Kam⸗ 
mer geſtrichen und von der erſten Kammer beibehalten 
iſt. Die Beibehaltung oder Streichung dieſes Artikels 
iſt aber eine Präjudicialfrage für alle Beſtimmungen 
des Abſchnitts von den Finanzen. Abg. Simſon 
verlangt deshalb eine gemeinſame Abſtimmung über 
Art. 108 und das ſog. Möcke ſche Amendement (den 
neuen Art. 98). Sein Vorſchlag wird auf das Hef⸗ 
tigſte von verſchiedenen Mitgliedern der Rechten be⸗ 
kaͤmpft. 

Abg. Beſeler: Die innere Verbindung des Art.“ 
108 und des Möcke'ſchen Amendements iſt von mei⸗ 
nem Freunde aus Königsberg unwiderleglich darge⸗ 
than. Nicht aus irgend einem Parteiintereſſe, rein in 
der Abſicht, die wahre Meinung der Mehrheit der 
Verſammlung in's Licht zu ſetzen, verlange ich deshalb 
auch ungetrennte Abſtimmung. 

Abg. Graf Arnim ſpricht dagegen und der Streit 
wird erſt, nachdem er noch längere Zeit mit Bitterkeit 
fortgeführt worden, geendet. 

ei der Abſtimmung wird der Antrag, über Art⸗ 
108, 98 und 99 ungetrennt zu diskutiren und zu be⸗ 
ſchließen, angenommen. 

Bun Wort in der Sache felbft meldet fih Nie: 
mand. 

Nur entſpinnt ſich aber ein neuer Streit zwiſchen 
den Abgeordneten Simſon, Graf Arn im u. A. über 
die Frageſtellung, ob zuerſt über die Beſchlüſſe der er⸗ 
ſten oder über die der zweiten Kammer abgeſtimmt 
werden ſoll. 

Mit 167 gegen 132 Stimmen wird der Arnim' ſche 
Vorſchlag, daß zuerſt über die Beſchlüſſe der erſten 
Kammer abgeſtimmt werden ſoll, abgelehnt. 
Man kommt nun zur namentlichen Abſtimmung 
über die Sache ſelbſt. | 

Abg. Falck hat ein Amendement geſtellt, das die 

früheren Beſchlüſſe der zweiten Kammer aufnimmt, 
nur mit folgenden Aenderungen: 
Wenn die Feſtſetzung des neuen Etats ſich über 
den Anfang der neuen Finanzperlode verzögert, 
ſo ſoll der alte Etat noch ſechs Monate (nicht 
vier) gelten. Und wenn die Kammern ſich über 
den neuen Etat nicht einigen, fo fol bis zur Einis 
gung der beſtehende Etat in Kraft blei⸗ 
ben (ftatt: werden die bisher bewilligten Steuern 
forterhoben), 


eſtellt. 
Mit Nein ſtimmen: Duncker, Boben, Euwanget, 
Gärtner, v. Göſch, Harkort, v. d. Heydt, Junge 
mann, Kruſe, v. Manteuffel, Reichenſperger, Graf 
Schwerin, Simſon, v. Auerswald, v. Bardeleben, 


* 


1 1 
Beckerath, v. Bismark⸗Schönhauſen. Mit Ja: 
Fock, Gamet, v. Griesheim, v. Hiller, Graf Canitz, 
Keller (Barnim), Kleiſt, Herzog v. Ratibor, Urlichs, 
Graf Ziethen, Graf Arnim. 

Präſident: Mit Ja haben geſtimmt 99, mit 
Nein 200 Mitglieder. Der Antrag iſt verworfen. 


Der Miniſter des Innern fragt, ob die Dis⸗ MW 


kuſſion ſchon geſchloſſen ſei. 

Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen, das 
würde aber nicht hindern, daß Sie das Wort erhalten. 

Der Miniſter des Innern: Ich wollte nur 
ſprechen, wenn noch über die folgenden Beſtimmungen 
zu diskutiren wäre. (Erſtaunen.) 

Es wird jetzt namentlich über die Befchlüffe der 
erſten Kammer abgeſtimmt, wonach bekanntlich Artikel 
108 beſtehen bleibt, der alte Etat bei verzögerter Feſt⸗ 
ſtellung des neuen noch zwölf Monate Geltung be⸗ 
hält u. ſ. w. 

Mit Nein ſtimmen: Falck, Geppert, Harkort, 
Keller (Barnim), Oſterrath, v. Patow, Simſon, Ulfert, 
Urlichs, Viebahn, Winzler, Ambronn, v. Auerswald, 
v. Bardeleben, Beckerath, Bonſeri, Beſeler, Graf 
Czieskowski, Dunker, Graf Dyhrn. 

Mit Ja: Fock, v. Griesheim, v. d. Heydt, von 
Hilgers, v. Kleiſt, v. Manteuffel, Oppermann, 
Stiehl, Trendelenburg, v. Werdeck, Graf Ziethen, 
Graf Arnim, v. Bismark⸗Schönhauſen, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, v. Jagow. 

Präſident: Mit Ja haben geſtimmt 99, mit 
Nein 197 Mitglieder. Es bleibt alſo bei den frühe⸗ 
ren Beſchlüſſen der zweiten Kammer. 

Beim Art, 100 hat die erſte Kammer zum Satz: 
Jede Bevorzugung bei der Steuergeſetzgebung wird 
aufgehoben, die Worte hinzugefügt: vorbehaltlich der 
Entſchädigungsfrage. 

Die Kammer tritt dem nicht bei. 

Bei Art. 103 über die Prüfung der Staats haus⸗ 
halts⸗Rechnungen durch die Ober-Rechnungskammer 
hat die erſte Kammer nur eine formelle Aenderung 
vorgenommen; die zweite Kammer nimmt ſie an. 

Bei Art. 104 über die Gemeinde⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ 
und Provinzal⸗Verbände hat die erſte Kammer außer 
verſchledenen ſtyliſtiſchen Aenderungen den Satz: „Die 


Wahl der Gemeindevorſteher bedarf der Beſtätigung 


der Regierung in den von der Gemeinde⸗Ordnung be⸗ 


ſtimmten Fällen,“ dahin umgewandelt: „Ueber die Be⸗ 


theiligung der Gemeinden bei der Anſtellung der Ge⸗ 


meinde⸗Vorſteher wird das Geſetz das Nähere beſtim⸗ 
men.“ 


nen.“ Dieſe Aender wird abgelehnt. Eben fo 
verſchiedene andere kle 27 fachlich! Abra 12 
erſten Kammer; nur die ſtyliſtiſchen werden ange⸗ 


nommen. 2 
Art. 106 wird in der Faſſung der erſten Kammer 


angenommen, wonach zur Aenderung der Verfaſſung 


zwei Abſtimmungen, zwiſchen denen ein Zeitraum von 
21 Tagen liegen muß, nothwendig ſind. 


Ueber Art. 108 iſt ſchon in der obigen Abſtimmung 
über 85 98 und 99 (Titel vom Finanzweſen) entſchie⸗ 
den. Der betreffende Satz iſt verworfen. 

Im Art. 111 hat die erſte Kammer die Worte: 
„ſollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Ver⸗ 


faſſung Abänderungen dieſer Verfaſſung nothwendig 


werden, ſo wird der Konig dieſelben anordnen,“ dahin 
umgeändert: „ſollten durch die für den deutſchen Bun: 
desſtaat auf Grund des Entwurfs vom 26. Mai d. J. 
feſtzuſtellende Verfaſſung Abänderungen der gegenwär⸗ 
tigen Verfaſſung nothwendig werden u. ſ. w.“ 

Die Rechte verlangte namentliche Abſtimmung; die 
Aenderung wird mit 226 gegen 59 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Rechte hat mit nein, die Miniſter 
mit ja geſtimmt; die Polen haben ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. 

Präſident: Ich werde die heute gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der efften Kammer überweiſen, mit der Bitte, 
wo ſie ſich ihnen accommodiren will, dies zu thun, 
wo nicht, die betreffenden Titel mit den verſchiedenen 
Beſchluͤſſen beider Kammern der Regierung zugehen zu 
laſſen. 

Schluß der Sitzung 9 ½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Bericht der Kommiſſion für 
die Verfaſſung über die Publikationsformel. 
Poſenſche Frage. 


Berlin, 15, Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem kurfürſtlich heſſiſchen 
General⸗Lieutenant Bauer, den rothen Adlerorden er⸗ 
ſter Klaſſe mit Schwertern; dem großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen General⸗Major v. Wachter, den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Schwerteru und dem groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Hauptmann v. Grollmann, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär Dyckerhoff zu Düſſeldorf, und dem 
Appellations⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhalter Karl 
Gottfried Drewitz zu Berlin, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Lehrer Sonderhoff zu Gevels⸗ 
berg, im Regierungsbezirk: Arnsberg, und dem Ger 
richtsdiener und Exekutor Johann Jakob Buchholz, 


beim Kreisgericht zu Lauenburg, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; desgleichen dem Ulanen Schmidt des dritten! 


Ulanen⸗Regiments, und dem Schornſteinfeger⸗Geſellen 
Ernſt Puſcher zu Breslau, die Rettungs⸗ Medaille 
am Bande zu verleihen; und den Poſtinſpektor Ph i⸗ 
lipps born zum geh. Poſtrath und vortragenden Rathe 
im General⸗Poſt⸗Amt zu ernennen. 

Der königl. Hof legt morgen die Trauer auf drei 
ochen für Ihre Maſeſtät die Königin Adelaide von 
Großbritanien und Irland an. ; 

Unter Bezugnahme auf den § 17 des Geſetzes vom 
15. April vorigen Jahres wird bekannt gemacht, daß 
am 30. November d. J. 7,266,770 Thaler in Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſenſcheinen in Umlauf waren. 


Seit einigen 3 1 ae 
Seit einigen Zelt zirkus Kaſſen⸗Anweiſungen, vorzüg⸗ 
lich à 5 Thlr., welche in der Art verfälſcht find, daß, 1 
dem aus einer größeren Anzahl folder Papiere ein fhinaler, 
ungefähr ½ bis % Zoll breiter Streifen der Länge nach 
herausgeſchnitten und jene Kaſſen⸗Anweiſungen auf dieſe 
Weiſe in zwei Theile getheilt worden, zwei nicht zu einan⸗ 
der gehörige Theile dieſer zerſchnittenen Kaſſen⸗Anweiſungen 
wieder zuſammengeſetzt ſind. Die Zuſammenfügung iſt mittelſt 
zweier auf der Vorder: und Rückſeite gegen einander ge⸗ 
klebter ſchmaler Papierſtreifen bewirkt. — Wenn man dleſe 
Kaſſen⸗Anweiſungen gegen das Licht hält, oder die beiden 
darauf befeſtigten Papierſtreifen am oberen oder unteren 
Ende derſelben auseinder löſt, ſo zeigt ſich gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen den beiden Theilen der Kaſſen⸗Anweiſung, die durch die 
aufgeklebten Papierſtreifen zuſammengehalten werden, ein 
leerer Raum, welcher durch letztere verdeckt werden ſoll. In 
den Fällen aber, wo dieſer leere Zwiſchenraum ſich nicht vor⸗ 
findet, pflegen die zuſammengeklebten Kaſſenanweiſungen um 
% bis ½%, auch wohl um /½ Zoll ſchmaler zu fein, als 
eine echte Kaſſen⸗Anweiſung. — Auch zirkulfrt eine Anzahl 
von Kaſſen⸗Anweiſungen, von welchen der Rand theils an 
der rechten, theils an der linken Seite in der oben beſchrie⸗ 
benen Breite abgeſchnitten worden iſt. So gelingt es z. B. 
aus acht Kaſſen⸗Anweiſungen neun Stück zuſammenzuſetzen 
und in Umlauf zu bringen. — Die Staats⸗Behörden find 
zwar angewieſen, dieſe verfälſchten Kaſſenanweiſungen anzu⸗ 
halten und an uns einzuliefern, auch die Fälſcher ſo weit 
als möglich zu verfolgen. Da aber dennoch dieſen Verfäl⸗ 
ſchungen nicht gänzlich vorgebeugt werden kann, ſo warnen 
wir, vor der Annahme der hier beſchriebenen verfälſchten 
Kaſſenanweiſungen, für welche wir keinen Erſatz leſſten wer» 
den, und machen auf die Beſtimmung der im 8 V. ber 
allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. November 1835 (Ge⸗ 
ſetz⸗»Samml. 1836, S. 170) aufmerkſam, wonach 
beſchädigte Kaſſen⸗Anweiſungen nür dann von uns um⸗ 
getauſcht werden dürfen, wenn fie die gedruckte Serien⸗ 
und Folienzahl, Littera und geſchriebene Nummer und 
die daneben ſtehende Namens ⸗Unterſchrift enthalten; 
ferner aber: 
ganz oder zum Theil beſchnittene Kaſſenanweiſungen in 
den öffentlichen Kaſſen und überhaupt in Zahlung nicht 
angenommen, ſondern angehalten und an uns abgelie⸗ 
fert werden ſollen, auch ein Erſatz nur dann dafür zu 


wieſen wird, daß das 
Sede e ee e e, ee 
Berlin, den 11. Dezember 1849. 
Haupt » Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Köhler. Knoblauch. 


Dem Möͤbelfabrikanten Thomas Odenthal iſt uns 
term 11. Dezember 1849 ein Patent auf eine für 
neu und eigenthümlich erkannte mechaniſche Vorrich⸗ 
tung zu ſchaukelnder Bewegung der Kinderwiege auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Angekommen: Der mit einer außerordentlichen 
Miſſion am hieſigen Hofe betraute kgl. däniſche geh. 
Konferenzrath und Kammerherr Frhr. v. Pechlin, von 
Kopenhagen. — Abgereiſt: Die preußiſchen Mitglie⸗ 
der provſſoriſchen Bundeskommiſſion, Se. Excell. der 
General⸗Lieutenant v. Radowitz und der Ober⸗Praͤ⸗ 
ſident Dr. Bötticher, nach Frankfurt a. M. 


(Mititar⸗Wochenblatt.) Fürſt zu ‚Hofenzoliern-Gisgs 
maringen, zum Gen.⸗Maj. und Chef des 26. Inf.⸗Regts. er 
nannt. Schulz, P.⸗Fähnr. von der 2. Pion.⸗Abtheil., zum 
aggr. Sec. ⸗Lt. mit Inf.⸗Gehalt ernannt. Frhr. v. Fal⸗ 
kenſtein, Major, aggr. dem 2. Drag.⸗Regt., als aggr. zum 
4. Ulan.⸗Regt.; Kirchſeldt, Major vom Generabe des 2. Ars 
mee⸗Korps, unter vorläufiger Belaſſung in ſeinem gegenwär⸗ 
tigen Verhältniß, beim Stabe des Prinzen von Preußen kö⸗ 
nigl. Hoheit, zum Abth.⸗Vorſteher im großen Generalſtabe; 
v. Clauſewitz, Hptm vom gr. Generalſtabe, zum Maj. ernannt. 
v. Boyen, Hptm. und perſönl. Adjut, des Prinzen von Preu⸗ 
ßen Königl. Hoheit, unter Verſezung vom Generalſtabe zur 
Adiut.; Hartwich, gen. v. Naſo, Rittm. und Adſut. beim 
Gen.⸗Komdo. des 2. Armee⸗Korps, zum Major, Frhr. von 
Dalwig, Pr.⸗ Lt. vom 6. Huſaren⸗Regiment, als dienſtlichen 
Adjut. von der 12. zur 9. Div. verſetzt. Bar, v. Rhelnbaben, 
Pr. Et. vom 1. Kür.⸗Regt. u. dienſtl. Adjut. der 11. Div., 
zum Rittm. in der Adjut. ernannt. Herzog Joſeph zu Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg, Chef des 19. Inf.⸗Regts., zum ‚Gen. Major 
ernannt. v. 11 Gen.⸗Major u. Komdr. der Aten 
Garde⸗Inf.⸗Brig., zum int. Komdr. der! Garde: Infanteriez | 
von Kropff, Oberſt und Komdr. des 2. Garde⸗Regts. J. F., 
zum Komdr. der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig.; von Kleiſt, Oberſt⸗ 
Lieut. vom 1, Garde⸗Regt. z. F., zum Komdr. des 2. Garde⸗ 
Regts. z. F.; v. Doering, Gen.⸗Major u. Kombr- der Iſten 
Inf. Brig. zum Komdr. der 2. Inf.⸗Brig., unter Belaſſung 
in feinem gegenwärtigen komdr. Verhältniß; von Fuchs, 
Oberſt u. Komdr. des 3. Inf.⸗Regts., zum Komdr. der Iſten 
Inf.⸗Brig.; v. Brandenſtein, Oberſt u, Kemdr. des 38. Inf.? 
Regts., zum Kommandeur der 13. Inf.⸗Brig.; v. Kuſſerow, 
Oberſt u. Komdr. des 26. Infant. Regt.; zum Komdr. der 
14. Inf.⸗Brig.; Gr. v. d. Schulenburg, Oberſt u. Komdr⸗ 
des J. Inf.⸗Regts., zum Komdr. der 9. Ldw.⸗Brigade; von 
Röhl, Sberſt u. Brig. der 6. ⸗Brig., zum Komdr. der 
6. Eöw.⸗Brig.; v. Manſtein, Oberſt u. Komdr. des 21. Inf 
Regts., zum Komdr. des 8. Inf.⸗Regts.; von Hoffmann, 
Oberſt⸗ Lieut. u. Komdr. des 8. Inf.⸗Regts., zum Komdr. 
des 3. Inf.⸗Regts.; v. Roſenberg, Oberſt⸗ Leut. vom Sten 
Inf.⸗Regt., 7 5 Komdr. des 21, Inf.⸗Regts.; v. Schon 
Oberſt⸗Lieut. vom 9. at zum Komdr. des 2. Inſ.“ 
Regts.; d. Schöler, Oberſt und Flügel⸗Adjut, zum Komdr⸗, 


des 38. Inf.⸗Regte., mit Beibehalt eines Verhältniſſes als 
Flügel⸗Adjut., befördert. Frhr. v. Schenck, Oberſt⸗Lieut. u. 
Komdr. des 2. ats. 7. Regts., zum Komdr. des 20. Inf. 
Regts. befördert. Frhr. v. Zedlig, Oberſt zur Diöp,, zuletzt 
Komdr. des 4. Kür.⸗Regts., als Gen.⸗Major mit feiner bis⸗ 
her. Penſion, der Abſchied bewilligt. Gr. Brühl, Gen. Ma⸗ 
jor u! Komdr. der 13. Inf.⸗Brig., der erbetene Abfchied, als 
Gen.⸗Lieut. mit Penſion, bewilligt. Hüter, Applicant bei 
der Intend. des 5. Armee⸗Korps, zum Sekretariats⸗Aſſiſten⸗ 
ten befördert. Schweder, Gerichts⸗Auskultator bei der In⸗ 
tend. des 6. Armee⸗Korps, zum Milit.⸗Intend.⸗Referendar 
befördert. 

Daſſelbe Blatt enthaͤlt eine allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre, nach welcher der Feldzug in Schleswig und 
Jütland, der Kampf in der Pfalz und Baden, für die 
an Gefechten betheiligt geweſenen Perſonen, bei Be⸗ 
rechnung der Dienſtzeit als ein Kriegsjahr in Anrech⸗ 
nung kommen ſoll. — Eine Verfügung des Kriegsmi⸗ 
niſteriums betrifft die Attaſchirung der von den kom⸗ 
binirten Reſerve⸗Bataillonen zu den Artillerie⸗Depots ıc, 
kommandirten halbinvaliden Artilleriſten an die am Orte 
befindlichen Artillerie⸗Abtheilungen. — Eine andere Ver⸗ 
fügung ſetzt für die Oberjäger jedes Bataillons der 
Jäger⸗ und Schützen⸗Abtheilungen zwei Schießprämien 
von 3 und 1%, Rtl. jährlich aus. a 

C. C. Berlin, 15. Dezbr. [Die Poſenſche 
Sache.] Auf die Interpellation des Abgeordne⸗ 
ten Geßler in der Sitzung der zweiten Kammer 
vom 10. Dezember über den Stand der poſenſchen An⸗ 
gelegenheit, ſprach der Miniſter des Innern die Hoff⸗ 
nung aus, noch im Verlaufe dieſer Woche die Vorla⸗ 
gen über die endliche Regulirung der Verhältniſſe in 
der Provinz Poſen einzubringen, eventuell am nächſten 
Montage die Interpellation zu beantworten. So wie 
wir erfahren, iſt die vom Staatsminiſterium darüber 
ausgearbeitete Denkſchrift beendigt, und muß bin⸗ 
nen kürzeſter Zeit in den Händen der Abgeordneten 
ſich befinden. Die Denkſchrift ſchließt nach Erwägung 
aller Umſtände, welche ſich gegen den Anſchluß des de⸗ 
marklirten Theils an den deutſchen Bundesſtaat geltend 
machen, mit dem Antrage, daß die Kammer ihre 
Suftimmung zur Einverleibung des noch nicht 
zu Deutſchland gehörigen Theiles der Provinz 
Poſen in den deutſchen Bund ertheile. 

C. B. Berlin, 15. Dez. [Die Poſenſche Sache. 
— Vermiſchte Nachrichten.] Heute haben die 
Kammern keine Sitzung. Die auf Montag anbe⸗ 
raumte wird von beſonderer Wichtigkeit ſein, da das 
Miniſterium dann die Vorlagen in Betreff der 
Provinz Poſen machen wird, überdies auch die im 
Intereſſe der polniſchen Bevölkerung geſtellten Anträge 
diskutirt werden ſollen. Außer dem Antrage von 
v. Zoltowski und Genoſſen hat die Kommiſſion auch 
den von der katholiſchen Partei der zweiten Kammer 
(Oſterrath u. Gen.) eingebrachten, wegen Aufnahme des die 
polniſche Nationalitär garaniirenden $ 186 des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs vom 26. Mai in die preußiſche Ver: 
faffung abgelehnt. Ueber dieſen Antrag wird Herr 
Keller Bericht erſtatten. Der Kommiſſſons bericht 
ſtellt das Vorhandenſein einrr beſonderen polnſſchen 
Nation in Preußen ganz in Abrede. Er erblickt in 
der polniſchen Bevölkerung Preußens nur „eine einzelne 
Eigenthümlichkeit“ des preußiſchen Volkes, durch welche 
ſich eine Minderheit deſſelben von der überwiegenden 
Mehrheit unterſcheidet. Dieſe Eigenthümllchkeit liege 
lediglich in der Sprache. Die Sprache aber mache 
kein Volk, und es hieße den Staat zerreißen, ohne ir⸗ 
gend ein wirkliches Volk zu gründen, wenn jedem 
Theile der preußiſchen Bevölkerung, welcher eine an⸗ 
dere als die deutſche Sprache redet, eine volksthümliche 
Geſtaltung oder Entwickelung bereitet oder gewährt 
werden ſollte.“ Es wird darauf hingewieſen, daß von 
dem einen Ende der Monarchie bis zum anderen nicht 
weniger als ungefähr zehn nichtdeutſche Sprachen ſich 
finden, In Betreff des § 186 des deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurfs vom 26. Mai wird bemerkt, daß der⸗ 
ſelbe eben nur einem Entwurfe angehöre. — Der ge⸗ 
ſtern ſtattgehabten Aufführung des Oratoriums „Chri⸗ 
ſtus der Friedensbote““ wohnten der König und die 
Königin bei. Als Ihre Majeſtäten in die Loge traten, 
erhob ſich das Publikum. — Die Geſuche hieſiger Be⸗ 
hörden wegen Bewilligung der ſonſt üblichen Neujahrs: 
Oratiſteationen für die Beamten ſollen für dieſes Jahr 
vom Finanzminiſter durchgängig zutückgewieſen wordrn 
ſein. — Der frühere Stenograph Weinmann, bei 
dem bekannten an der Schaffhauſenſchen Bank in Köln 
verübten Diebſtahl vor einigen Monaten als weſentlich 
betheiligt genannt, giebt heute in einer von London 
datirten Erklärung durch die hieſige „Demokratiſche 
Zeitung“ zu verſtehen, er ſei bei dem Diebſtahl „wiſ⸗ 
ſentlich“ ohne alle Theilnahme, fein Vertrauen ſei dar 

mißbraucht worden, und er hade den Be⸗ 
hörden gegenüber den Beweis hierfür angetreten. — 
Dem Polizei-Präfldenten Hrn. v. Hinkeldey ist ges 
ſtern eine zahlreiche Unterſchriften hieſiger Einwohner 
tragende Adreſſe zugegangen, worin ausgedrückt wird, 
daß man überzeugt fel, daß He. v. Hinkeldey bei al⸗ 
len ſeinen Handlungen nur die Sicherheit der Stadt 
und das Wohl des Vaterlandes im Auge habe. 


A. Z. C. Berlin, 16. Dez. [Tagesbericht.] Die 
geſtrigen Abſtimmungen in 15 zweiten Kam⸗ 
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mer haben das beſtätigt, was wir in einem früheren 
Artikel über die Schwierigkeit einer Einigung 
zwiſchen beiden Körperſchaften in Betreff 
der Verfaſſungs⸗Reviſion vorherſagten. Die 
zweite Kammer iſt in allen Nebenpunkten der erſten 
beigetreten, beharrt dagegen in den Hauptbeſtimmungen, 
namentlich den $$ 105 u. 108, auf ihren eigenen 
Beſchlüſſen. — Lübeck hat ſich jetzt ebenfalls, wie 
früher ſchon Braunſchweig, bereit erklärt zur Einver⸗ 
leibung ſeines Contingents eine Militärconvention mit 
Preußen einzugehen und wird künftig ſeine Offiziere 
in der preußiſchen Armee ausbilden laſſen. — Wir 
haben ſchon früher gemeldet, daß es in der Abſicht 
liege, die Friedensunterhandlungen mit Däne⸗ 
mark von hier aus nunmehr in lebhafterer Weiſe auf⸗ 
zunehmen. Es ſind zu dieſem Behufe ſo eben aus 
Kopenhagen der däniſche wirkliche geh. Rath, Baron 
v. Pechlin und ein däniſcher General⸗Auditeur Herr 
Scheel, ſo wie zwei Herren Sicks, wovon einer 
däniſcher Attaché im Miniſterium des Auswärtigen und 
der andere ein Kammerjunker iſt, hier eingetroffen, und 
im Viktoria⸗Hötel abgeſtiegen. Eben da logirt auch 
der däniſche Bevollmächtigte, Herr v. Reedtz. — Der 
Anfang zur Errichtung der vielbeſprochenen Nat io⸗ 
nal⸗Verſicherungsbank für Grundbeſitz ſoll end⸗ 
lich in nächſter Woche durch Eröffung eines Büreaus 
zum Einzeichnen der ſich betheiligenden Grundbeſitzer 
gemacht werden. Wie man vernimmt, iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die Regierung dieſem Inſtitute die Ver⸗ 
zettelung der Hypotheken durch Hypotheken-Depoſiten⸗ 
ſcheine bewilligen werde, was bis dahin beanſtandet 
wurde, weil dies ein Vorrecht zu Gunſten Berlins 
über andere Städte conſtituiren würde. Da es jedoch 
nach einer neueren Umarbeitung des Statuts dieſer 
Bank jeder Stadt freiſteht, ſich dem Inſtitute an⸗ 
zuſchließen, ſo fällt, wie man hofft, dadurch der ge⸗ 
dachte Grund zur Vorenthaltung jener dem Inſtitute 
zu gewährenden Vergünſtigung fort. Auch die mehr 
ausgeſprochene Befürchtung einer übergroßen Vermeh⸗ 
rung des Papiergeldes durch Hypotheken = Depoſiten⸗ 
ſcheine, glaubt man abweiſen zu können, da nur bis 
zur Höhe einer deponirten Hypotheke, jene Hypotheken⸗De⸗ 
poſitenſcheine ausgefertigt werden ſollen. Obwohl nun der 
für das Inſtitut nachgeſuchte Credit von der Regierung ab⸗ 
gelehnt worden iſt, und ſelbſt wenn auch die Emiſſion 
jener Hypotheken⸗Depoſitenſcheine verweigert würde, ſoll 
dennoch das Inſtitut ohne dieſe Vergünſtigungen, ba⸗ 
ſirt auf ähnlichen Prinzipien wie die Gothaer Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt, d. h. durch eine einfache Aſſo⸗ 
ciation der Grundbeſitzer, ins Leben gerufen werden. — 
Der hieſige Cafetier Steffany, welcher in der Re⸗ 
volutionszeit des vorjährigen Märzmonats verletzende 
Aeußerungen über den Prinzen von Preußen 
ausgeſtoßen hatte, und dieſerhalb vor die Geſchwornen 
gewieſen war, empfing heute ſein Urtheil. Drei unver⸗ 
dächtige Zeugen bekundeten allerdings ſehr gravirende 
Aeußerungen; der Vertheidiger, Herr Dr. Stieber, 
ſuchte dieſe jedoch dadurch zu entkräften, daß er nach: 
wies, welche Stimmung damals in der ganzen Stadt 
gegen den Prinzen von Preußen geherrſcht habe, deſ⸗ 
ſen Hotel zum National: Eigentyum erklärt und von 
einer Bittſchriften⸗Commiſſton in Beſchlag ge⸗ 
nommen ſei, fo daß in dieſet Aufregung 
die Einzeläußerung faſt verſchwinde. Die Ge⸗ 
ſchwornen ſprachen endlich mit 7 gegen 5 Stimmen 
ihr Schuldig. Der Gerichtshof verurtheilte darauf 
den Hrn. Steffany zu einer ſechswöchentlichen Ge: 
fängnißſtrafe. — Dem aus der Revolutionszeit ſehr 
bekannten demokratiſchen Reſtaurationslokal in der 
Neumannsgaſſe „die ewige Lampe“ (woſelbſt auch 
das ſpätere gleichnamige Organ entſtand) iſt ſo eben 
durch das Polizeipräſidium die Conceſſion entzo⸗ 
gen. Der Beſitzer hat ſich zunächſt reklamirend an 
das Polizei⸗Präſidium und nachdem er hier abgewie⸗ 
ſen war, an den Miniſter v. d. Heydt gewandt, von 
welchem er zur weiteren Beſchwerdeführung angewieſen 
wurde. Er entſchuldigte ſich damit, daß die als Grund 
angeführte Handlung von einem Gaſte verübt ſei, wo⸗ 
für er nicht zu haften vermöge. 

Die neueſte Nummer (50) des Juſtizminiſte⸗ 
rialblattes enthält ein mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗ 


Ordre vom 10ten d. M. vollzogenes Regulativ über | tung 


die Prüfung und Vorbereitung der Auskul⸗ 
tatoren und Referendarien in der Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung. Danach verbleibt es bei den drei juriſtiſchen 
Prüfungen. Die erſte und zweite Prüfung wird bei 
den Appellationsgerichten abgelegt und fol öffentlich 
fein. Die Commiſſton für die erſte und zweite Prü⸗ 
fung find auf ein Geſchaͤftsſahr dauernd zu beſtellen. 
Ueber das Ergebniß der Prüfung find drei Prädikate: 
vorſchriftsmäßig, gut und ausgezeichnet „beſtanden“ zu 
ertheilen. — Die weiteren Beſtimmungen handeln ſpe⸗ 
ziell von den Prüfungen und Vorbereitungen. — 
Daſſelbe Blatt enthält einen (aus dem Waldeck⸗ 


ſchen Prozeſſe hergeleiteten?) Beſchluß des königlichen 


Ober: Tribunal vom 30. November 1849, betreffend 
die Befugniß des Ober⸗ Staats⸗Anwalts, 5 1 0 
ſchaftlich mit dem Staats⸗Anwalte die Funktionen 
der Staats⸗Anwaltſchaft in einer und derſelden Sache 
zu übernehmen. N = * A 


Der geh. Rath Waldeck i nunmehr beim Ober⸗ 


tribunal wirklich wieder als etatsmäßiges richterliches 
Mitglied eingetreten. Er iſt wie früher dem Senat 4 
des Obertribunals zugetheilt worden, und hat bereits 
vorgeſtern an den Sitzungen dieſes Senats Theil ger 
nommen. (Voß. 3.) 


[Finanzielle Vorlagen.] Der zweiten Kammer 
ſind jetzt die kürzlich vom Finanz⸗Miniſter bevorworteten 
Geſetzentwurfe in Betreff der unverzinslichen 
Staatsſchuld und der Kautionen der Staats: 
Kaſſen⸗ und Magazin⸗Beamten zur verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Beſchlußnahme 5 0 worden. Die unverzinsliche 
Staatsſchuld ſoll fortan beſtehen: aus den durch die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 21. Dezember 1824 und 22, April 1827 
in Umlauf geſetzten Kaſſen⸗Anweiſungen im Betrage von 

17,242,347 Rthl, 
aus den nach der Kabinets⸗Ordre vom 
5. Dezember 1836 ausgefertigten Kaſ⸗ 
ſen⸗Anweiſungen von 
aus den von der Bank noch abzuliefern⸗ 
den Kaſſen⸗Anweiſungen von 


2,500,000 Sthl. 


1,100,000 Rthl. 

0 Summa 20,842,347 Rthl. 
Hiervon ſind für 8 Millionen im Depoſitorio der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden, Staatsſchuldſcheine im Ro: 
minalbetrage niedergelegt, von denen 8 Mill, an die Gene⸗ 
ral⸗Staats⸗Kaſſe, 2 Mill. an die Seehandlung abzuliefern 
ſind, wofür dieſe 2 Mill. Rthl. in Kaſſen⸗Anweiſungen an 
die General⸗Staats⸗Kaſſe zahlt. Die von der Bank noch 
abzuliefernden 1,100,000 Rthl. Kaſſen⸗Anweiſungen, welche 
nach § 29 der Bank⸗Ordre eigentlich zu vernichten find, 
werden an die General⸗Staats⸗Kaſſe abgeliefert und die 
Bank kann den gleichen Betrag in Banknoten dafür ausge⸗ 
ben. Die an die General⸗Staats⸗Kaſſe abzuliefernden 
Staats⸗Schuldſcheine und Kaſſen⸗Anweiſungen werden zur 
Deckung der außerordentlichen Ausgaben pro 1849 und 1850 
verwendet und die bewilligte Anleihe von 21 Millionen für 
den Eiſenbahnbau auf 16 Mill. beſchränkt. — Das zweite 
Geſetz in Betreff der Kautionen für Staats⸗Kaſſen⸗ und 
Magazin⸗Beamten ſoll die Verwendung jener Kautionen, 
welche am Schluſſe des Jahres 1848 3,403,755 Rthl. 11 
Sgr. in Staats⸗Schuldſcheinen und Effekten, zu deren No⸗ 
minalbetrage betrug, zu den außerordentlichen Ausgaben 


Baur 


der Jahre 1849 und 1850 feſtſetzen. Die baare Zurückzah⸗ 


lung der Amtscautionen und deren Verzinſung erfolgt durch 
die General⸗Staatskaſſe. — Außer dieſen Geſetzen ift den 
Kammern eine Denkſchrift über die Deckung der 
1849 und 50 erforderlichen außerordentliche 
Ausgaben zugegangen, die im Weſentlichen denfelben bes 


reits perſönlich vom Finanz⸗Miniſter mitgetheilt worden iſt. 


Wir heben daraus folgende Hauptpoſitionen hervor: 
Pro 1849 find für die Volksvertretung angefept: 
100,000 Rthr, 


Es werden aber noch erforderlich fein 266,738 „ 
Für die preuß. Abgeordneten in Frank⸗ 
furt iſt im Laufe des Jahres 1849 
verausgabt 78,9901 „ 


Die außerordentlichen Ausgaben für mi⸗ 
litäriſche Zwecke betragen, nach 
Abzug von 300,000 Rthlr. Erſpa⸗ 
rungen. 10,190,575 „ 


| j in Summa . 10,536,304 Rthl, 
Es waren nun an Dek⸗ ; 
fungs: Mitteln vor: 
anden 1,882,014 Rtl. 
und ſind überwieſen vom 
Staatsſchatz an die 


Generalſtaatskaſſe 3,000,000 Rtl. 


eng 


4,882,014 „ 
Mithin bleiben pro 1849 zu decken 5,054,200 Nthl. 
Für 1850 ſind an außerordentlichen 

Ausgaben zu decken . 10,000,000 „ 


Mithin pra 1849 und 50 in Summa 15,634,290 Rthl. 
Zur Deckung dieſer Summe werden vorgeſchlagen: 
a) he — 1 — 5 
er Finanzverwaltung, in Summa 3,433,716 
b) die Verwendung einiger Hilfsmit⸗ N . 
mittel (wie oben näher bezeichnet) 


im Betrage von 11,673,000 „ 


— 4 


Summa . 15,126,716 Rthl. 
und würden nur noch 5,527,574 Rthlr. zu decken blei⸗ 
ben, was aus den an Sachſen, Baiern und Baden liquidir⸗ 
ten Kriegskoſten geſchehen wird. 1 

Durch dieſe Finanzmaßregel wird die un verzinslich 
Staatsſchuld um 9,100,000 Nthlr. K. A. er: 
höht, dem freilich eine Verminderung der event. für Eiſen⸗ 
bahnbauten aufzunehmenden Anleihe von 21 Mill, um 5 Mill. 


„ 


gegenüberſteht, Bei der großen Nachfrage nach Papiergeld 


ſieht der Finanzminiſter in deſſen Vermehrung um 9 Mill. 
keinen Nachtheil für die Circulation deſſelben. Am Schluß 
der Denkſchrift wird hervorgehoben, wie Preußen bei 
einem Deficit (auf 2 Jahre) von 80,500,000 
Nthl. nicht die Aufnahme einer neuen Staats⸗ 
ſchuld, wie ſo viele andere Länder, bedarf, ſon⸗ 
dern im Stande iſt, ſich aus eigenen Mitteln zu 
helfen. — Eine der Benkſchrift beigegebene „Nachweſſung 
der extraordinären Ausgaben für die Militär⸗Verwal⸗ 
ung“ weiſt für die Monate Juni bis incl. Dzbr. d F. 
die noch erforderliche Summe von 6,981,970 tl. nach. 


Oüſſeldorf, 14. Dezember. [Prinz von Preu⸗ 
ßen.] Geſtern Abend 7 Uhr traf mit dem Köln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahnzuge Se. königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen hier ein. Auf dem Bahnhofe wurde 
derſelbe von dem Gemeinderath, den Civil: und Mili⸗ 
tärbehörden und der Geiſtlichkeit empfangen. Der 


Bahnhof ſelbſt fo wie die nahe liegenden Gebäude, 


ebenſo die große Allee, durch die der Prinz, geleitet 
von einem impoſanten Fackelzuge aus Bürgern hieſiger 


Stadt, nach ſeinem Abſteigequartier, dem Palais Sr. 


königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, fuhr, waren 
beflaggt und glänzend erleuchtet; auch auf vielen Häus 
ſern im Innern der Stadt wehten die preußiſche und 
die deutſche Fahne. — Noch geſtern Abend war Vor⸗ 
ſtellung der ftädtifchen, Civil⸗ und Militärbehörden. — 
Um 9 Uhr brachten die Muſikkchöre der hieſigen Gar⸗ 
niſon einen großen Zapfenſtreich. — Heute Morgen 


7 


hielt der Prinz Revue über die hieſige Garniſon ab. 

— Heute Abend wird ſeine königl. Hoheit einem ihr 

Seitens der Stadt dargebotenen Feſte im Geisler'ſchen 

Saale beiwohnen. (Duͤſſeld. Z.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 13. Dezbr. [Tages neuig⸗ 
keiten.] Wir ſind nun endlich zur Gewißheit über 
den Zeitpunkt der Einſetzung des Interims gelangt. 
Vorgeſtern Abend erhielt der kaiſerl. öſterreichiſche Be⸗ 
vollmächtigte bei der Centralgewalt, Graf von Rech⸗ 
berg, einem Kabinetskurier aus Wien mit der Anzeige, 
die für das Interim ernonnten k. öſterr. Kommiſſarien 
würden am 10ten d. Mts. die Reife nach Frankfurt 
antreten, und gedachten ſicher bis zum 1dten daſelbſt 
einzutreffen. Heute Morgen iſt dem Bankhauſe Roth⸗ 
ſchild der Auftrag ertheilt worden, im Gaſthauſe zum 
römiſchen Kaiſer für den Freiherrn von Kübeck eine 

Wohnung zu beſtellen, die bis zum 15, d. Mts. zu 
deſſen Aufnahme in Bereitſchaft geſetzt werden ſoll. 
Da nun auf Seiten der abgehenden Centralgewalt die 
zu deren Uebergabe an die interimiſtiſche Kommiſſion 
erforderlichen Anordnungen ſchon vorbereitet ſind, fo 
dürfte dieſer Akt wohl in den erſten Tagen nächftünf: 
tiger Woche zur Vollziehung gelangen. Die Abreiſe 
des Erzherzogs Reichsverweſers ſoll, wo nicht früher, 
doch ſpäteſtens am 26. d. M. erfolgen. (Ref.) 

Stuttgart, 12. Dezember. [Wichtige Auf⸗ 
ſchlüſſe über den Standpunkt der deutſchen 
Frage.] Die heutige Sitzung der „verfaſſungge⸗ 
benden Verſammlung“ war ſehr intereſſant. Wir 
heben Folgendes hervor. Präſident: Der Berichterſtat⸗ 
ter Moriz Mohl hat eine auf den vorliegenden Ge⸗ 
genſtand bezügliche Mittheilung zu machen. M. Mohl: 
Der Herr Chef der auswärtigen Angelegenheiten hat 
neulich ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, der ſtaats⸗ 
rechtlichen Kommiſſion vertrauliche Mittheilun⸗ 
gen über den jetzigen Stand der deutſchen 
Frage zu machen. Die ſtaatsrechtliche Kommiſſion 
hat den Herrn Depart.⸗Chef auf geſtern Abend in 
ihre Sitzung eingeladen, in welcher derſelbe auch er⸗ 
ſchienen iſt. Es wurde unn der Kommiſſion die 
Mittheilung gemacht, daß ſich die Regierung an 
die Reichsverfaſſung nicht mehr für gebunden 
erachte. In dieſem Sinne ſei eine Depeſche an den 
dieſſeitigen Geſandten in Wien zur Mittheilung 
an das dortige Kabinet ergangen. Der weſentliche 
Inhalt dieſer Depeſche fei der, die würt. Regierung 
habe die Anſicht, daß es an der Zeit ſei, daß 
die deutſchen Regierungen die Initiative in der 
deutſchen Sache ergreifen. Zu dieſem Behufe 
werde das öſterrreichiſche Kabinet erſucht, feine 
Anſicht in der Sache auszuſprechen. Die 
württembergiſche Regierung halte für nothwendig, im 
Sinne der Einheit von Deutſchland das Verfaſſungs⸗ 
werk zu Stande zu bringen. Angedeutet wurde, 
daß die Berufung eines Volkshauſes nothwendig ſei. 
Da nur hliedurch die Revolution auf dauernde Weiſe 
beſiegt werde. Von dem öſterreichiſchen Kabinet 
ſei eine umfaſſende Aeußerung zugeſichert wor⸗ 
den, mit dem Anfügen, daß Oeſterreich den 
Beweis liefern werde, daß es in den Bundes⸗ 
ſtaat eintreten könne. Sodann ſeien auch mit 
dem Kabinete in München Verſtändigungen 
eingeleitet worden, auch hege die Fol. Regierung 
die Hoffnung, daß Verſtändigungen mit den 
übrigen deutſchen Staaten eintreten werden, de⸗ 
ren Ergebniß feiner Zeit einer deutſchen Neichs⸗ 
verſammlung vorgelegt werden könne. Staats⸗ 


rath Freiherr v. Wächter⸗Spittler beſtätigt, daß dies 


im Weſentlichen die Eröffnungen der Regierung ſeſen, 
und fügt nur bei, daß die Abſicht der Regierung nicht 
fei, dieſem Reichstag vollkommene Befugniß in Ab: 
ſicht der Feſtſtellung der Reſchsverfaſſung einzuräumen, 
ſondern daß demſelben die Vorlagen nur zur Er⸗ 
örterung und Zuſtimmung mitgetheilt wer⸗ 
den würden, ſo daß das Ganze auf dem Wege der 
Vereinbarung zu Stande kaͤme. — Als ſodann der 
Abg. Süßkind mit radikalen Phraſen um ſich warf, 
und auf eine Bemerkung des Staatsraths von 
Wächter⸗Spittler und der erſten Kammer ſich be⸗ 
zog, erwiederte dieſer: „Die erſte Kammer hat 
noch nicht aufgehört; fie beſteht, bis die Nevi⸗ 
ſion der Verfaſſung eingetreten.“ Dieſes tief 
einen Sturm hervor, indem der Abg. Repſcher 


— 
— 
— 
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(die jetzige Rechte) im Namen des Landes gegen 
dieſe Behauptung proteſtirte, worauf die ganze 
Kammer (mit Ausnahme von Kopff und Kühn) ſich 
durch Aufſtehen dem Proteſte anſchloß. — Miniſter 
Schlaper: Wir können auch proteſtiren. Ich 
bin überzeugt, daß die Aeußerung, die vom Miniſter⸗ 
tiſche aus gegeben wurde, vollkommen zu Recht be⸗ 
ſteht. Die gegenwärtige Verſammlung iſt nur 
eine außerordentliche Verſammlung. Zunächſt iſt, 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes, davon die Rede, 
die Form der Repräfentation und die Form der Stände 
überhaupt in Folge der Abſchaffung der Standesrechte 
neu zu ſchaffen. Nirgends iſt noch geſagt, daß 
die frühere Verfaſſung in dieſer Weiſe ſchon 
für immer und bleibend aufgehoben ſei Be⸗ 
kanntlich hat das Einführungsgeſetz für die Grund⸗ 
rechte (im Art. 8) beſtimmt, daß zunächſt die ge⸗ 
genwärtigen (damaligen) Organe der Stände 
ſich miteinander über die Aufhebung der Standesvor⸗ 
rechte und die neue Formation der Stände vereinba⸗ 
ren ſollen und ich habe immer bedauert, daß man die⸗ 
ſen Weg nicht gegangen und dem Einführungsgeſetz 
nicht gefolgt iſt. Allerdings iſt dort eine Klauſel bei⸗ 
gefügt; worin geſagt iſt, daß den gegenwärtigen Stän⸗ 
den vorbehalten bleibe, ſich mit der Regierung über 
eine außerordentliche Verſammlung zu vereinbaren, 
über eine Verſammlung, die dann hinſichtlich der For⸗ 
mation der Stände mit der Regierung neue Beſtim⸗ 
mungen treffen ſolle und dieſer letztere Satz iſt es, der 
mit dem Geſetz vom 1. Juli d. J. durchgeführt wer⸗ 
den ſollte. Noch iſt aber keine Verfaſſung kon⸗ 
ſtituirt. In Ihnen ſehe ich blos eine konſti⸗ 
tuirende, eine verfaſſungberathende Verſamm⸗ 
lung, aber nicht die konſtituirenden Stände. 
In dieſem Sinne iſt die Sanktion des Wahlgeſetzes von 
der Regierung nicht erfolgt. Ich weiß, daß die Art. 1 und 2 
deſſelben in dieſem Saale nicht weiter verhandelt wor⸗ 
den ſind, ich weiß ferner, daß die Regierung ganz an⸗ 
dere Artikel eingebracht hat, daß darüber Berathungen 
in der ſtändiſchen Kommiſſion gepflogen wurden und 
man dann in der Kammer ſelbſt über die weſentlichſten, 
über die für das Land bedeutungsvollſten Sätze mit 
einem Stillſchweigen wegging, worüber man nur ſtau⸗ 
nen kann. Ich weiß aber auch, meine Herren, wie 
die Sache Sr. Majeſtät dem König vorgetragen wor⸗ 
den iſt, welchen Sinn, wie man damals ſagte, die 
Art. 1 und 2 mit einander haben, daß ſie ſich ledig⸗ 
lich von einer konſtituirenden, nicht von einer konſti⸗ 
tuirten Verſammlung handeln, welch Letzteres gar nicht 
die Abſicht der Regierung fein könnte. 
die Regierung feſthalten und ſich durch keine Proteſta⸗ 
tion, wenn ſie auch vereint, von dieſem ganzen Körper 
ausgeht, abhalten laſſen, ſie wird die Verfaſſung vom 
25. September 1819 wahren und zu wahren wiſſen. 
Ich weiſe alſo die Proteſtation im Namen der 
Staatsregierung zurück und bin überzeugt, daß 
meine ſämmtlichen Kollegen, die hier anwefend 
ſind, vollkommen mit mir einverſtanden find, 
(Sämmtliche Departements⸗Chef erheben ſich zum Zei⸗ 
chen ihrer Zuſtimmung von den Sitzen.) Nur in dem 
Sinne, wie die Regierung das Wahlgeſetz ſanctionirt 
hat, wird ſie es auslegen laſſen und hierüber, wenn 
es nothwendig iſt, ſowohl der Kammer als dem gan⸗ 
zen Volke ohne Anſtand durch Veröffentlichung der 
Akten die genaueſte Auskunft geben. — Die Kammer 
trennte ſich alsbald in großer Aufregung, um ihrer 
ſtaats rechtlichen Kommiſſion Zeit zu Anträgen 
in Betreff dieſes entſchiedenen Incidenzfalles zu laſſen. 
(Konft. Ztg.) 
Stuttgart, 12. Dez. (Die ſtaatsrechtliche 
Kommiffion] der Verfaſſung berathenden Verſamm⸗ 
lung hat ihre Arbeit bereits vollendet. Sie hat (Be⸗ 
richterſtatter Reyſchet) eine Adreſſe an den König be⸗ 
ſchloſſen, in welcher ſie entſchieden auf dem Recht der 
Verſammlung beharrt und ſich gegen die Auffaſſung 
und Ausſprüche des Miniſters Schlayer verwahrt. 
Man erwartet, wenn die Verſammlung, wie 
nicht zu bezweifeln, der Adreſſe beitritt, die 
Auflöſung. (Ref.) 
München, 12. Dez. [Abgeordneten⸗Kammetr. 
Die Debatte über die Juden⸗Emanzipatlon währt 
heute den dritten Tag. Zahlreiche Modifikationen des 
unbedingt lautenden Geſetz⸗Entwurfs werden eingebracht. 
Es iſt heute wenigftens zweifelhaft, daß die Rechts⸗ 


Hieran wird 


gleichſtellung ohne Ausnahme die verfaſſungsmaͤßig 
Majorität der Stimmen habe. Vermuthlich wird das 
Staats⸗Miniſterium, welches darüber bereits eine An⸗ 
deutung gegeben, mit einer oder der andern Modifika⸗ 
tion der Kammer ſich vereinigen, was freilich einem 
Verlaſſen des Prinzips nahe kommt. — Die eine 
kurze Zeit unterbrochen geweſenen Konferenzen über die 
Reviſton unſerer Berfaffung von 1818 find vorgeſtern 
unter der Leitung des Miniſters Ringelmann wieder 
aufgenommen worden. Von der Kommiſſion wird an 
dieſer umfangreichen Aufgabe mit dem regſten Eifer 


gearbeitet. (A. A. Ztg.) 
Würzburg, 12. Dezember. [Militäriſches.) 
Das erſte Bataillon des hier garniſonirenden Infan⸗ 


terie⸗Regiments hat ſchon ſeit vorgeſtern Befehl be⸗ 
kommen, ſich marſchfertig zu halten. Man bringt 
dies Gebot mit dem bald ablaufenden Waffen⸗ 
ſtillſtande mit Dänemark in Verbindung. 

Dresden, 14. Dezember. [Militäriſches.] Dem 
Vernehmen nach werden vier Kompagnien der hier 
bis jetzt ſtationirt geweſenen leichten Infanterie in den 
allernächſten Tagen ausrücken, ob nach Wurzen oder 
Leipzig, iſt uns zur Zeit noch unbekannt. Morgen 
wird der zu den mobil gemachten Batterien gehörige 
Park von hier in die Gegend von Pirna abgehen. 

' D. A. 3.) 
Frankreich 

x Paris, 13. Dez. [(Tagesbericht.] Die 
heutige Sitzung der Nat.⸗Verſammlung was bis 4 Uhr 
eine höchſt ungeduldige; man erwartete die Rede Mon⸗ 
talemberts und verſchiedene Epiſoden verſpäteten das 
Erſcheinen des katholiſchen Redners auf der Tribüne 
bis 4 Uhr. Unter allgemeiner Spannung und Auf⸗ 
merkſamkeit nahm er endlich das Wort, und entwickelte 
die Frage über die Getränkſteuer vom politiſchen und 
ſocialen Standpunkte aus. Im Namen der Geſell⸗ 
ſchaft und ihrer moraliſchen Intereſſen, im Namen der 
Civiliſation, des Eigenthums, der Religion und der 
Familie vertheidigte Hr. Montalembert die Verzeh⸗ 
rungsſteuer im Allgemeinen und die der Getränke ins⸗ 
beſondere. Ich darf wohl kaum erſt hinzufügen, daß 
der Redner ſich wie immer als Meiſter der Beredſam⸗ 
keit zeigte; Niemand hatte Luſt nach ihm das Wort 
zu nehmen, und ſo wurde die Sitzung geſchloſſen. — 
Die diplomatiſchen Ernennungen, von denen ſeit eini⸗ 
ger Zeit fo vielfach die Rede ift, ſollen in einem geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe, unter Vorſitz Louis Napoleon Bo⸗ 
naparte folgendermaßen deſinitiv beſchloſſen fein: Per⸗ 
ſigny als außerordentlicher Bevollmächtigter nach 
Berlin; Caſtelbajac ebenfalls als ſolcher 
nach Petersburg; Lacour, früher proviſoriſchet 
Geſchäftsträger in Wien, daſelbſt als Geſandter; 
Ferrieres, Legationsſekretär in Petersburg, als Ge⸗ 
ſandter nach Madrid; v. Harcourt, Geſchäftsträ⸗ 
ger in Madrid, als Geſandter nach Stuttgart. — 
Ueber die Miſſion Perfigny’s nach Berlin wird man⸗ 
cherlei geſprochen. Man glaubt allgemein, daß die 
politiſchen Grundlagen, welche der neue Emiſſär des 
Präſidenten vorzuſchlagen hat, das Fundament einer 
Allianz zwiſchen Frankreich, England und Preußen aus⸗ 
machen würden, unter der Bedingung, daß Lord Pal⸗ 
merſton am Ruder bleibe. Im entgegengeſetzten Falle 
nimmt man an, daß ſich ein Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und England, und ein anderes zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen bilden werde. — Nach 
den Nachrichten aus Rom vom 4. Dezember haben 
die erſten Unterredungen zwiſchen dem Papſte und Ge⸗ 
neral Beraguay⸗d' Hilliers das Reſultat nicht herbeige⸗ 
führt, welches man davon erwartet hat. Der General 
verlängert daher ſeinen Aufenthalt in Neapel; vielleicht 
gelingt es ihm noch, den Papſt zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen. Für den Augenblick iſt dieſe Rückkehr unge⸗ 
wiſſer als jemals, und der Papſt ſoll für die Aende⸗ 
rung ſeines Entſchluſſes den Grund angeben, daß er 
erft eine Anleihe machen müffe, um bei feiner Rück⸗ 
kehr das Papiergeld abſchaffen zu können. — Eine 
Turiner Korreſpondenz im „Journal des Debats“ 
macht kein Geheimniß daraus, daß wenn dle neuen 
Wahlen ungünſtig für das Minifterium ausfallen ſoll⸗ 
ten, daſſelbe damit umgehe, einen Staatsſtreich auszu⸗ 
führen, bei dem möglicher Weiſe die konſtitutionelle 
Regierung gänzlich aufgehoben werden könnte. Wir 
wollen hoffen, daß die Verhältniſſe die piemonteſiſche 
Regierung nicht bis dahin fortreißen werden. 
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Breslau, 17. Dezember. 

Mit dem 1. Januar 1850 treten die engliſchen 
Navigationsgeſetze außer Kraft. Nahe an 200 Jahre 
— die Acte des Parlaments datirt von 1651 — ha⸗ 
ben ſie beſtanden; unter ihrem mächtigen Schutze iſt 
die engliſche Schifffahrt aufgeblüht und erſtarkt. Ihre 
unbeſtrittene Uebermacht hat es in den letzten Jahr⸗ 
zehnten erlaubt, Milderungen in den ſtrengen Geſetzen 
eintreten zu laſſen. Der englifchen Induſtrie, welche 
mit ihrer rieſenmäßigen Produktion nicht Märkte genug 
haben kann und welche auf möglichſt freien Eingang 
in alle Länder angewieſen iſt, ſind dieſe Milderungen 
zu Gute gekommen. Jetzt zeigt das engliſche Handels⸗ 


Amt der Liverpooler Rhedereigeſellſchaft auf Anfrage 


an, daß mit Frankreich, Portugal, Holland, Belgien, 
Schweden und den Vereinigten Staaten Unterhand⸗ 
lungen im Werke find, um für die engliſche Schiff: 
fahrt in dieſen Ländern die Rechte der nationalen 
Schiffe zu erwirken, und daß man von Preußen, Han⸗ 
nover, den Hanſeſtädten, Dänemark, Rußland, Oeſter⸗ 
reich, den italieniſchen Staaten, in welchen Ländern 
die engliſchen Schiffe ſchon bisher den nationalen faſt 
gleichgeſtellt waren, die letzten Beſchränkungen fallen 
zu ſehen hofft. 

Der Umſchwung, den das neue Spftem im Handel 
hervorrufen wird, iſt in ſeinem ganzen Umfange für 
jetzt noch nicht zu berechnen. Fragt man nach ſeiner 
Bedeutung für Deutſchland, ſo iſt zunächſt von Wich⸗ 
tigkeit, daß dem britiſch-hannoverſchen Vertrag von 
1844, der erſt 1854 abläuft und der als ein Haupt⸗ 
hinderniß der engeren kommerziellen Verbindung Han⸗ 
novers mit dem übrigen Deutſchland betrachtet wurde, 
durch die Aufhebung der Navigationsgeſetze die Spitze 
abgebrochen wird. Und es iſt ferner die Freigebung 
der Schifffahrt für unſere Rhederei und unſern direk⸗ 
ten Handel, welche unter der Navigationsacte am mei: 
ſten litten, von großer Bedeutung. Aber dieſe für uns 
ſcheinbar ſo günſtige Wendung im engliſchen Syſtem 
hat auch eine Seite, welche alle unſere Kräfte wach 
rufen muß. Die Parlaments⸗Kommiſſion von 1837 
hat bewieſen, daß ein Seeſchiff in Englang per Tonne 
7 Pfd. Sterl. mehr koſtet, als in den Hanſeſtädten. 
Die Aufhebung der Navpigationsakte verſchafft England 
dilligere Schiffe, billigern Transport, billigern Bezug 
der Rohſtoffe. Durch dies Alles gewinnt die engliſche 
Induſtrie einen neuen Vorſprung vor der kontinentalen 
und Eingang in alle Länder der Erde. Dies iſt eine 
große Gefahr für unſere Induſtrie, und bedroht ſie 
gleich ſehr im einheimiſchen, wie im auswärtigen 
Markt, Andererſeits wird die Hebung der engliſchen 
Rhederei, welche aus eben dieſen Gründen die Auf: 
hebung der Ravigationsakte zur Folge haben muß, 
ihre Frachten wohlfeiler machen. Dieſe Konkurrenz 
kann unſere norddeutſchen Handelsſtädte, tro& der grö⸗ 
ten Freiheit des Schifffahrtsverkehrs, welche ihnen das 
neue Syſtem gewährt, ſehr ernſtlich bedrohen. Dam: 
burg und Bremen waren bisher das Hauptentrepot 
für Schweden, Norwegen, Rußland. Wer bürgt ihnen 
dafür, daß das große kommerzielle Uebergewicht Lon⸗ 
dons, unterſtützt durch größere Wohlfeilheit des Trans⸗ 
ports, den Zwiſchenhandel mit dem europäiſchen Norden 
wieder ganz in Londons Hände fpielt, in denen er 
ſchon einmal lag, und den es nur den größten Anſtren⸗ 
gungen unſer Hanſeſtädte gelang, zum Thel für ſich 
zu gewinnen. f 

Wir ſehen in der Aufhebung der engliſchen Navi: 
gationsakte einen neuen und ſehr ſtarken Sporn für 
Deutſchland, die Verbindung zwiſchen Binnenland und 
Küfte endlich herzuſtellen, auf eine gemeinſame Han⸗ 


delspolitik zu denken und alle Kräfte für die Hebung 5 
| feiner Marine aufzubieten. 


re u ß e n. 

Berlin, 16. Dez. Se. Maſeſtät der König ha: 
den allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieut. v. Nolte, 
Kommandeur des 17ten Infanterie⸗Regiments, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein, Eönigt, Hoheit, verliehenen Kom⸗ 


thur⸗Kreuzes 2ter Klaſſe vom Verdienſt⸗Orden Philipps 
des Großmüthigen zu ertheilen. 


. Berlin, 16. Dezember. [Oeſterreichiſche 


Projekte. Oldenburg.] Die Bundeskommiſſion 


wird ſich vor Allem mit der ſchleswig⸗holſteinſchen 


Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Sie ſoll, wie 


Sie wiſſen, eine neue Statthalterſchaft für Holſtein 
ernennen. Hierzu hat nun Oeſterreich Folgendes vor⸗ 


geſchlagen. Die neue Statthalterſchaft ſoll keinen Dä⸗ 


nen und keinen Preußen in ihren Schooß aufnehmen. 


Dänen und Preußen wären parteiiſch, letztere für 
Schleswig⸗Holſtein. Alſo würde man die Regierung 
bilden aus einem Oeſterreicher, einem Ex⸗Mitgliede des 


Reichs miniſtertums und einer dänifch = deutfchen Nota⸗ 


dilität. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer echt 


öſterreichiſche Vorſchlag bei Preußen keine gebührende 
Aufnahme fand, das heißt eine ſchlechte. 

Glaubwürdigen Nachrichten aus Oldenburg zufolge 
war das letzte Votum durch eine Coalition von ſech⸗ 
zehn ultramontanen Stimmen und einigen demokrati⸗ 
ſchen erzielt worden. Der Großherzog ſei feſt. Die 
Wahlen zum Volkshauſe werden ſtattfinden und die 
Regierung wird diejenigen Mitglieder zum Staaten⸗ 
hauſe ernennen, deren Wahl ihr verfaſſungsmäßig 
überwieſen iſt. Durch die Weſer⸗Zeitung erfahren wir 
die Namen der (wie es ſcheint noch nicht offiziell) be⸗ 
zeichneten neuen Miniſter. Sie ſollen das Beſte 
hoffen laſſen von ihrer deutſchen Geſinnung und ent⸗ 
ſchiedenen Politik (f. Oldendurg). 


A. Z. C. Berlin, 16. Dezbr. [Eine ſtädtiſche 
Normal⸗Schulanſtalt. — Reaktion gegen die 
Einkommenſteuer. — Zuſtand der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee.] Zum 1. April fol hier eine ſtädtiſche 
Schöpfung ins Leben treten, die als ein neuer bedeut⸗ 
ſamer Verſuch auf dem Gebiet des Unterrichtsweſens 
auf die allgemeine Aufmerkſamkeit vollgültigen Anſpruch 
hat. Es iſt eine fogenannte „Normal⸗Schulanſtalt,“ 
der die Aufgabe geſtellt iſt, die realiſtiſche und humaz 
niſtiſche Bildung in ſich zu vereinen, um dadurch Ele: 
mente mit einander zu verſöhnen, deren Kampf man 
nur aus einer bisherigen unmotivirten Spaltung her⸗ 
leiten zu müſſen glaubt. Dieſe Anſtalt beginnt in ge⸗ 
trennten Abtheilungen mit der unterſten Stufe der 
Elementarbildung, ſteigt dann auf zur höheren Bür⸗ 
gerſchule und ſcheidet ſich von hier in die Parallele der Real⸗ 
Klaſſen und der Gymnaſial⸗Klaſſen. Es iſt mit anderen 
Worten das ABC bis zur Univerſität und zum Ge⸗ 
ſchäftsleben. Zur alleinigen Herſtellung der baulichen 
Anlagen hat die ſtädtiſche Verwaltung mit anerken⸗ 
nenswerther Munifizenz gegen 80,000 Thlr. bewilligt. 
Wahrſcheinlich wird jedoch dieſe Summe noch nicht 
ausreichen und es iſt unzweifelhaft, daß man ſich dann 
auch noch zu einem Mehr verſtehen wird. In der 
jüngſten Zeit ſcheint es darüber zwiſchen dem Magi⸗ 
ſtrat und den Stadtverordneten zu einigen Differenzen 
gekommen zu ſein, ob nicht die Gymnaſial⸗Klaſſen ganz 
zu ſtreichen ſeien? Indeß würde die Anſtalt unter dieſer 
Bedingung nur die eine Seite ihrer Aufgabe haben 
löſen können und der Magiſtrat ſoll daher mit löbli⸗ 
cher Conſequenz, gegenüber den zu materialiſtiſch ge⸗ 
ſinnten Vätern der Stadt, an dem allgemeineren Plane 
feſtgehalten haben. Es ſtellt ſich dieſer obenein um ſo 
mehr als ein Bedürfniß heraus, als die ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Gymnaſien, trotz der Abnahme, welche der 
Andrang zu der gelehrten Bildung in neuerer Zeit er⸗ 
litten hat, doch noch immer zwiſchen 400 und 500 
Schüler zählen. Nämlich das Cölniſche Gymnaſium 
425, das Berliniſche 446, das Werderſche 440. Es 
ſind dies Zahlenſätze, welche ohne Nachtheil für die 
Bildung des Einzelnen durchaus nicht erhöht werden 
dürfen. Eben ſo iſt auch eine andere Frage, ob bei 
den großen, der Stadt erwachſenden Koſten für die 
Anſtalt ein Zuſchuß aus Staatsmitteln auf Höhe von 
jährlich 4000 Thlrn. zu erbitten ſei, im Intereſſe des 
liberalen Prinzipes entſchieden. Es ſcheint nämlich, 
daß regierungsſeitig hierzu ſelbſt der Anſtoß gegeben iſt, 
und daß das Cultusminiſterium einem ſolchen Bittge⸗ 
ſuch jedenfalls gewillfahrt hätte. Man lehnte es aber 
ab, darauf einzugehen, weil man fürchtete, daß das 
Miniſterium dafür einen großen Einfluß auf die Lei⸗ 
tung des Inſtituts beanſpruchen möchte und man dieſe 
lediglich der Communalverwaltung vorzubehalten wünſchte. 
Ihre Lage erhält die „Normal- Schulanſtalt“ in der 
großen Friedrichsſtraße, unweit des Oranienburger 
ores. — Die Reaktion gegen die Einkommenſteuer 
beginnt ſich hier immer lebhafter zu regen, je mehr 
die Berathung der betreffenden Geſetzvorlage in der 
Finanz⸗Kommiſſion vorrückt und je näher der Moment 
tritt. in welchem die Kammern ſelbſt darüber Beſchluß 
faffen werden. Seitens der Stadtverwaltung geht 
in dieſen Tagen eine Petition gegen die Einkom⸗ 
menſteuer an die Kammern ab, worin in erſter 
Linie eine Verwerfung der ganzen Einkommenſteuer, 
in zweiter Form gebeten wird, wenigſtens der Stadt 
Berlin für ihren eignen Haushalt die Schlacht- und 
Mahlſteuer zu belaſſen. Als Hauptmotiv wird ange⸗ 
führt, daß nur eine allgemeine indirekte Steuer, als 
Schlacht und Mahlſteuer, die bedeutenden Bedürfniſſe 
der Stadt ohne Ueberbürdung der Einzelnen decken 
könne, wogegen, wenn man den Wohlhabenderen durch 
die Einkommenſteuer die Laſt allein aufbürden wolle, 
eine Auswanderung derſelben die Folge fein werde. — 
Die öſterreiche Armee in Böhmen ſoll nach hier 
eingegangenen Nachrichten in einem ſehr traurigen Zu⸗ 
ſtande fein und namentlich an Equipirungs⸗Requiſiten 
Mangel leiden. Vielleicht ſtehen die hieſigen Lederein⸗ 
kaufe der öſterreichiſchen Regierung, von denen. wir 
jüngſt meldeten, damit in Zuſammenhang. 


g C. B. Berlin, 16. Dezbr. [Dic diſſentiren⸗ 
den Beſchlüſſe der Kammern. — Intimes 
Verhältniß zwiſchen Preußen und England. 
Quäker bei Sr. Majeſtät. — Die briti⸗ 
ſchen Miſſionäre.] Rückſichtlich der Differenz⸗ 
punkte zwiſchen den Reviſions⸗Beſchlüſſen der Kam⸗ 
mern wird jetzt der früher nur als individuelle Mei⸗ 
nung ausgeſprochene Satz: daß beim Mangel einer 
Vereinigung der Kammern der urſprüngliche 
Text der Verfaſſung vom 5. Dezember beſtehen 
bleibe, als ein Axiom aufgeſtellt. Dieſer Satz, der 
ſich keinesweges ſo ohne Weiteres von ſelbſt verſteht, 
und dem deshalb früher auch von ſehr gewichtvollen 
Perſonen widerſprochen wurde, hat jetzt namentlich 
wegen des wichtigſten Differenzpunktes, der Steuerbe⸗ 
willigungsfrage, Ausficht von der Regierung anerkannt 
zu werden. Da eine Einigung über dieſe Frage zwi⸗ 
ſchen den Kammern vorausſichtlich nicht zu Stande 
zu bringen ſein dürfte, ſo würde die viel angefochtene 
Beſtimmung des Art. 108 ungeändert bleiben. Ueber 
die differirenden Beſchlüſſe zu den Titeln I. II. VI. 
und VII. werden die in einem eben erſchienenen Kom⸗ 
miſſionsbericht der zweiten Kammer aufgeſtellten Bora 
ſchläge in weſentlichen Punkten eine Verſtändigung her⸗ 
beiführen. Hinſichtlich der noch beſtehenden Differen⸗ 
zen in dem Abſchnitt über Kirche und Schule empfiehlt 
die Kommiſſion den Beitritt zu den Beſchlüſſen der 
erſten Kammer. Der konfeſſionelle Charakter der 
Volksſchule und die Leitung des Religionsunterrichts 
in derſelben durch Geiſtliche ſollen alſo gewahrt blei⸗ 
ben. Dagegen beſteht die Kommiſſion auf unentgelt⸗ 
liche Erthellung des Unterrichts in der öffentlichen 
Volksſchule, während die erſte Kammer nur den Kin⸗ 
dern unbemittelter Eltern den „als geſetzlich nothwen⸗ 
dig angeordneten“ Unterricht unentgeltlich ertheilt wiſ⸗ 
ſen will. Eben ſo will die Kommiſſion Aufrechterhal⸗ 
tung des Beſchluſſes zu Art. 40: unentgeltliche Auf⸗ 
hebung „der Gerichtsherrlichkeit, der gutsherrlichen 
Polizei und obrigkeitlichen Gewalt der Grundherren, 
ſo wie der gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheits⸗ 
rechte und Privilegien,“ wogegen die erſte Kammer 
ohne Entſchädigung aufgehoben hat, nur „die Gerichts⸗ 
herrlichkeit und die grundherrliche Polizei ſammt den 
aus dieſen Rechten fließenden Befugniſſen, Exemtionen 
und Adgaben.“ In Art. 93 überweiſt die Verfaſſung 
alle Preßvergehen ohne Ausnahme den Schwurgerich⸗ 
ten; die erſte Kammer will einem künftigen Geſetz Aus⸗ 
nahmen von dieſer Regel ohne Beſchränkung vorbehal⸗ 
ten wiſſen; die zweite Kammer ſetzt für ſolche Aus⸗ 
nahmen eine Schranke, indem ſie ſolche nur „wegen 
Geringfügigkeit der Strafen“ zuläßt. Die Kommiſſion 
empfiehlt hieran feſtzuhalten. Endlich ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion zu Art. 95 vor, an dem Beſchluſſe, daß zur 
Verfolgung von Beamten, die durch Ueberſchreitung 
ihrer Amtsbefugniſſe Rechts verletzungen begangen ha⸗ 
ben, eine vorgängige Genehmigung der Behörde nicht 
erfordert werden darf, feſtzuhalten. Käme hier eine 
Einigung nicht zu Stande, ſo würde dieſe wichtige 
in der Verfaſſung urſprünglich vorhandene Beſtimmung 
geltend bleiben. — Es verdient unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen, in einer Zeit, in welcher Preußen von man⸗ 
cher Seite her wegen ſeiner iſolirten Stellung getadelt 
wird, in Erinnerung gebracht zu werden, daß Preußen 
mit England in einem ſo intimen Verhältniſſe ſteht, 
wie es ſeit den Zeiten Friedrich des Großen nicht der 
Fall war. — Dieſes intime Verhältniß, welches nicht 
blos zwiſchen den reſp. Regierungen, ſondern auch 
zwiſchen den hohen Souverainen ſelbſt beſteht, wird 
für Preußen und Deutſchland gerade jetzt ſeine Früchte 
tragen. Die gegenwärtige engliſche Regierung 
hat ſich auf das Entſchiedenſte dahin geäußert, daß die 
Richtung, welche Preußen in der deutſchen Frage 
eingeſchlagen habe und die Art, in welcher es den ge⸗ 
rechten Anforderungen der Nation Rechnung zu tra⸗ 
gen bemüht ſei, nur die Billigung der Regierung Ihrer 
großbritanniſchen Majeſtät haben könne. Man wird 
das Gewicht dieſer Aeußerungen nicht verkennen, wenn 
man erwägt, welche Anſtrengungen gemacht worden 
find, England ins großdeutſche Intereſſe zu ziehen. 
— Es darf aber nicht unerwaͤhnt bleiben, daß nur die 
Whigs den hier angedeuteten Standpunkt einnehmen, 
während die Tories ſchon in Folge ihrer traditionell!“ 
len Anhänglichkeit und gewiſſer Averſionen gegen das 
in fo kurzer Zeit fo mächtig gewordene Fürſtenhaus 
der Hohenzollern, mit der öſterreichiſchen Partei in 
Deutſchland ſympathiſiren. Es muß daher um ſo 
mehr anerkannt werden, daß der hieſige engliſche Ge⸗ 
ſandte, ai Weſtmoreland, der bekanntlich einer 
alten Tory⸗Familie angehört, die Geſinnungen ber jegis 
gen engliſchen Regierung in Bezug auf die preußiſch⸗ 
deutſche Politik vollſtändig repräſentirt. — Ueber die 
militäriſche Convention zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig, iſt von Hannover aus 
eine vertraulich⸗ Beſchwerdeſchrift in 


London übergeben worden. — Vor eini⸗ 


- 


gen Tagen hatten 3 aus England hierher gekommene 
Quäker eine Audienz beim Könige, in welcher 
fie um die Theilnahme Sr. Majeftät des Königs für 
die Grundſätze der Friedensgeſellſchaft baten. Sie ſollen 
nicht ohne Hoffnung entlaſſen worden ſein, obgleich ſie 


N 

Stuttgart, 13. Dezbr. [Die 
dirende Verſammlung.] Im 
rechtlichen und Verfaſſungskommiſſion berichtet heute 
Abgeordneter Repſcher über die vom Geſammtminiſte⸗ 


rium behauptete fortwährende Exiſtenz der Kammer 
der Standesherren. (S. das Hauptblatt.) Der 


verfaſſungrevi⸗ 


wahrſcheinlich neben dem chriſtlichen Sinne in Sans⸗ Antrag lautet: 


ſouci eine größere Abneigung gegen das Kriegshand⸗ 
werk erwartet haben mochten. Sie wiſſen freilich nicht, daß 
viele unſerer Oberoffiziere eben fo ftrenggläubig wie kiegs⸗ 
luſtig ſind. — Seit dem Jahre 1848 hat ſich der Wir⸗ 
kungskreis der hier ftationirten britiſchen Miffionäre 
auffallend verengt. Die ſchottiſche Miſſion iſt ganz 
eingegangen und der Prediger derſelben, Dr. Schwarz, 
hat Berlin verlaſſen; aber auch die engliche Miſſion 
unter Prediger Belſon wirkt nur mit geringem Er⸗ 
folge und ſie würde wahrſcheinlich auch aufgehoben 
werden, wenn nicht Hr. B. zugleich Prediger der Ge⸗ 
ſandtſchaft der engliſchen Kapelle wäre. 

6 Königsberg, 13. Dezbr. [Straßen raub. — 
Weihnachts⸗Bazar. — Geheizte Lokale für 
Arme.] Vor einigen Tagen wurde hier wiederholt 
ein Straßenraub in der Daͤmmerungsſtunde verübt. — 


In einer ziemlich entlegenen Straße (Butterbergſtraße) 


wurde der Kommis der Schiffsabrechner Möller um 
5 Uhr Nachmittags von zwei ihrer Kleidung nach dem 
niederen Stande angehörigen Männern überfallen und 
der Geldbeträge, die er für fein Handlungshaus fo 
eben eingezogen hatte, im Betrage von 138 Thlrn., 
beraubt. Die Thäter ſind bis jetzt nicht entdeckt wor⸗ 
den. — Auch in dieſem Jahre iſt der große Mosko⸗ 
witer Saal im königlichen Schloſſe — einer der größ⸗ 
ten Säle in Deutſchland zu einem Winter⸗Bazar um⸗ 
geſchaffen. Die nicht unerheblichen Einnahmen, die 
durch das Eintrittsgeld gewonnen werden, ſollen einem 
gewerblichen Inſtitute — der Gewerbe: Halle — 
überwieſen werden. — Bei der anhaltenden ſtrengen 
Kälte bewähren ſich die geheizten Lokale für Arme, die 
in 3 verſchiedene Stadttheile gelegt ſind — als eine 
überaus wohlthätige Einrichtung. 

Pz. Königsberg in Pr., 14. Dez. (Vermiſchte 
Nachrichten.] Nach Bericht der Direktion der hieſi⸗ 
gen Gewerbehalle iſt in dem in dieſen Tagen ab⸗ 
gelaufenen erſten Geſchäftsjahr dieſelbe von 149 Ge⸗ 
werbetreibenden der verſchiedenſten Branchen zum Ver⸗ 
kaufe benutzt. Der Werth der dort verkauften Gegen⸗ 
ſtände erreicht die Summe von 22318 Rthl. 1 Sgr. 
4 Pf., und die ausgegebenen Darlehne betragen 8237 
Rthl. — Am vergangenen Sonntag hat in Danzig 
am Olivaer Thor eine förmliche Schlacht zwi⸗ 
ſchen Steueraufſehern und Mehldefraudan⸗ 
ten ſtattgefunden. Erſt eine Verſtärkung von 23 Mann 
Militär verſchaffte und zwar erſt nach heftigem Kampf 
den 6 angegriffenen Steuer⸗Aufſehern den Sieg. — 
Vor einiger Zeit war in öffentlichen Blättern von ei⸗ 
ner Diebes bande die Rede, welche in der Gegend 
von Graudenz hauſte und ihre verbrecheriſche Thäͤ⸗ 
tigkeit bis in die Gegend von Mewe, Thorn, Culm, 
Roſenberg, Marienwerder verbreitet hatte. Obwohl es 
gelungen war, faſt alle Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft 
zu verhaften, ſo hatte man doch nur ſehr wenige der 
von ihr vermuthlich geſtohlenen Gegenftände wieder er⸗ 
langen können. Jetzt iſt nun bei einer in der Gegend 
von Graudenz und Leſſen unternommenen umfaſſenden 
Hausſuchung ein ganzes Lager von Betten, Bettwäfche, 
grober und feiner Leinwand, Wäſche, feiner wollener 
und ſeidener Tuͤcher, Kleidungsſtücken und unverarbei⸗ 
teten Kleidungsſtoffen aller Art aufgefunden, das ver⸗ 
muthlich der umfaſſenden Thätigkeit jener Freibeuter 
ſeine Entſtehung dankt. Es ſind bereits die erforder⸗ 


lichen Schritte gethan, um das nähere Sachverhältniß 
feſtzuſtellen. 


Elberfeld, 14. Dez. Unſer Oberbürgermeiſter, Hr. 
v. Carnap, iſt von der wider ihn eehobenen Anklage 
von Seiten des Miniſterims freigefprochen wor⸗ 
een. Hoffentlich wird derſelbe bald wieder ſeine Amts⸗ 
funktionen übernehmen. (Elb. 3.) 

Düſſeldorf, 15. Dez. Dem Vernehmen nach wird 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen noch 


heute in unſerer Stadt verweilen (f. das Hauptbl.) | R5 


und ſich morgen nach Luxemburg begeben. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 14. Dezbr. [Tagesneuig⸗ 
keiten.] Dem Vernehmen nach hat der Erzherzog 
Johann von Oeſterreich geſtern den Beſchluß gefaßt, 
‚einige Tage nach Niederlegung feines Reichsverweſer⸗ 
Amts die Rückreiſe nach Oeſterreich anzutreten. Er 
würde alſo, wenn nicht noch eine Aenderung dieſes 
Entſchluſſes eintritt, an einem der letzten Tage dieſes 
Monats Frankfurt verlaſſen. Die feierliche Uebergabe 
der Centralgewalt an die interimiſtiſche Bundeskommiſ⸗ 
fion iR nunmehr von dem Reichsminiſterium auf den 
20. Dezember anberaumt. 

Nachſchrift. Dieſen Mittag hieß es in gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen, daß aus Stuttgart auf außer⸗ 
ordentlichem Wege die Mittheilung eingegangen fei, 
daß das würtembergiſche Miniſterium die Auf⸗ 


löſung der Landesverſammlung beſchloſſen habe. 


(D. A. 3.) 5 


Die zur Reviſion der Landes⸗Verfaſſung einberufene Vers 
ſammlung von Volksvertretern möge der königlichen Staats⸗ 
regierung in einer beſonders zu entwerfenden Adreſſe erklären: 
1) Die durch die Verfaſſung von 1819 feſtgeſetzte Landesver⸗ 
tretung iſt nach den angeführten Geſetzbeſtimmungen für im⸗ 
mer aufgehoben; 2) die nach dem Geſetze vom 1. Juli ges 
wählte, beziehungsweiſe im Falle der Auflöſung nach demſel⸗ 
ben Geſetze zu erneuernde Landes verſammlung iſt die einzige 
Vertretung des Landes, bis durch Verabſchiedung zwiſchen 
der Regierung und der Landesverſammlung eine neue Lan⸗ 
desvertretung zu Stande gekommen fein wird; 3) ein Mi: 
niſterium, welches unternehmen ſollte, gegen die klaren Be⸗ 
ſtimmungen der Grundrechte und des einen Theil des wür⸗ 
tembergiſchen Verfaſſungsrechts bildenden Geſetzes vom Iſten 
Juli dieſes Jahres zu handeln, würde eines offenbaren Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Geſetzbruches ſich ſchuldig machen. 3 

Dieſem Antrage folgte der Entwurf einer feierlichen 
Verwahrung gegen die Erklärungen des Gefammtmi- 
niſteriums in dee 7. Sitzung. Abgeordneter Reyſcher, 
als Berichterſtatter, widerlegt zuerſt die Auslegungen 
des Geſetzes vom 1. Juli, wie ſie Miniſter Schlayer 
gegeben: dieſe Auslegungen ſeien für das Land nicht 
vorhanden; die jetzige Verſammlung ſtehe rechtskräftig 
an der Stelle der früheren Vertretung; „die Todten 
kehrten nicht wieder.“ Miniſter Schlaper begann 
feine Vertheidigung damit: Es fei ein Mißverftändniß; 
es könne nicht davon die Rede ſein, daß die Regie⸗ 
rung die frühere Kammer der Standesherten wieder 
einzurufen gedenke. Sie betrachte die Standesvorrechte 
als abgeſchafft; aber todt ſei die erſte Kammer nicht. 
Der Miniſter machte dann Enthüllungen in Bezug 
auf das vorige Miniſterium Römer, wobei er ſich 
auf die bekannte Rechtſchaffenheit Duvernoy's beruft, 
Noch, am 12, Oktober hätten ſämmtliche Miniſter in 
einer Vorlage an die Krone am Schluſſe erklärt: 
„Nachdem wir die weſentlichen Abänderungen der bis⸗ 
herigen Verfaſſung vorgelegt haben, erlauben wir uns 
die Anſicht auszuſprechen: die Verfaſſung beruht auf 
einem Vertrage, der nicht einſeitig abgeändert werden 
kann; wenn eine Verſtändigung nicht erfolgt, ſo gilt 
das- Alte wieder, und zwar nicht nur als Ganzes, fon: 
dern in feinen einzelnen Theilen.“ (Hört!) Hierauf 
verlieſt er ein Geheimrathsgutachten ähnlichen Inhalts, 
zu welchem ſeine Vorgänger theilweiſe mitgewirkt, und 
worin geſagt iſt, daß auch ohne Zuſatz und Clauſel 


7 


eine veblihe Auslegung denſelben Sinn in das Geſetz 
legen werde; ſodann eine Erklärung von Duvernop, 
welcher zugeſteht, daß nach einer zweiten Auflöſung der 
Revidirenden die alte Vertretung wieder einzutreten 
habe, nur mit Aufhebung der Standesvorrechte, womit 
ſich Miniſter Schlayer einverſtanden erklärt. Außer⸗ 
dem, ſagt er, habe er in den ſtändiſchen Verhandlun⸗ 
gen eine Entdeckung gemacht, die von keinem guten 
Eindruck auf ihn geweſen ſei. Ein Abgeordneter habe 
nämlich ganz denſelben Fall, der jetzt vorliege, zur 
Sprache gebracht, und man ſei ſtillſchweigend darüber 
weggegangen. — Nach einer langen Diskuſſion, an 
welcher die Miniſter Wächter⸗Spittler und Schlayer, 
ſowie die Abgeordneten Repſcher, Seeger, Herdegen, 
Sattler, Murſchel, Pfizer, Schnitzer und Rö⸗ 
mer theilnahmen, ließ das Miniſterium durch Schlayer 
erklären, daß es, wenn es mit dieſer und, im Fall der 
Auflöſung, noch mit einer zweiten nach dem Geſetz 
vom 1. Juli gewählten Verſammlung nichts Defini⸗ 
ves fefiftellen könne, mit Aus ſcheidung der durch 
die Grundrechte abgeſchafften Elemente die 
alte Kammer wieder einberufen werde. Der 
Juſtizminiſter gab jedoch fpäter eine abgeſonderte Er: 
klärung, wonach er den Gegenſtand mehr ins Unge⸗ 
wiſſe zu ſpielen ſuchte. Um 2%, Uhr wird die Des 
batte geſchloſſen und Abg. Seeger erhält als Bericht: 
erſtatter das Wort. Nach 3 Uhr ſchließt die Sitzung. 
Der Kommiſſions⸗Antrag und die Adreſſe wird gegen 
Stimmen angenommen. Ueber Herrn von 
Schlayer's Enthüllungen vertheidigte ſich Abgeordneter 
mer etwa in folgender Weiſe: Er habe über die⸗ 
ſen Gegenſtand nie mit dem König verkehrt, ſei im 
Geheimrath erſt erſchienen, als dieſer Gegenſtand ſchon 
erledigt geweſen ſei, habe das Gutachten deſſelben 
nicht unterzeichnet. Ihm ſei alſo die Sache vollkom⸗ 
men fremd. Von dem Anbringen der vorigen Mini⸗ 
ſter vom 12. Oktober ſei ihm nichts erinnerlich, ſeine 
Unterſchrift werde ſich nicht darauf finden, denn ſein 
Gedächtniß müßte ihn ganz täuſchen, wenn er nicht 
damals im Urlaub geweſen ſei. Er halte an dem 
Geſetz vom 1. Juli feſt. Wenn ſich die Krone da⸗ 
mals getäuſcht habe, fo ſei doch von den Vorbehalten, 
welche vom Miniſtertiſche vorgebracht wurden, nichts 
in die damalige königliche Genehmigung des Geſetzes 
eingefloſſen, und wenn man jetzt am Geſetze deuteln 
wolle, ſo werde das der Krone mehr Eintrag thun 
als eine etwanige demokratiſche Verſammlung. 
(Würtemb. Bl.) 
München, 14. Dez. [Annahme der Juden⸗ 
Emanzipation.] Soeben, Mittag 11%, Uhr, iſt der 
Geſetz entwurf über die Judenemanzipation mit 


Namen der ſtaats⸗ 40 S 


einer Mobifitation von Paur und Nar mit 91 gegen 
40 Stimmen angenommen worden. 
Hannover, 15. Dez. [Landtag.] In heutiger 


Sitzung der erſten Kammer referierte der General: 


Syndikus über das Ergebniß der Konferenz in der 


Amneſtie⸗Angelegenheit. Der Vorſchlag der 
Konferenz: „Stände beſchließen, die königliche Regie⸗ 
rung zu erſuchen, in den ſeit März v. J. vorgekom⸗ 
menen Straffällen, wo die Geſetzesübertretungen ihrem 
letzten Grunde nach auf die derzeit herrſchend gewe⸗ 
ſene Aufregung ſich zurückführen laſſen, und die Per⸗ 
ſönlichkeit des Schuldigen, ſo wie die Umſtände des 
einzelnen Falles eine milde Behandlung geſtatten, 
thunlichſte Gnade walten laſſen zu wollen,“ wurde faſt 
einſtimmig angenommen. — In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer wird von dem Vice⸗General⸗ 
Syndikus Hirſch zunächſt aus 8 Petitionen wegen 
Amneſtirung politiſcher Gefangenen und im Beſchluſſe 
davon aus der in der Amneſtiefrage gehaltenen 
Konferenz Bericht erſtattet. — Der Konferenz⸗Vor⸗ 
ſchlag (vergl. den Bericht der erſten Kammer) wird 
nach längerer Diskuſſton mit überwiegender Majorität 
angenommen. a Hannov. 3.) 
Oldenburg, 13. Dezbr. [Das neue Miniſte⸗ 
rium] wird fo eben bekannt; es beſteht aus den HH. 
Landgerichtsrath v. Buttel (früher Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter), Regierungs⸗Aſſeſſor v. Berg, Kammerrath 
Krell und Major Römer, welcher letztere zwar ſchon 
Mitglied des abgetretenen Miniſteriums war, in das 


neue aber wohl deshalb wieder eingetreten iſt, weil er 


gerade derjenige Offizier iſt, welcher unſere militäriſchen 
Verhaͤltniſſe am beſten kennt und dieſelben auch beim 
Landtage am genügendſten zu vertreten weiß; auch 
ſteht Major Römer in dem Rufe großer Humanität. 
(Weſer⸗3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Kiel, 14. Dezember. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung der Landes verſammlung beantragte der 
Abgeordnete Kaufmann Schmidt die Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Lage des 
Landes nach Außen hin, zur Berichterſtattung dar⸗ 
über und zur Stellung etwa erforderlich ſcheinender 
Anträge. Der Departementschef v. Harb ou erklärte 
darauf, daß er die Abſicht habe, Montag in geheimer 
Sitzung eine Mittheilung über die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu machen, welche ſich an die zu Anfang 
Novembers in geheimer Sitzung gemachten ee 
anſchli werde. a man 

e eee 2h: das Verfahren 
zu anticipiren, zu welchem die Mittheilungen des 
Departementschefs doch muthmaßlich Anlaß darbieten 
würden, ſo wurde ſofort ein Ausſchuß von 7 Mitglie⸗ 
dern beſchloſſen, die Wahl aber bis morgen ausgeſetzt. 
— Es werden 10 neue Bataillone gebildet wer⸗ 
den, aus den Altersklaſſen von 43, 44 und 45, wozu 
außer den alten gedienten Soldaten auch die 25—30: 
jährigen gehören; die Mannſchaft iſt bereits da, es 
bedarf nur der Einberufung, und dieſe wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen ſtattfinden. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee wird demnach bei 
Wiederbeginn des Krieges 23 Infanterie⸗Bataillone, 
7 Jägerkorps, 3 Regimenter Kavallerie und entſpre⸗ 
chende Artillerie zählen; Tilliſch hat fomit die „treff- 
liche“ Armee in ſeinem Briefe nach Kopenhagen um 
ein Drittheil zu gering angeſchlagen. — Von ſonſt 
wohl unterrichteter Seite erfährt man, daß der Waf⸗ 
fenſtillſtand zwiſchen Preußen und Daͤnemark ausdrück⸗ 
lich auf 3 Monate verlängert worden ſei (f. vorgeſtr. 
Bresl. Itg.), obgleich nach Inhalt der Konvention der 
Waffenſtillſtand ſtillſchweigend fortlaͤuft bis 6 Wochen 
nach etwa vom 17. Januar an erfolgender Kündi⸗ 
gung. Dieſe letztgedachte Beſtimmung ſchließt eine 
ſolche ausdrückliche dreimonatliche Verlängerung nicht 
aus, durch die lediglich an die Stelle des 17. Ja⸗ 
nuars der 17. April geſetzt und dann von dieſem 


Tage an der Waffenſtillſtand noch bis 6 Wochen nach 


erfolgender Kündigung ſtillſchweigend fortlaufen würde. 
— Die „Centralkaſſe“, welche man immer leer ger 
glaubt, hat in dieſen Tagen eine Geldſendung, — man 
fagt 80,000 Mark — expedirt. Wohin? Wahr⸗ 
ſcheinlich dahin, wohin ſo viele Tauſende gefahren. — 
Die Schweden und Normänner halten ſich rel 
ſefertig und behaupten einſtimmig, daß ihre Abreiſe 
über Alſen nahe bevorſtehe. 8 
Kopenhagen, 13. Dezember. Aus dem jetzt be⸗ 
kannten Reſultat der Wahlen zum Volkthing geht her⸗ 
vor, daß die ſogenannte nationale Partei (welche 
fuͤr eine Theilung Schleswigs nach der Nationalität 
ift) eine entſchiedene Niederlage erlitten hat. — Es if 
hier ſchon wieder ein Abgeſandter aus Holſtein, und 
zwar der Graf Baudiſfin aus Kiel, vorgeſtern ans 
gekommen. Wie verlautet, iſt er auch Ueberbringer 
eines zweiten ſehr friedlichen Schreibens der Mitglie⸗ 
der der Statthalterſchaft an den König, worin unter 
Anderem die von den Herzogthuͤmern hierher zu ſen⸗ 
denden Vertrauensmänner vorgeſchlagen werden. Es 
ſcheint ſomit, das Seitens der Statthalterſchaft alles 
Mögliche gethan wird, um eine friedliche Löſung di⸗ 
rekt mit Dänemark herbeizuführen. (Ref.) 
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N. B. Wien, 15. Dez. [Tagesbericht.] Erzh. die Geldariſtokraten zu unternehmen, ſei ihm bereits 


Ferdinand d'Eſte, Herzog von Modena, iſt in theuer zu ſtehen gekommen. 
Brünn am Typhus verſtorden. — Die durch die in der jetzige Stand der Börſe erfordert die ernſtlichſte Meuterei betrachtet wurde und die Verurtheilung von 


Wie dem aber auch ſei, 


| den, wodurch fie ſich unrechtmäßig verkürzt fühlten 
| 


und dagegen offene Einſprache wagten, was jedoch als 


der Armee ſtattfindenden Reduzirungen überzählig Aufmerkſamkeit des Finanzminiſteriums. — Für den drei Mann zum Tode durch Pulver und Blei 


entfallender Offiziere werden durch die Einrichtung der hingeſchiedenen (f. oben) jungen Erzherzog Ferdinand zur Folge hatte. 


Jäger⸗ und Kavaleriedepots, dann Ergänzung der ita⸗ 


lieniſchen und ungariſchen Truppen in die Wirklichkeit 
gebracht, der Reſt jedoch unter alle Truppen der glei⸗ 
chen Waffengattung vertheilt und bis zur Unterbringung 
in die Wirklichkeit das Avancement in der Art einge⸗ 
ſtellt, daß immer, wenn bei einem Truppenkörper zwei 
leer gewordene Offizierſtellen durch ſupernumeräre der 
betreffenden Charge erſetzt worden find, der dritte leer 
werdende Platz, ohne Rückſicht auf die noch etwa vor⸗ 
handenen fupernumerären Offiziere, durch Vorrücken 
beſetzt werden kann. — Von den beſtehenden 7 Fe⸗ 
ſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien, deren ſich 4 in Böhmen, 
2 in Stavonien und 1 in Mähren befinden, werden 
3 in Böhmen und 1 in Stlavonien reduzirt. — Ge 
ſtern wurde Herr Otto Hübner, der bekannte Publi⸗ 
ziſt im Finanzfache, von einem Polizei⸗Kommiſſaͤr in 
ſeiner Wohnung aufgeſucht uno angewieſen, noch am 
ſelben Abend adzureiſen, was auch wirklich geſchah. — 
Die Agitation in der Slovakei tritt jetzt in ver⸗ 
änderter Form, in einer ſehr markirt ausgeſprochenen 
Animofität gegen die neu errichtete Gensd'armerie auf, 
welche aber nach einem Bericht der neueſten Preßbur⸗ 
ger Zeitung auch Anlaß dazu gegeben habe ſoll. Man 
darf jedoch nicht überſehen, daß die meiſten Exzeſſe aus 
Hluboka, dem Pfarrſitz des bekannten Hurban, gemel⸗ 
det werden. — Neuerdings ſind am 10. d. in Peſth 
zwei reformirte Prediger Toth und Hajdu wegen Hoch⸗ 
verraths zum Tode durch den Strang verurtheilt, je⸗ 
doch auf 20 jährige Feſtungsſtrafe in Eiſen begnadigt 
worden. — Aus Olmütz ſchreibt man, die Nordbahn⸗ 
Direktion habe das Aviſo erhalten, ſich zum Trans⸗ 
port großer Truppen⸗Abtheilungen bereit zu 
halten. Hieran, ſowie an das Vorrücken der Spitzen 
unſerer Kolonnen bis an die äußerſte Grenze (Pe⸗ 
terswaldau) knüpfen ſich fortwährend Gerüchte einer 
bevorſtehenden Okkupation Sachſens. Minder 
glaubwürdig, obſchon ſtark verbreitet, erſcheint dasjenige, 
welches 8000 M. ruſſiſcher Truppen zum Armee⸗ 
korps in Böhmen ſtoßen läßt. 

N. B. Wien, 16. Dez. [Tagesbericht.] Ge: 
ſtern Mittags iſt der Kaiſer mit der Erzherzogin 
Sophie nach Brünn abgereiſt, um der Wittwe des 
verſtorbenen Erzherzogs Ferdinand d' Eſte ihre Theil⸗ 
nahme auszudrücken. — In Folge der Organiſation 
der ſerb. Wojwodina und des Temeſcher Banats hat 
ſich daſelbſt eine deutſch⸗magyariſche Partei 
gebildet, welche ſich durch keinerlei Drohungen ab⸗ 
ſchrecken läßt, gegen die Ausſcheidung dieſer Landes⸗ 
ſtriche feierlichſt zu proteſtiren und bereit iſt, jedes ge⸗ 
ſetzliche Mittel zu ergreifen, um die frühere Ein⸗ 
verleibung mit Ungarn zu erlangen. — Nach 
den neueren Peſther Nachrichten bleiben die Iſtaeliten 
Ungarns, ungeachtet der wiederholt gemachten Vorſtel⸗ 
lungen, dennoch verhalten, die ausgeſchriebene Kriegs⸗ 
ſteuer von 2,200,000 Fl. C. M. in mehreren, auf 
Jahre ſich erſtreckenden Raten zu erlegen. Nur die 
Juden von Preßburg, Temeswar und der ſerbiſchen 
Wojwodina bleiben hiervon verſchont. — Nach einer 
Kundmachung des Militär⸗Kommando's in Hermann 
ſtadt hat die Deſertion beim Militär allda 
bedeutend um ſich gegriffen und es werden ver⸗ 
ſchärfte Maßregeln angeordnet, um derſelben Einhalt 
zu thun. — Die „Reichszeitung“ enthalt heute 
eine Reihe beſchwichtigender Artikel. Unter anderm 
wird über die mannigfach erregten Beſorgniſſe hinſicht⸗ 
lich des Ausgangs der deutſchen Frage ein in Berlin 
aufgetauchtes Gerücht zitirt, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich an den König son Preußen ein 
eigenhaͤndiges Schreiben gerichtet habe, woraus man 
ein unerſchütterliches Zuſammenhalten von Preußen 
und Oeſterreich folgert. — Die Entwaffnung von 
Raubſchützen, die im Amtsbezirk Kunſtadt vorgenom⸗ 
men werden ſollte, verurſachte viele Zuſammenrottun⸗ 
gen unter den Bewohnern mehrerer Gemeinden, welche 
das politiſche Amt zwangen, die Gewehre wieder zu 
erſtatten. Es wurden nun 80 Mann Militär nach 
Kunſtadt beordert und daſelbſt eine Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion errichtet. — Der Handelsminiſter hat an 
den Gewerbeverein ein Schreiben gerichtet, worin die 
Unmöglichkeit der Zuſammenberufung eines Zollkongreſ⸗ 
ſes aus der Urſache erläutert wird, weil ein ſolcher 
zu mit der Zuſtimmung des Reichstages ſtattfinden 

nne. a 

* Wien, 16. Dez. (Bedenklicher Zuſtand 
der Finanzen. Erzherzog Ferdinand.] er 
Cours⸗Stand des neuen Anleihens und der der Börſe 
bildet das Tagesgeſpräch und Jedermann fragt ſich, 
was der Finanzminiſter Krauß nun beginnen werde? 
Seine Gegner meinen, der Verſuch, ein Anleihen ohne 


— — „ 
„) Erzherzog Ferdinand, k. k. General⸗Major und Bri⸗ 
8 adier zu Brünn, war am 19. Juli 1821 geboren und 
datt ſich am 4. Oktober 1847 mit der Erzherzogin 
Eliſabeth, Tochter weil. Sr. kaiſerl. Hoheit des 
A e Joſeph, Palatin, zu Schönbrunn ver⸗ 
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d’Efte, welcher eine junge liebenswürdige Gemahlin 
von 18 Jahren, die ſich in geſegneten Umſtänden be⸗ 
finden ſoll, hinterläßt), ſpricht ſich eine allgemeine 
Theilnahme in der Kaiſerſtadt aus. Es gehen mit 
ihm viele Hoffnungen zu Grabe. Er war der jüngfte 
männliche Sproſſe des Hauſes Eſte. Der regierende 
Herzog von Modena iſt bekanntlich kinderlos, eben fo 
wie die beiden Oheime Maximilian und Ferdi⸗ 
nand d'Eſte, welche ſchon in die 70 Jahre vorge⸗ 
rückt ſind. Der verſtorbene Prinz iſt ein Opfer ſeines 
Dienſteifers und ſeiner Humanität geworden. Auf 
mehrere Anzeigen über den Krankenſtand begab ſich 
derſelbe in tiefer Nacht mit ſeinem Adjutanten in 
die Spitalzimmer. Letzterer wurde ſchon am dritten 
Tage ein Opfer des Typhus, und der Prinz folgte 
ihm in Folge ähnlicher Anſteckung nach. Seine durch⸗ 
lauchtige Wittwe, die Erzherzogin Eliſabeth, wird hier 
erwartet. g 

8, Wien, 16. Dezember. [Kampf zwiſchen 
der Bürgerwehr und Militär. — Aufſtand 
der Beſatzung von Komorn. — Die „Preſſe.“] 
Das Gerücht meldet von einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Militär, und Volksbewaffnung in 
Tyrol und Salzburg, indem die Truppen des 
dort ſtationirten Armeekorps Miene machten, die Na⸗ 
tionalgarde allenthalben zu entwaffnen, was ſofort zu 
ernften Konflikten geführt habe, die mit der Zurück⸗ 
ziehung des Militärs endigten. Wir geben hier 
blos das Gerücht, ohne deſſen Wahrheit irgendwie 
verbürgen zu wollen, obſchon der Sage ohne Zweifel 
eine wirkliche Thatſache zu Grunde liegen mag, zumal 
über eine derartige Nebenaufgabe des in Tyrol ſtatio⸗ 
nirten Armeekorps ſchon lange dunkle Reden umliefen. 
— Baron Jellachich verweilt noch immer in unſe⸗ 
ren Mauern, denn bis jetzt ſind die Verhältniſſe der 
Südflaven nicht geſetzlich geregelt, da die Wünſche 
der Nation und des Miniſteriums ſich allzu ſehr kreu⸗ 
zen, um hierin ſo leicht einen vermittelnden Ausweg 
treffen zu können. Der Banus muß den Bedürfniſ⸗ 
ſen und Gefühlen ſeines Volkes nothwendig Rechnung 
tragen, will er ſich nicht bald abgenützt ſehen, indeß 
die Miniſter von der Idee des Geſammtſtaates allein 
beherrſcht, allen nationalen Forderungen entſchieden 
entgegentreten und eine ſtrenge Einfügung des Pro⸗ 
vinziellen in das Gerüfte der Centraliſation verlangen. 
Nun darf man aber nicht vergeſſen, daß der flavifche 
Aufſchwung bei der Bekämpfung der Revolution in 
Wien und in Ungarn nichts anderes war, als der 
ehrgeizige Natſonalwunſch nach Niederdrückung des 
Deutſchthums und des Magyarismus ein flavifches 
Oeſterreich zu errichten, das die volksthümliche Ent⸗ 
wickelung garantirt, ohne ſich dem ruſſiſchen Despotis⸗ 
mus in die Atme werfen zu muͤſſen. In dieſer An⸗ 
fangs genährten Illuſion nunmehr bitter getäufcht, 
wollen die Slaven gegenwärtig, wo das verhaßte 
Deutſchthum mehr als jemals florirt, von der früher 
mit dem Schwerte angeſtrebten Centraliſation nichts 
mehr wiſſen, denn das einige und mächtige 
Oeſterreich war nur in fo lange das Feldgeſchrei der 
Slaven, als fie, auf die Verwirklichung der flavis 
ſchen Monarchie bauen konnten. Wie verhaßt übri⸗ 
gens das deutſche Weſen namentlich bei den Süd⸗ 
flaven iſt, weiß Jeder, der jemals in jenen Ländern 
geweſen, und auch die Geſchichte bezeugt dies auf 
jedem Blatte. Als Maria Thereſia der Militär⸗ 
grenze durch den Prinzen von Sachſen-Hildburg⸗ 
hauſen eine neue Verfaſſung ausarbeiten ließ, wo⸗ 
durch daſelbſt das deutſche Kommando eingeführt 
ward, fing es alsbald im Volke zu gähren an und 
als die Kaiferin zur Ausgleichung der zahlreich erho⸗ 
benen Beſchwerden zwel Männer von Anſehen nach 
Karlſtadt entſendete, nämlich den Grafen Coronini 
und den Freiherrn v. Remſchüſſel, ſo ſtieg die Volks⸗ 
wuth auf einen ſolchen Grad, daß dieſe beiden kai⸗ 
ſerlichen Kommiſſäre, denen man das Schlimmſte zu⸗ 
traute, von Haus zu Haus verfolgt, endlich in der 
Kirche Schutz ſuchten, wo ſie denn von den raſenden 
Kroaten an den Stufen des Altars ermordet 
wurden. Mit dem 1. Januar künftigen 
Jahres werden, mit Ausnahme der mobi⸗ 
len Armeekorps in Böhmen, Tyrol und Ita⸗ 
lien ſämmtliche k. k. Truppen auf den Friedens⸗ 
ſold gebracht, wodurch ſelbſt die bisher den Offizieren 
zugewieſene Pferdeportion, monatlich 10 Fl. C.⸗M., in 
Erſparung kommt. Dieſe Erſparniſſe find durch den 
troſtloſen Zuſtand der Finanzen dringend ge⸗ 
boten, weshalb ſogar die in Ungarn ſtehenden Trup⸗ 
penkörper, obſchon dieſe ſtets in * ſte⸗ 
hen, gegen den Wunſch des Baron Hapnau, bei der 
Soldreduktion eingezogen wurden. Mit dieſer Maß⸗ 
regel bringt das Gerücht einen Vorfall in der Feſtung 
Komorn in Verbindung, wo das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, aus Wienern 
beſtehend, in Garniſon liegt. Es ſei den Soldaten, 


fo heißt es, die Feldzulage ſchon jetzt eingeftelle wor⸗ 


Als die Exekution zur Aus⸗ 
führung kommen ſollte, wäre ſofort der Aufſtand 
unter dem erbitterten Militär ausgebrochen, wo⸗ 
bei ein Stabs⸗ und mehrere Dberoffiziere getöd⸗ 
tet wurden. Deshalb ſolle beſagtes Regiment den 
Befehl zum Abmarſch erhalten und werde nun in 
Niederöſterreich Garniſon beziehen. — Herr Zeng 


hat feine Schritte wegen Wiederausgabe der „Preſſe“ 


fruchtlos gemacht, denn ſchon an der Schwelle der 
Erfüllung ſeiner Wünſche, ſcheint ſich eine allmächtige 
feindſelige Hand dagegen geſtemmt zu haben und es 
folgte eine abſchlägige Antwort. 
gabe des Journals in einer kleinen, außerhalb des 
Belagerungsrayons gelegenen Stadt ſcheint auf Hin⸗ 
derniſſe zu ſtoßen, ſo daß dieſes Blatt vor der Hand 
wahrſcheinlich gänzlich verſchwinden dürfte. 


Frankreich. 

Paris, 14. Dez. [Tagesbericht.] Die Ge⸗ 
tränkſteuer, das iſt die einzige Frage, die die Pa⸗ 
riſer Welt beſchäftigt. Die ganze heutige Sitzung der 
Nationalverſammlung war der Debatte über dieſen 
Gegenſtand gewidmet. Es wurden mehre Reden ge⸗ 
halten für und wider, aber nur eine einzige war wirk⸗ 
lich bemerkenswerth, die von Leon Faucher. Der 
ehemalige Miniſter des Innern hat in einigen Theilen 
ſeiner Rede ſich ſogar den Beifall der Linken erworben, 
trotzdem daß er das Auftechthalten der Steuer verthei⸗ 
digte. Freilich hat der Redner aber auch neben der 
Nothwendigkeit dieſer Steuer glühende Worte zu Gun⸗ 
ſten des Fortſchrittes geſprochen und in dieſem Punkte 
die retrograden Doktrinen Montalembert's bekämpft. 
Es machte einen ſehr günſtigen Eindruck, einen Mann 
von der Bedeutung Faucher's, der mit dem katholi⸗ 
ſchen Redner übereinſtimmte, wenn es ſich darum han⸗ 
delte, die Geſellſchaft gegen die Utopiſten zu vertheidi⸗ 
gen, ſich doch von ihm auf eine eclatante Weiſe tren⸗ 
nen zu ſehen, von dem Augenblicke an, wo dieſer in 
Uebertreibung ſeiner Prinzipien geradezu die Unbeweg⸗ 
lichkeit, die Negation des Fortſchritts als Regierungs⸗ 
regel proklamirt. — Der Geſetzentwurf gewinnt übri⸗ 
gens an Terrain in der Verſammlung und man ver⸗ 
ſichert heute, daß er eine Majorität von mindeſtens 
100 Stimmen haben werde. — Nach den heutigen 
Nachrichten aus Turin vom 10. haben die Wah⸗ 
len in Piemont begonnen. Wie es ſcheint, fallen ſie 
günſtig für das Miniſterium aus. Die in Turin 
ſelbſt gewählten 7 Deputirten gehören ſämmtlich der 
konſervativen Partei an, wähtend die Oppofition zwei 
Mitglieder verloren hat, die in den früheren Wahlen 
durchgekommen waren. Die Majorität bei dieſen 
Wahlen war ſehr bedeutend. Aus den Provinzen iſt 
das Reſultat noch wenig bekannt, doch ſcheint auch 
da bis jetzt die Majorität für die miniſteriellen Kandi⸗ 
daten vorherrſchend zu ſein. — Aus Marſeille wird 
gemeldet, daß bereits mehre Dampfſchiffe aus Toulon 
abgeſegelt find, um einen Theil der Expeditions⸗ 
Armee aus Rom abzuholen, und nimmt man 
an, daß mit Ende dieſes Monats nur 12,000 Mann 
franzöſiſche Truppen in Rom zurückbleiben werden. 


VENEN TEE ET Ta ru EEE ATTERSEE 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 17. Dez. [Krakau⸗Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn.] In Folge der zwiſchen den Deputir⸗ 
ten der Geſellſchaft und dem Handelsminiſter Herrn 
Freiherrn v. Bruck zu Wien gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen iſt mit Zuſtimmung dieſes letzteren die auf den 
21. Dezbr. zur Beſchlußnahme über die Frage, ob 
das Eigenthum der Geſellſchaft käuflich einem Dritten 
zu überlaſſen ſei, anberaumte Generalverſammlung auf 
den 21. Januar. 1850 vertagt worden. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſoll durch einen von dem Herrn Handelsmini⸗ 
ſter nach Krakau zu ſendenden Kommiſſarius die Be⸗ 
ſchaffenheit der Bahn, ihre baulichen Anlagen und 
ihr Inventarif, ſowie ihre finanzielle Lage unterſucht 
werden, und hiernächſt nach Maßgabe des Befundes 
die Erklärung des öfterreihifhen Gouvernements Über 
die von der Geſellſchaft in den vorberathenden Ver⸗ 
ſammlungen aufgeſtellten Verluſtpropoſition erfolgen, 
und durch nochmalige perſönliche Unterhandlung in 


Wien die Sache dergeſtalt vorbereitet werden, daß der 


am 21. Januar ſtattfindenden General⸗Verſammlung 
eine beſtimmte Vorlage zu ihrer definitiven Beſchluß⸗ 
nahme gemacht werden kann. — Indem wir uns 
beeilen unſern Leſern dieſe vorläufige Mittheilung zu 
machen, behalten wir uns einen ausführlichen Bericht 
über dieſe Angelegenheit vor. 2 


1 


* Breslau, 17, Dez, [Kommerzielles] Nach 
Berichten aus Braſilien, Oſtindien und 
Java ſoll die dortige Kaffee⸗Ernte fo gering außs 


Ja ſelbſt die Aus⸗ 


* 


gefallen fein, daß man dieſes Jahr gegen 14 Mill. 
Pfund Kaffee weniger geerntet habe, als in anderen 
Jahren. Die Kaffees Preife find deshalb in 
Hamburg und Holland bereits bedeutend in die 
Höhe gegangen. — Geſtern fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung vieler hieſiger Detail⸗Kaufleute 
ſtatt, in welcher berathen wurde, welche Preiſe für 
dieſen wichtigen Handels⸗Artikel unter fo bewandten 
Umſtänden wohl zu ſtellen ſeien. Wir wollen wün⸗ 
ſchen, daß das Intereſſe der Conſumenten allſeitiger 
Berückſichtigung unterworfen worden iſt. 


XX Breslau, 17. Dez. [Die ſechste Vorle⸗ 
fung des Prof. Stenzel über die Geſchichte 
des deutſchen Parlaments] handelte von dem 
Verhältniß Oeſterreichs zur Paulskirche, von dem Aus⸗ 
tritt Schmerlings aus dem Reichsminiſterium und 
dem Eintritte Gagerns in daſſelbe, von dem Ga⸗ 
gernſchen Programme, von dem Welckerſchen Antrage, 
von der Coalition der Oeſterreicher, Baiern, Ultramon⸗ 
tanen und Radikalen, von der Oberhauptsfrage, von 
den Noten der Regierungen zu der in der erſten Le⸗ 
fung beſchloſſenen Verfaſſung und ſchloß mit dem 28. 
März, an welchem Tage die Paulskirche bekanntlich 
den König von Preußen zum Kaiſer von Deutſchland 
erwählt hatte. Wir halten dieſen Vorttag für bei wei⸗ 
tem den gediegenſten, den wir von dem Redner gehört 
haben. Der reiche Stoff war in feinen Hauptelemen⸗ 
ten aufs trefflichſte zuſammengefaßt, und als ein le⸗ 
bendiges, anſchauliches Bild hingeſtellt, in dem die in⸗ 
nerſten, ſpringenden Lebens punkte zu erkennen waren. 
Allerdings hielt der Redner dabei immer den Stand⸗ 
punkt feiner Partei, der ſogenannten Kaiſerpartei feſt, 
doch wie immer ohne beſchränkte Einſeitigkeit. — Das 
Ausſcheiden Schmerlings aus dem Miniſterium, nach⸗ 
dem es bekannt worden war, daß Oeſterreich ſeine deut⸗ 
ſchen Lande in keinerlei Weiſe dem deutſchen Bundes⸗ 
Staate einzuverleiben gedenke, war nach des Redners 
Anſicht unheilbringend. Denn das Projekt, Oeſterreich 
mit Deutſchland durch einen völkerrechtlichen Vertrag 
zu verbinden, hätte gerade Schmerling überlaſſen 
werden müſſen, und der beſte Mann der Pauls⸗ 
Kirche, Gagern, dabei nicht aufs Spiel geſetzt 
werden dürfen. — Der Vorwurf, den man der 
Verſammlung von ſo mancher Seite gemacht, auf die 
Stimmen der Einzelregierungen nicht gehört zu haben, 
ſei ganz unbegründet. Die Noten der Regierungen 
wären ſo divergirend geweſen, daß eine tiefere Rück⸗ 
ſichtnahme ſchlechterdings unmöglich geweſen ſei, wozu 
noch der Umſtand kam, daß keine Regierung einen be⸗ 
ſtimmten Vorſchlag gemacht hatte. Die Regierungen 
waren unter einander uneinig, wie ſollte da noch eine 
Vereinbarung mit der Verſammlung möglich werden? 
— Die Coalition der Oeſterreicher, Baiern, Ultramon⸗ 
tanen und Radikalen war dahin gerichtet, das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verfaſſung geradezu zu verhindern. 
Man habe in Deutſchland damals die Frage öfter 
aufgeworfen, warum die öſterreichiſchen Deputirten nach 
der Publizirung der öſterreichiſchen Verfaſſung vom 4. 
März nicht aus der Paulskirche entfernt worden ſeien. 
Das wäre jedoch erſtens vom Rechtspunkte aus un⸗ 
zuläſſig geweſen, da die Deputirten durch Bundes be⸗ 
ſchluß einberufen worden waren. Der Redner wies 
hierbei gleichzeitig auch nach, daß weder die preußi⸗ 
ſche, noch eine andere Regierung das Recht ge⸗ 
habt hat, die Deputirten aus der Pauls⸗Kirche 
abzuberufen, da ein Bundes beſchluß nicht einſei⸗ 
tig von einer Regierung aufgehoben werden 
könne. — Die Kaiſerpartei, meinte der Redner, hätte 
ſich übrigens über den Rechtspunkt hinweggeſetzt und 
die Defterreicher doch entfernt, wenn fie es nur ges 
konnt; aber ſie hatte keine Majorität. — Mit Begei⸗ 
ſterung ſprach Hr. Stenzel von der Rede Rleſſer's 
über die Oberhauptsfrage. Es wäre die bedeu⸗ 
tendſte Rede geweſen, die in der Paulskirche gehört 
worden, und erfahrene und beſonnene Staatsmänner 
hatten Thränen der Rührung über dieſen feurigen und 
edlen Patriotismus vergoſſen. „Nicht mit unrei⸗ 
nen Händen,“ fo ſchloß der Vortrag — „haben 
wir am 28. März die Kaiſerwahl vorgenommen, 
und Simſon verkündete das Reſultat mit dem Aus⸗ 
ſpruch des Dichters: f 
„Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche 
g 2 Bewegung 
Ziellos fortzuleiten, zu ſchwanken hierhin und dorthin. 
Dies iſt unſer; ſo laßt uns ſprechen und feſt es 
behalten.“ 


Breslau, 17. Dez. [Polizeiliche Nachrich⸗ 
ten.] Der heutige Breslauer Anz. meldet erfreulicher 
nur eine geringe Anzahl von vorgekommenen 
Diedſtählen, welche auch meiſtens unter die Gattung 
der ſogenannten Gelegenheits⸗Diebereien zu rechnen 
ſind. Glücklicherweiſe find die Diebe auf der That 
ertappt oder nachträglich eingezogen worden. — Fer⸗ 
ner meldet daſſelbe Blatt folgenden Unfall: „Am 14. 
d. begab ſich der Gemeindediener der hieſigen iſraeliti⸗ 
Gemeinde Philipp Fränkel in Geſchäften in 

Haus Nr. 4 Graupengaſſe. Hier befindet ſich 
im Hausflur der Eingang in den Keller, der mit ei⸗ 
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ner Fallthuͤre verdeckt iſt. 

kurz vor dem Eintreten des Fränkel eine Bewohnerin 
des Hauſes im Keller geweſen und hatte, als ſie die⸗ 
ſen verließ, die Fallthüre aus Nachläſſigkeit nicht wie⸗ 
der zugemacht. In der Dunkelheit bemerkte Fränkel 
dieſen Umſtand nicht, ſondern ging ohne Weiteres in 
dem Hausflur entlang, ſtürzte aber nunmehr plötzlich 
in den offenſtehenden Keller und zwar ſo heftig, daß 
er in ſeine Behauſung getragen werden mußte, wo⸗ 
ſelbſt er ſich noch bettlägerig krank befindet. 
eine gefährlche Verletzung davon getragen, oder ob die 
Schmerzen, die er in der Bruſt und im Rücken em⸗ 
pfindet, nur eine Folge der ſtattgehabten Erſchütterung 
und Quetſchungen ſind, läßt ſich derzeit nicht beur⸗ 
theilen.“ 

5 Breslau, 16. Dez. [Die öffentliche Prüfung] 
ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule für arme 
iſraelitiſche Mädchen, zu deren Beſuch der Vorſtand 
dieſer Anſtalt durch ein kleines Programm eingeladen hatte, 
wurde heut Vormittags im Saale des Café restaurant ab⸗ 
gehalten. Außer den Abgeordneten der ſtädtiſchen Behörden 
waren die Eltern der Schülerinnen und die Gönner des In⸗ 
ſtituts jener Einladung nachgekommen; überwiegend zahl⸗ 
reich fand ſich das weibliche Geſchlecht unter den anweſenden 
Gäſten vertreten. Die junge Zöglings⸗Schaar gewährte 
einen eben ſo wohlthuenden als freundlichen Anblick, in ihren 
Anzügen herrſchte muſterhafte Sauberkeit, von den Geſich⸗ 
tern glänzte die freudigſte Theilnahme an dem feierlichen 
Akt, der nur alljährlich wiederzukehren pflegt. Als Gegen⸗ 
ſtände des Examens waren auserſehen: Leſen in der Zten 
Klaſſez bibliſche Geſchichte in der ten, Rechnen und deutſche 
Sprachlehre in der Iſten Klaſſe. Herr Bloch, welchem die 
Leitung des Unterrichts ſeit vielen Jahren obliegt, zeigte ſich 
ſeiner Aufgabe als Examinator vollkommen gewachſen. Die 
Fragen waren kurz und beſtimmt, in derſelben Weiſe er⸗ 
folgte die Antwort, Wenige blieben dieſelbe ſchuldig. Die 
Leiſtungen waren durchweg befriedigend und überſchritten 
namentlich im Rechnen das Maß der Anſprüche, welche das 
Leben dereinſt an die Zöglinge ſtellen dürfte. — Allgemei⸗ 
nen Beifalls erfreuten ſich die Geſpräche und Deklamations⸗ 
ſtücke, welche mit Verſtändniß und Gefühl vorgetragen wur⸗ 
den. „Worte des Dankes“, von einer abgehenden Schüle⸗ 
rin geſprochen, entlockten mancher Zuhörerin Thränen der 
innigſten Rührung. Herr Dr. Geiger, der vom hieſigen 
Magiſtrat an Stelle des verſtorbenen Dr. Frankholm mit 
dem Amte eines Reviſors der Anſtalt betraut iſt, hielt die 
Schluß⸗Rede. Der Redner verbreitete ſich zunächſt über die 
Wichtigkeit und den Zweck der Volksbildung und ſchilderte 
dann das Verdienſt derjenigen, welche durch Unterſtützung 
der genannten Anſtalt den armen Kindlein, die im elterli⸗ 
chen Haufe jo Vieles entbehren müſſen, das höchſte Gut des 
Menſchen, — einen tüchtigen Schulunterricht verſchaffen hel⸗ 
fen. Die Mittel zur Erhaltung des Inſtituts werden durch 
freiwillige Beiträge jüdiſcher Gemeinde⸗Mitglieder gewon⸗ 
nen; es —— daher Noth, da jene nur os 8 
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bisherige rege Theilnahme ſich noch möglichſt ſteigere. — 
Hierauf folgte die Vertheilung der Cenſuren; die Namen 
der Fleißigſten wurden mit Lob erwähnt, eben fo die der 
Nachläſſigen nicht verſchwiegen. Der Sitte zufolge erhal⸗ 
ten die abgehenden Zöglinge dieſes Inſtituts die Schul⸗ 
Zeugniſſe erſt, nachdem ſie ein Jahr von der Schule ent⸗ 
fernt gelebt haben. Vier Schülerinnen, die im vorigen 
Jahre aus der Anſtalt geſchieden waren, erhielten heut ihre 
Abgangszeugniſſe. Die Schülerzahl hat im Laufe dieſes 
Jahres zugenommen; ſie beträgt gegenwärtig 102. Die 
Induſtrie⸗Schule bereitet aber nicht nur für das Leben vor, 
ſondern bietet den armen Mädchen auch das, was vielleicht 
zu ihrem ſpätern Fortkommen dienen könnte: einen gründ⸗ 
lichen Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Im Neben⸗ 
zimmer des Prüfungsſaales lagen Proben dieſer Fertigkeit 
auf einigen Tiſchen fein ſäuberlich ausgebreitet. 


— Die C. C. berichtet aus Berlin, 15. Dezbr.: 
„Als der König auf ſeiner letzten Reiſe nach Bres⸗ 
lau die Stadt Liegnitz paſſirte, wurde er daſelbſt 
von einer ſtädtiſchen Deputation empfangen. Der König 
äußerte, daß das Benehmen der Bevölkerung von Lieg⸗ 
nitz in der letztvergangenen bewegten Zeit ihn aufs 
tiefſte um ſo mehr bekümmert habe, als er daſſelbe um 
die Stadt nicht verdient zu haben glaube. Der Ein⸗ 
druck, welchen das Verhalten der dortigen Bürgerſchaft 
auf ihn gemacht, ſei der allerübelſte. Dieſe Aeußerung 
des Königs wurde von der Deputation zum Gegen⸗ 
ſtande der Berathung in dem ſehr zahlreichen „Bür⸗ 
gerverein für geſetzliche Freiheit, Ordnung und Wohl⸗ 
fahrt“ gemacht, und je mehr man in der letzten Zeit 
gewöhnt geweſen iſt, jeden Vorwurf politiſcher Schwäche 
durchaus von ſich ablehnen zu ſehen, einen deſto wohl⸗ 
thuenderen Eindruck mußte der Beſchluß machen, den 
der Bürgerverein zu faſſen ſich veranlaßt ſahe. Man 
beſchloß nämlich dem Könige in einer Adreſſe das in⸗ 
nige Bedauern darüber auszudrücken, daß der wohlge⸗ 
ſinnte Theil der Liegnitzer Bevölkerung es unterlaſſen 
habe, den anarchiſchen Beſtrebungen mit derjenigen 
Energie entgegen zu treten, welche zu entwickeln in da⸗ 
maliger Zeit die Pflicht jedes guten Preußen geweſen 
ſei. Er verſpreche, ſich eine ſolche Schwäche nicht 
wieder zu Schulden kommen zu laſſen, und glaube, 
daß aus dieſem Grunde der König über die künftige 
Haltung von Liegnitz unbeſorgt ſein könne. So viel 
wir wiſſen iſt eine ſolche Adreſſe auch wirklich abge⸗ 
gangen und vom Könige dahin beantwortet wor⸗ 
den, daß er in dem freimüthigen Anerkenntniß des 
begangenen Unrechts die beſte Gewähr für die Bethä⸗ 
tigung des feſten Willens erblicke, fortan eine feſte 
Stütze des Rechts und der Wahrheit zu ſein. Sollte 
ſich dieſe Hoffnung erfüllen, ſo werde auch die Wie⸗ 


derkehr des königlichen Vertrauens nicht aus bleiben.“ 


Am gedachten Tage war 


Ob er 


drückt, deren 


* * Schweidnitz, 15. Dezbr. [Konſtituirung 
der Handels⸗Kammer.] Am 10. Dezbr. d. J. 
trat die Reichenbach⸗Schweidnitz⸗Waldenburger Hans 
dels⸗Kammer zu ihrer definitiven Konſtituirung reſp. 
Wahl ihres Präſidenten und deſſen Stellvertreters, in 
Schweidnitz, zuſammen. — Nachdem die Wahl des 
Erſteren auf den Kaufmann und Fabrik⸗Beſitzer Hrn. 
H. W. Alberti in Waldenburg und die des Letzte⸗ 
ren auf den königl. Kommerzien⸗Rath Hen. Webs ky 
in Wüſte⸗Giersdorf gefallen war, übergab der bisherige 
Alters⸗Präſident, der königl. Kommerzien⸗Rath Herr 
Scheder in Schweidnitz, das Präſidium in die Hände 
des Hrn. Alberti nebſt den bis dahin geſammelten 
Aktenſtücken und eingelaufenen Miniſterial⸗Exhibitis, 
und drückte in einer Anſprache feine Wünſche für das 
Gedeihen des neuen Inſtitutes aus. — Der Herr 
Präfident übernahm das hochwichtige Amt nur mit 
Widerſtreben, indem er den tiefgefühlten Mangel feiner 
Kräfte dafür in jeder Beziehung geltend machte, und 
endlich nur, dem wiederholt dringenden Wunſche ſeiner 
Herren Kollegen, unter dem ausdrücklichen Vorbehalt 
. 

„ſich aller — die ſeinigen bedeutend überwi 
Mittel und Kräfte des Gf ammt⸗Kollegii * — 
jeden einzelnen Mitgliedes, zur gedeihlichen Erſtrebung 
des Zieles — welches dem neuen Inſtitute ſtets vor⸗ 
ſchweben müſſe — zu jeder Zeit bedienen zu dürfen. 
Dieſes Ziel entwickelte der Hr. Präſident in kurzer 
Rede näher und hob dafür die nach ſeiner Anſicht be⸗ 
ſonders zu berückſichtigenden Hauptmomente in Folgen⸗ 
dem hervor: 

„In der Larftellung, daß wenn gleich die Mitglie⸗ 
der, aus welchen faſt überall die Handelskammern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein würden — zum Theil nur abſoluten 
Handel, zum Theil nur induſtrielle Gewerbe, zum Theil 
aber Beides kombinirt betrieben — es ſich in unſerer 
Zeit wohl mehr als je herausgeſtellt habe, daß und 
wie, Handel und Induſtrie innig vereint, und ihre In⸗ 
tereſſen ſo unzertrennlich wie Geſchwiſter Hand in Hand 
gehend — zu pflegen, zu erhalten und zu erſtarken ſind. 

Daß das kleinſte wie das größte Handelsgeſchäft, die 
unbedeutendſte wie die umfangreichſte Ausübung der 
Induſtrie, von der Handelskammer mit gleicher Aufe 
merkſamkeit, gleich warmem Eifer für ihr ſegensreiches 
Gedeihen, betrachtet, geſchützt und befördert werden 
müßten und ſollten. 

Dies ſei das Ziel, — ſo ſchloß der Hr. Präſident 
ohngefähr — unſeres gemeinſamen Strebens, dies ſei 
das Band, welches die allgemeinen höchſten vaterlän⸗ 
diſchen Intereſſen und die eines jeden Einzelnen, bis 
zum letzten Arbeiter hinab, durch unſer Wirken heilſam 
umſchlingen möge!“ 

Nachdem noch der Herr Präſident dem Hrn. Alters⸗ 
Präſidenten den Dank der e für 
die bisher ſo vielfach bten en ausge⸗ 

n fen e vollſtändige Organifirung u 
Handelskammer ermöglicht hatten, und nachdem, was 
für eine heilige Pflicht gehalten, den hohen Behörden 
den größten Dank dafür zu votiren, daß das erſehnte 
und von den Öftlichen Provinzen des Staats ſeit lan⸗ 
gen Jahren ſo ſchmerzlich entbehrte hochwichtige In⸗ 
ſtitut der Handelskammern nunmehr ins Leben geru⸗ 
fen fei, ward zur Erledigung der bereits vorliegenden 
Materialien und einiger miniſteriellen Vorlagen ge⸗ 
ſchritten. — Erſt gegen 4 Uhr ward ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl eingenommen, welches ein gegen⸗ 
ſeitiges und offenes Ausſprechen und Verſtändigen in 
den hochwichtigen Fragen der gegenwärtigen und zus 
künftigen handelspolitiſchen Tendenzen, würzte, und da⸗ 
durch die ſchönſten Hoffnungen für ein friſches, eini⸗ 
ges und kräftiges Handeln, und ein erwünſchtes Ge⸗ 
deihen der hohen Zwecke, welche die Handelskammer 
zu verfolgen hat, verbürgte. — Möge unſere Handels⸗ 
Kammer, ſo wie ſie begonnen, in demſelben Sinne, 
mit derſelben Umſicht, Energie und ruhigen Verſtändi⸗ 
gung der heterogenſten Anſichten, fortfahren zu wirken, 
und ihr ſegens reicher Einfluß auf Handel und Ges 
werbe in unſeren ſchönen Gauen, kann und wird nicht 
ausbleiben! 


* Schweidnitz, 16. Dezember. [Tages bericht.] 
An die Stelle des Abgeordneten für die zweite Kam⸗ 
mer Seiffert, der am 1. Dezember ſein Manda, 
niedergelegt hat und in ſeine Heimat zurückgekehrt ſtt 
ift bis jetzt keine Neuwahl erfolgt; es verlautet auch 
nichts darüber, ob überhaupt noch eine ſolche ſtattfinden 
wird. () — Auch hierorts haben die Demokraten die 
Frelſprechung Waldeck's nicht ohne eine feftliche Feier 
vorübergehen laſſen. Es wurde eine ſolche am 10. b. 
Mts. in der Reſtauration des Herrn Nowack in dem 
benachbarten Kletſchkau veranſtaltet. — Vorgeſtern 
wurden die hieſigen Aſſiſen eröffnet. Da noch meh⸗ 
rere Kriminalfälle zum Spruche vorliegen, dürften fie 
noch einige Tage dauern. Vor etwa vierzehn Tagen 
hat die hieſige Kommune mit dem könig. Fiskus den 
Kaufkontrakt abgeſchloſſen, kraft deſſen das alte Stadt⸗ 
gerichtögebäube, an deſſen Stelle das neue Gymna⸗ 
fium aufgebaut werden ſoll, und die daran ſtoßende 
ehemalige Minoritenkirche in den Beſitz derſelben übers 


gegangen ſind. 


„ Hirschberg, 16. Ocheber. [Der chriſtkatho⸗ 
Dr wird ſuspendirt.] Am 14. d. 
Mts. erſchien ais Kommiffarius des chriſtkatholiſchen 

CGortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

Provinzial ⸗Vorſtandes aus Breslau Herr Prediger 
Hofferichter, um in Bezug auf die Mißhelligkeiten 
zwiſchen der Gemeinde und dem Vorſtande den That⸗ 
deſtand aufzunehmen und wo möglich die Differenzen 
zu beſeitigen. Alle Vorſtellungen und Bemühungen 
zur Verſöhung ſcheiterten leider an dem Widerſtande, 
den drei Vorſtandsmitglieder, um ſo mehr als ein 
chriſtkatholiſcher Prediger, (wie der Vorſtand ſagt, 
„durch ſeine literariſche Thätigkeit berühmt“), wahr⸗ 
ſcheinlich Czerski aus Schneidemühl, in einem 
Schreiben das Verfahren derſelben für Recht anerken⸗ 
nen ſoll, obgleich arge Verletzungen der Gemeindever⸗ 
faſſung ac, wie wir in der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
geſehen haben, von dem Vorſtande begangen worden 
ſind. Herr Hofferichter hat den Vorſtand ſuspendirt 
und obgleich dieſer erklaͤtte, daß er weder das Geld 
noch ein „Papierſchnitzel“ herausgeben und auch 
ſämmtliches Kirchen⸗Inventarium vorenthalten würde, 
den Prediger Vorwerk wieder in ſein Amt einge⸗ 
fegt und alle übrigen Gemeindeangelegenheiten geregelt. 
Die Gemeinde wird nun gegen den ſuspendirten Vor⸗ 
ſtand den gerichtlichen Weg einſchlagen. 

Grottkau, 11. Dez. [(Pferde⸗Auktion.] Der 
Verkauf der überfluͤſſig gewordenen Zug⸗ und Reit⸗ 
pferde von der demobil gemachten reitenden Batterie 
Nr. 18, welcher auf den heutigen Tag feſtgeſetzt wor⸗ 
den war, hatte bereits am Abende vorher einen bedeu⸗ 
tenden Zufluß von Kaufluſtigen zur Folge. Es wurde 
dadurch die den hieſigen Gaſtwirthen beſonders ſeit 
Erbauung der Eiſenbahn ebenſo ungewohnte als er⸗ 
wünſchte Erſcheinung zu Wege gebracht, daß die Gaſt⸗ 

"Höfe die Menge der Fremden nicht zu faſſen vermoch⸗ 
ten und viele derſelben ein Unterkommen auf den näch⸗ 
ſten Dörfern ſuchen mußten. Dieſer Andrang von 
Käufern übte bei der Auktion den natürlichen Einfluß, 
daß trotz der für Anſchaffung von Pferden unliebſa⸗ 
men Jahreszeit, die Thiere dennoch zu ziemlich hohen 

Einige ſiebenzig Thaler war der 

theuerſte Kauf, der niedrigſte Preis 16 Thaler. Die 

Mehrzahl der Pferde ging an Pferdehändler über, die 

dieſelben wahrſcheinlich größtentheils an die öſterrei⸗ 
chiſche Armee wieder los zu werden gedenken. 
a (Grottk. Bl.) 
Gleiwitz, 11. Dez. [Schwurgericht. Renitenz 
der Bauern. Meineid.] Heut erſchien vor dem 
Schwurgerichte ein Lehrer auf der Anklagebank, der 
Majeſtätsbeleidigung bezüchtigt. Derſelbe ward von 
dem Referendarius Hrn. Ra miſch glänzend verthei⸗ 
digt. Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig 
und der Angeklagte ward vom Gerichtshofe freigeſpro⸗ 
chen und ſofort entlaffen. — Aus dem hieſigen Kreiſe 
verlautet, daß ſich die Eingeſeſſenen in und um Dorf 

Radun renitend verhielten, in Maſſe in den Wald 

ehen, nach Belieben dort Holz holen, einen Förſter 

arg geprügelt hätten und der Gutsherr deshalb Mili⸗ 

tär requiriteu müßte. — Aus Koſel wird uns von 
einem Freunde, welcher kürzlich dort durchgereiſt iſt, 
folgender Fall berichtet, welcher, inſofern er ſich als 
tichtig beſtätigen ſollte, als ein würdiges Seitenſtück 
zu Waldecks Prozeß gelten könnte. „Ein Bauer — 
Gotsmann, wenn ich nicht irre — wurde wegen 
Verleitung des Militärs zur Untreue gegen den König, 
reſp. Meineid zur Zuchthausſtrafe berurtheilt. Ein Ber 
laſtungszeuge, welcher natürlich feine Ausſage eidlich 
erhärtet hatte, wurde indeß von feinem Gewiſſen ge: 
rührt und ſtellte fih ſpaͤt in der Nacht — welche auf 
den Tag der reſp. Freiſprechung folgte — als Mein⸗ 
eidiger vor Gericht. Er gab an, mit der Summe 
von A Rthl. beſtochen worden zu fein! — 
Noch in derſelben Nacht wurde G. ſreigelaſſen.“ 


(Telegr.) 
Mannigfalliges. 


* (Berlin.) Die gebildeten Kreiſe ſehen mit 
Spannung der zu Anfange des neuen Jahres bevor⸗ 


ſtehenden Aufführung eines neuen Original⸗Schau⸗ 
ſpiels: „der Genius und die Geſellſchaft“ 
entgegen. Das Intereſſe an dieſem Drama wird, von 


der Genialität der Kompoſition, die man ihr nachrüh⸗ B 


men hört, abgeſehen, hauptſächlich dadurch rege erhal⸗ 
ten, daß man die durch ein undurchdringliches Geheim⸗ 
niß verhüllte Perſon des Dichters in den ſogenannten 
illüſtren Kreiſen ſuchen zu dürfen glaubt. Selbſt 
dem mit dem Debit des Stückes an die Bühne be⸗ 
auftragten Redakteur des „Theater⸗Horizonts“ Herrn 
Michaelſon iſt es nicht vergönnt worden, hinter den 
Schleier zu blicken, und nur Profeſſor Rötſcher, der 
das im Manuſkript gedruckte Dichtwerk durch ein 
Vorwort in die Bühnenwelt einführt, ſcheint in das 
Myſterium eingeweiht. 

— Die in den Zeitungen vielfach beſprochene Tra⸗ 
gödie: „Maximilian Robespierre“ vom Prof. 
Griepenkerl zu Braunſchweig wird dem Vernehmen 
nach von der General⸗Intendantur der königl. Schau⸗ 
ſpiele zur Aufführung angenommen werden. 

— Die bisherigen ſehr kalten Tage ſind dem Weih⸗ 

nachtsverkehr wenig förderlich geweſen, indeß ſoll 
jetzt doch ſchon mehr, als im ganzen vorigen Weih⸗ 
nachtsmarkt verkauft worden ſein. Kürſchner⸗Waaren 
wurden beſonders ſtark geſucht und finden zu bedeu⸗ 
tend höheren Preiſen, als in den letzten Winterjahren 
Abgang. Da die milde Witterung mit dem Monds⸗ 
viertel eingetreten iſt, ſo wird dieſelbe wohl fürs Erſte 
anhalten. 
Da bekanntlich die Reiſen des Prinzen 
Adalbert von Preußen im ſüdlichen Europa 
und Brafilien nur als Manuſkript gedruckt, und 
daher ſo gut wie durchaus nicht zu erlangen ſind, ſo 
wird es für Viele intereſſant ſein zu erfahren, daß 
dieſe Reiſen ſo eben in einer engliſchen Ueberſetzung 
von Sir Robert H. Schomburgk und John Eduard 
Taplor bei Bagne in London erſchienen ſind. 


HOberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. Dezember d. J. 
wurden befördert 5093 Perſonen, und eingenommen 
14440 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 9. bis 15. Dezember. d. J. 


wurden befördert 1021 Perſonen und eingenommen 
830 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 9. bis 15. Dezember d. J. 
wurden befördert 808 Perſonen und eingenommen 
1949 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. Dezember d. J. 
wurden befördert 1770 Perſonen und eingenommen 
2559 Rtlr. 25 Sgr. 1 Pf. f 
Tr.... TEE IR TIER 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Auf den allgemein ausgeſprochenen Wunſch der Ver⸗ 
käufer von Chriſtbäumen wird im Einverſtändniß mit 
dem hieſigen Magiſtrat der Verkaufsplatz für die Chriſt⸗ 
bäume für die Dauer des diesjährigen Chriſtmarktes 
von der grünen Röhrſeite, wegen des dortigen Man⸗ 
gels an Platz, anſtatt auf den in der dieſſeitigen Be⸗ 
kanntmachung vom 5. Dezember d. J. bezeichneten 
ehemaligen Fiſchmarkt, auf den Blücher ⸗ Platz 
hiermit verlegt. Der Marktverkehr mit Ehriſtbäumen 
an der grünen Röhrſeite bleibt ſonach, wie in der ge⸗ 
dachten Bekanntmachung bereits angeführt iſt, bei Ver⸗ 
meidung der in der allgemeinen Gewerbe = Ordnung 
vom 17. Januar 1845 § 59 und 187 angedrohten 
Strafe verboten. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf den vom Magiſtrat zu Pleß 
erlaſſenen Aufruf zu Gaben für die bei dem 
rande am 15. November dieſes Jahres 
Verunglückten haben wir unſeren Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reßler beauftragt, ſolche Gaben unſerer Mit⸗ 
bürger zur Weiterbeförderung an den Magiſtrat in 
Pleß in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 23. November 1849. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗ Stadt. 


Zinſenzahlung. 

Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zinscou⸗ 
pons der hieſigen convertirten Stadtobligationen 
werden vom 19. d. Mts. ab von unſern Steuer⸗Er⸗ 
hebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, ins⸗ 
befondere auch von der Kämmerei⸗Hauptkaſſe in biefer ' 
Weiſe und gegen Zahlung des Betrages, worüber ſie 
lauten, realiſirt werden. Die Zahlung der Zinſen 
a 3½ Prozent von den nicht convertirten Stadt⸗ 
obligationen erfolgt durch unſere Kammerei⸗Hauptkaſſe 
an den Geſchäftstagen vom 19. bis 31. Dezember 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr. Inhaber von 
mehr als zweien dieſer Obligationen haben ein Ver⸗ 
zeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) laufende Nummer, 

2) Nummer der Obligationen, 
3) Kapitalsbetrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine und 
5) Betrag derſelben. 


Breslau, den 8. Dezember 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. 
Oktober d. J., betreffend die Vergütigung der durch 
die bis incl. den 30. Juni d. J. ſtattgehabten Feuer 
verurſachten Schäden, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten: daß die auf zwei Sildergroſchen 
ſechs Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 
Summe feſtgeſetzten Beiträge nunmehr für die einzel⸗ 
nen Affociaten berechnet find. 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 6. Januar 1850 bis den 28. Fe⸗ 
bruar 1850, Vormittags von 8 bis 12 uhr, an un⸗ 
ſere Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 3. Dezember 1849. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklaren wir 

uns gern bereit: i 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratula⸗ 
tionen der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaben anzunehmen. 

Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Spezial⸗Verwalter Wies⸗ 
ner, als auch auf dem Rathhauſe von dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte 
Empfangs⸗Beſcheinigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor 
dem Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. \ 

Breslau, den 16. Dezember 1849, 


Die Armen = Direktion, 


Interpellation an das Comits des 
jüdiſchen Vereins. 
1) Wenn wird endlich eine Verſammlung 
2 Wie iel Zelt IR 5 95 20 ri — Programms 
Zeit ur aſſung 
) derlich N Mehrere Bet elligte. 1 


zur Berathung 


s Neue billige Spiele für Jung und Alt, bei 3. L. Lotz beck in Nürnberg erſchienen, und in allen Buchhandlungen dorräthig, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (Naſchmackt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben; ; 


Die Löwen⸗Jagd 
in Hindoſtau. 


Colotirt auf Pappe, elegant in Futteral, mit Pfeil 
und Spiel⸗Erklaͤrung. 


9 Sgr. 


Das luſtige Kleeblatt 
in Californien, oder 
Fortuna im Goldland. 


Colotirt auf Pappe, elegant in Futteral, mit Pfeil 
und Spiel⸗Erklärung. 10 Sgr. 


Schlachten ⸗Myriorama, 
oder mehr als 5 
Tauſend Schlachten⸗Gemälde. 
Ausgeführt durch willkürliche Zuſammenſtellung von 
1588 colorirten Kärtchen auf Pappe, in elegantem 
Mäppchen mit Text. 1 Sgr. 


Gleich den in letzteren Jahren erſchienenen Struwwel⸗Peter⸗Spiel, Eiſele⸗ und Beiſele⸗ Sprünge, Exereier⸗Spiel und Koch⸗Spiel, 
werden obige drei neue Spiele ihren Zweck, Scherz und Heiterkeit in den langen Winter⸗Abenden zu erregen, nicht verfehlen. 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag den 18. Dezbr. 69ſte und vor⸗ 
letzte Vorſtellung des Abonnements von 
70 Vorſtellungen. „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab: 
theilungen, Muſik von Ad. Adam. 

Mittwoch den 19. Dezbr. 70ſte und letzte 
Vorſtellung des Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Der reiche Mann“, oder: 
„Die Waſſerkur.“ Original ⸗Euſtpiel 
in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Amalie 
mit dem Dr. med. Herrn Viktor Schle⸗ 
ſinger, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Dezember 1849. 

H. Lasker. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Las ker. 
Dr. med. Viktor Schleſinger. 


Todes⸗ Anzeige. 

Sanft entſchlief am 13ten Abends der Buch⸗ 
binder Ferdin and Friedrich Frobenius, 
im 83. Jahre. In ihm beweine ich den beſten 
Vater, den letzten Anverwandten. Mög' ihm 
jenſeits die Vergeltung werden, die hinieden 
unterblieb! Liegnitz, 16. Dezember 1849. 

Fr. Frobenius, 
Kandidat des Predigtamts, als Sohn. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 11. d. M., Abends gegen 6 uhr, ver⸗ 
ſchied plötzlich bei ſeiner Rückkehr von einer 
Reiſe kurz vor der Stadt am Schlage, der 
Kaufmann Herr A. Neiſſer, 55 Jahr alt, 
um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Heut Mittag um ½1 uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager, der Kandidat medieinae, 
Herr W. Taetzmann, in dem Alter von 
25 Jahren. Dies zeigen tief betrübt, Freun⸗ 
den und Bekannten an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. Dezember 1849. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Allen geehrten Verwandten unp Freunden 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an, daß es Gott gefallen hat, heute am I4ten 
Dezember, Morgens 8 uhr, verſehen mit den 
heiligen Sterbe⸗Sakramenten, unſern gelieb⸗ 
ten Vater, den königlichen Kammerherrn und 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, Herrn Franz von Mu: 
tius auf Bertelsdorf nach einer mehrere Wo⸗ 
chen beſchwerlichen Krankheit zu einem höhe: 
ren Jenſeits abzurufen. 

Er feierte noch anſcheinend kräftig am Aten 
November d. feinen Säſten Geburtstag; von 
da ab ſtellten ſich Bruſtbeſchwerden ein, die 
befonders in den letzten Tagen durch ihre 


Heftigkeit unſere Hoffnungen auf eine längere 


Erhaltung zerſtörten. N 

Innigſt re und erſchüttert bitten wir 
um Theilnahme. 

N Die Hinterbliebenen. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Nacht 12 uhr verſchied ſanft an Al⸗ 

terſchwache unſer innigſt geliebter Vater, 

Groß⸗ und Schwiegervater, der penf. Poſt⸗ 


Hirektor, Ritter des rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 


ter Klaſſe, Johann Theodor Schneege, 
in einem Alter von 83 Jahren 9 Monaten, 
welches tief betrübt, allen Freunden und Be⸗ 
Zannten, um ſtille Theilnahme bittend, ftatt 
jeder beſonderen Meldung bierdurch ergebenſt 


a en. 
Pig, den 15. Dezember 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


—. — ̃ ( 

Wenn man Jemanden mit Irrthümern be⸗ 
ſchuldigt, ſo muß man ſie auch nennen, um 
den Gegner baven zu überzeugen. So lange 
dies nicht geſchieht, halte ich es nur als eine 
Großſprecherei, ähnlich dem dummen Ge: 
ſchwätz: ich fol uhlich als meinen Herrn und 
Heiland anſehen. 

Fr. Wartensleben. 


Dankſagung. 


Oer Korporations⸗Vorſtand der Synagogen: 
Gemeinde zu Grabow kann es im Namen der 
ganzen Gemeinde nicht unterlaſſen, dem Rentier 
Herrn Levin Citronenbaum aus Zryslona für 
ſeine Thaͤtigkeit und Menſchenliebe, welche er 
in der herrſchenden Krankheit des Typhus 
und Cholera, bei allen Kranken, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion, bewieſen hat, unſeren 
Yerzlihen Dank zu ſagen und den aufrichti⸗ 

en Wunſch zu veröffentlichen, daß Gott dem 
errn Citronenbaum in feinem neuen Stande 
das größte Glück verleihen ſoll. 

Grabow, den 13. Dezember 1849. 

Der Korporations⸗Vorſtand. 


Warnun 


2 + 

In der Behaufung eines 3 auf 
der Nikolaiſtraße werden Inſtrumente unter 
meinem Namen verkauft. Ich erkläre hier⸗ 
mit, daß ſolches Machwerk nicht von mir 
if. Sa ekt mit meiner Firma ſind 
2. e ee 

nſicht um geſtellt. 

* Franz Welck, Juſtrumentenbauer. 


— — —ũẽ—G — —-— ¾.⸗ 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie, 

mit muſikaliſchen Kenntniſſen findet als Haus⸗ 

rer eine baldige Anſtellung. Das Nähere 

bei unterzeichnetem in Guhlau bei Guhrau. 
TFranzki, Gutöbefiger, 
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Allgemeine Versammlung 
der sehlesisehen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag, den 21. December c., Abends 6 Uhr. 
1) Herr Prof, Dr. Röpell: Mittheilung 
eines Planes für die politische Einheit 
Deutschlands aus dem Jahre 1800. 2) Be- 
richt über die Arbeiten und Veränderungen 
der Gesellschaft im Jahre 1849, von Un- 
terzeiehnetem, 3) Wahl der Beamten für 

dir Etatsseit 1850/1. 
Der zweite General-Sekretär 


BL Kahlert. 
Bei G. 


P. Aderholz in Vreslan 
8 und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu 
aben: 


Der kleine Spaßvogel, 


oder: 

Halt auf! ſonſt lach ich mich zu Tode! 
Knallerbſen, Knallraketen, 
Knallbonbons und Knallfidibus 
und ſonſtige 

Knall⸗Effekte. 
Eine ne eee 


r 
Hypochondriſten, Myſantropen, Murrköpfe, 
Schwermüthige, Brummbärte, 
bärbeißige und andere dergl. Ereaturen. 
Herausgegeben von 
Adrian Lebemann, Edler von 
Sorgenfrei. 

Erſte Doſis von 100 Portionen. 
Preis 2 ½ Sgr. 


ſich den edlen 


2 
® 
Bewohnern Breslau's 8 


und der umgegend 
Wiljalba Frikel, 
welcher ſeine Produktionen im alten 
Theater wieder beginnen wird, das Haus 
wird brillant dekorirt und gut geheizt, auch 
hat Herr Frikel keine Mühe geſpart, um 
wieder etwas Neues zu produziren, 
und bringt noch die berühmte ſpaniſche 


Seiltänzer⸗ Gefellichaft 
unter Direktion des Hrn, Miehely 
Alweri aus Rom mit, welche 
an jedem Spielabende ihre 
ſpaniſchen Tänze, italieniſche 
Pantomimen und plaſtiſche 


8 Marmor ⸗Tableau's 3% 
® 


produziren 
wir d. 
Näheres die Programms am Cage der 
Vorſtellung. 
Herrmann, Geſchäftsführer. 
Mittwoch den 19. Dezember wird die 


Gewerbehalle, 


Ohlauerſtraße 80, 5 
eröffnet und hiermit dem kaufluſtigen Publis 
kum beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Die Rückzahlung der Einlagen an die 
Sparer des dritten Spar⸗Vereins erfolgt 
Mittwoch den 19ten d. M., Nachmittag um 
2 uhr, auf dem Fürſtenſaale im Rathhauſe. 

erlach. 


Zu verkaufen 1 Verſetzung iſt ein gut 
gehaltenes Mobiliar von Zuckerkiſten⸗ 
Ko beſtehend in einem Sopha, 12 Rohr: 

bien, einem Sophatiſch, 1 Trümeau, 2 
Spieltiſchen, 1 Servante, 1 Chiffonière, 4 Ein⸗ 
ſetztiſchchen. Ferner von Kirſchbaumholz: 1 
Schreibfekretär, 6 Stühle, 1 Büffet, 1 Aus⸗ 


C) Es 
SY empfiehlt 


NY 


ziehtiſch zu 18—20 Perſonen. Die Möbel 


ſind ſämmtlich gut gehalten und werden im 
Ganzen oder im Einzelnen zu ben billigften 
Preiſen verkauft. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Tiſchlermeiſter Rehhorſt, 
Weidenſtraße Nr. 5. 


3 Thlr. Belohnung. 


Ein faſt noch neuer, braun angeſtrichener 
Handwagen mit eiſernen Achſen, die Schrot. 
leiter mit zwei eiſernen Schienen beſchlagen, 
iſt geſtohlen worden, wer die Wiedererlangung 
deſſelben bewirkt, erhält obige Belohnung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 im Spezereige⸗ 
wölbe; vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Apotheken⸗Verkauf. 

Beſonderer Umſtände halber iſt durch Un: 
terzeichneten eine in einer kleinen Stadt der 
ſächſ. Oberlauſitz, welche mit den ganz in der 
Nähe derſelben liegenden großen Fabrikdör⸗ 
fern eine Einwohnerzahl von circa 50,000 
Menſchen umfaßt, die gut eingerichtete Apo⸗ 
theke mit allem wie es ſteht und liegt, aus⸗ 
genommen das Mobiliar, für den billigen 
Preis von 14,000 Rthl. — mit 6000 Rtl. 
Anzahlung zu verkaufen, bemerkt wird noch, 
daß das Hauptgebäude ganz maſſiv, und dies 
die einzige Apotheke 2 Stunden im umkreiſe iſt. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe der Agent 

C. F. Heintze in Löbau. 

Friſch 

we 


n und Leinkuchen, 
es raffinirtes Rüböl offerirt 
billigſt: C. A. Wedel, goldne geadegaſſe Nr. A. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Eomp. in Breslau, 
Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 


Bei Veit und Comp. in Berlin 1 \ 
Diez n Ben. in este 585 1 und durch die Buchhandlung Joſef 


Schefers Laienbrevier. 6. Auflage. 
ſchnitt 2 Thlr. 
Wurde ſchon das Laienbrevier bisher zu Geſchenken vielfach benutzt, fo wird es in 


Schillers Briefwechſel mit Körner. 4 Bd. 8. Glen, deb. 5 Able 


Novellen (neun Bände), Gedichte, Laienbrevler 


Vollſtändige Aus⸗ 
1 Bd. 27% Thl. 


Acht Bände. 


Miniatur = Ausgabe mit Gold: 


Fr. C. von, Syſtem des heutigen römifhen Rechts. 
15 Thlr. 3 9 1 


Komp.: 0 

dem Engliſchen von 

gr. 120. 30 Bogen auf fein Velinpapier. Ausgabe 
mit Titelkupfer, elegant gebunden 1¼ Thlr. 

Der berühmte Verfaſſer der „Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Arztes“ hat in 
der vorliegenden Erzählung fein reiches und ſchöͤnes Talent von Neuem bewährt: fie wird 
dazu beitragen, ihm in immer weiteren Kreiſen Freunde zu erwerben, und durch ihre Hal⸗ 
tung als beſonders anſprechend für die reifere Jugend beiderlei Geſchlechts ge⸗ 
funden werden. 

Die in gleichem Verlage erſchienene erſte deutſche Geſammt⸗Ausgabe der Werke S. War⸗ 
rens, von welcher „Jeet und Einſt“ den ſechsten Band bildet, iſt fortbauernd in allen 
Buchhandlungen zu haben. — Die früheren Bände enthalten: 

Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Arztes. Nach der ſechsten Auflage 
des Originals übertragen. 2 Bände. 82 Bogen. Preis 2 ½ Thlr. Ausgabe mit 
vier Stahlſtichen, elegant gebunden 2% Thlr. 

Zehntauſend Pfund Renten. Eine Erzählung. 3 Bände. 112 Bogen. Preis 
3 Thlr. — Ausgabe mit ſechs Stahlſtichen, elegant gebunden 3 ½ Thlr. 

Bei uns iſt eingetroffen: F f 
Das Buch aller Prophezeihungen und Weiſſagungen der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Vierte Auflage. 

Bedeutend vermehrt und durch eine Abhandlung üer die Nähe des Weltendes durch 
den Kanonikus Remuſat, auch durch einen Beitrag feiner Heiligkeit Pius IX. bereichert, 
Preis 11 Sgr. 312 Seiten ſtark. Broſchirt. r 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und an alle ſolide Buchhandlungen verſandt, in Breslau vor⸗ 

räthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Was iſt Cholera und auf welchen Wegen iſt ihre Heilung möglich? von 
Dr. Martini, prakt. Arzt. Broſchirt, Preis 9 gGr. 

Die vorſtehende Schrift giebt über die Urſachen und den Verlauf der Cholera ganz 
neue Aufſchlüſſe, die man vergeblich in irgend einer der bekannten Choleraſchriften ſuchen 
wird. Der Verfaſſer ſtützt feine Anſichten auf feine phyſiologiſchen Entdeckungen und er⸗ 
klärt mit dieſen auf eine ſelbſt Nichtärzten ee Bein Entſtehung der meiften 
innerlichen Kran en, nemlich der Entzun en der eweide und der daraus ent⸗ 
ſpringenden Fieber, deren Urſachen nach ihm meiſt da geſucht werden, wo fie nicht ſind. 
Im Intereſſe der Leidenden und der Wiſſenſchaft glauben wir dieſe Schrift der Beachtung 
der Aerzte beſonders empfehlen zu müſſen. 

Augsburg, den 29. November 1849. Verlag der Matth. Riegerſchen Buchhandlung. 


Für das Jahr 1850 erſcheint, wie bisher, in Kommiſſion der J. B. Meß ler ſchen 
Buchhandlung in Stuttgart, und iſt durch alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungs⸗ 
Joel Ma des Sn und Auslandes zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung 

oſef Max und Komp.: 

Elfenbahn⸗ Zeitung. Organ des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen. Redigirt und herausgegeben von Carl Etzel und Ludwi 
Klein, Ingenieurs, techniſche Mitglieder der königlich wurttembergiſchen 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion. Achtes Jahr. 

Jede Woche eine Nummer mit lithographirten Beilagen und in den Text eingedruck⸗ 
ten Holzſchnitten. 

Der Abbonnements⸗Preis für den Sahrgang 1850 ift wegen des reduzirten Umfanges 
auf 4 Rthl. preuß. Courant oder 7 Fl. rhein. beſtimmt. 

um neuen Abonnenten die Anſchaffung der älteren Jahrgänge zu erleichtern, wird der 
Preis derſelben ermäßigt, und die Jahrgänge 1845—1848, fo weit der Vorrath reicht, 
gleichfalls zu 4 Rthl. oder 7 Fl. abgegeben, während für den Jahrgang 1849 der Abon⸗ 
nementspreis von 7 Rthl. oder 12 Fl. fortbeſteht. — Abnehmer der ſämmlichen, unter der 

— Redaction erſchienenen fünf Jahrgaͤnge 1845—1849 erhalten dieſelben für 

Rthlr. 


at Als werthvolles und angenehmes We 5 junge Leute, beſond 
baus dem Haändwerkerſtande, kann ich unbedingt empfehlen: „ I 
F100 der ſchönſten vierſtimmigen Männergefänge 3 

von Kreutzer, Zöllner, Marſchner, Mozart, Otto, Klein, Weber, Fesca , Reichhärdt, 
F Methfeſſel, Tauwig, Mendelsſohn, E. Richter u. A. — nebſt einer kurzen Anwei⸗ 
fung beim Geſang⸗Unterricht in Handwerker⸗Bereinen. 

Herausgegeben von Karl Muche. 
preis: geh. 20 Sgr. — fein gebunden 1 Rthls 

Nacke's aner Jahresbericht 1849 ſagt von dieſer — 
5 Lehrer und Schüler werden, wie wir, vorliegendes Werk mit Freuden beg 
E mit Erfolg gebrauchen.“ ; 
Ich erlaube mir hierbei Behufs geneigter Berückſichtigung und Benutzung auf . 
. a) mein Bücher ⸗ Lager, 9 
J welches auch die von andern Handlungen angezeigten Schriften für die Jugend wie 


3 t 
eee weg 5) dae Musikalien-Lager, 


Geſang⸗ Y 
Aden und 


O. B. Sch 
i 


Auktion von Brennholz. 


Donnerſtag den 20. Dezember 1849, von Vormittag 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr an, beabſichtigen wie im Wege des Meifigebot®, * dem Krauſe⸗ 
88 Holzhofe, neue Junkernſtraße Nr. 28. 26. 27, ein Quantum von 

500 Klaftern diverſer Sorten Brennholz, in Looſen & 5 und 10 Klaftern, gegen 
baare Zahlung verkaufen zu laſſen, welches wir Kauflufligen hiermit bekannt machen. 


75 b 1849, 
a and der königl. Darlebus kaſſe 


uh 
15K: 
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| Zur Weihnachtzeit empfiehlt die Be J Hax & | ‚Komp. 


in Breslau ihren reichen Vorrath: 1) der inhaltreichsten, besonders schön 
ausgestatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vor- 
schriften, Landkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dich- 
terwerke in Sammlungen und 0 Kupfer- und Stahlstich-Werke; 
— 4) Kalender und Taschenbücher für 1850; Koch-, Haus- und Wirthschafts- 
Bücher für Frauen; — 5) der e Gebet-, Andachts- und Predigt- 
Bücher, so wie die Ausgaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken 
und Formaten, und sowohl in wohlfeilen als auch in böchst eleganten 


Einbänden. 


Sendungen zur Anſicht und eigener Prüfung nach Haufe, ſtehen auf Verlangen jeder 


Aufforderung ' 
zu milden Beiträgen zur Veranſtaltung einer Weihnachtsgabe für 
Hülfsbedürftige, veranlaßt vom Verein für geſetzliche Ordnung, in 

Verbindung mit der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource und dem 
Kuhn'ſchen Frauenverein. 


Der Winter mit feiner Noth für viele ſchwere Bedrängte bricht wieder herein, und zugleich die Pflicht, den armen 
Bedürftigen hͤlfreich nach Kräften entgegen zu kommen. Wir haben im vorigen Jahre durch eine Vertheilung am Vorabend 
des Neufahrs manche Freude bereitet, manchen Kummer gelindert, und wollen es dieſes Jahr wiederholen im Vertrauen auf 
die lebendige Betheiligung unſerer mildthätigen Mitbürger und Mitbürgerinnen, ſowohl durch Gaben als durch Mitwirkung 
bei deren Verwendung. — Bereits iſt uns die Ausſicht auf eine weſentliche Beihülfe durch den Ertrag eines patriotiſchen 
Feſtes eröffnet; der zu unſerer freien Verfügung für milde Zwecke noch vorhandene Beſtand aus den Mitteln unſers Cholera⸗ 
Komitee's gewährt ebenfalls einen namhaften Betrag, wodurch ſchon ein guter Grund gelegt iſt. 


Wir richten deshalb hoffnungsvoll und mit Vertrauen die Bitte an 
Alle, welche unſere Wirkſamkeit für das Wohl unſerer bedrängten Mit⸗ 
bürger ſchon früher ſegensreich unterſtützten: auch diesmal durch wohl⸗ 
thätige Beiträge den milden Zweck fördern zu helfen. 
Unſere Schatzmeiſter Herr Er. L. Müller, Karlsſtraße Nr. 36, der Kaufmann Herr H. Löwe, Schuhbrücke 
Nr. 78, die Buchhandlung Joſef Max und Komp., Ring Nr. 6, find bereit, jede Gabe, auch die kleinſte, dankbar 
anzunehmen. — Je reicher die Spenden, deſto größer wird die Zahl derer ſein, welche einer unvorhergeſehenen Freude theil⸗ 
haftig werden. Zweckmäßige und ſorgfältige Verwendung aller Gaben wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, und wir werden 
darüber, fo wie bisher, öffentliche Rechnung legen. 
Möge Gott unſerem Vorhaben ſegensreichen Erfolg verleihen. 
Breslau, den 1. Dezember 1849. 


Das Komitee des Vereins für ge a liche Ordnung. 
Aderholz. Chevalier. Credner. Fürſt. v. Fraukhen ahn. atſchke. Moeslinger. 


zeit zu Befehl. 


Molinari. Müller. Oettinger. Philippi. Reiche. Rösler. v. Roſenberg⸗Lipinski. 
uthardt. Scharff. Sternaux. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Der Kaufmann Moritz Friedmapn ber 
abfihtigt auf das Grundſtück Nr. 38 der 
Reuſchenſtraße eine Deſtillirkache zu erbauen. 
Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königl. Regierung vom 23. November d. J. 
und in Gemäßheilt des 5 29 der allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
mit der Aufforderung hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendun⸗ 
gen dagegen binnen einer präkluſiviſchen Friſt 
von 4 Wochen bei der unterzeichneten Poli: 
zei⸗Behörde anzumelden, wonächſt weitere 
Entſcheidung darüber veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1849, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ketzer⸗ 
berg Nr. 14 (ſonſt unter Nr. 11443.) bele⸗ 

enen, dem Oekonomen Julius Fc ge⸗ 
Förtgen, auf 7552 Rtl. 1 Pf. geſchatzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 28. April 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Frit ſch 
tn unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
— Subhaſtations ⸗Regiſtratur eingeſehen 

en. 


Zu dieſem Termine wird der Kommiſſlo⸗ 
Rate Johann Sat Müller oder deſſen Er⸗ 
en. 


ben hierdurch vorgela 
Breslau, den 18. September 1849. 


Koͤnigliches Stadt⸗ G 


5 Louife Maria, geborene 
apper 
hierdurch 97 
Breslau, den 20. Novbr. 1849. 

Königl. Stadtgericht. Abthellung I. 


unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
vom 13. Auguſt d. J. wird zur Wiederher⸗ 
ſtellung des freien umlaufs hierdurch bekannt 
gemacht, daß der der Frau Majorin von 
Aulocd in der Zeit dom Aten zum ten deſ⸗ 
ſelben Monats entwendete Pfandbrief: Dit⸗ 
tersbach, Kreis Lüben, L. W., Nr. 8, über 
900 Rthlr., derſelben wieder zugeſtellt wor⸗ 
den iſt. 

Breslau, den 13. Dezember 1849. 
Schleſiſche Generals Landicaftss Direktion. 
K 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Verhandlungen des 
an Weihnachten d. J. am 13. Dezember ihren 
Anfang nehmen und zur Einlöſung der an 
Weihnachten d. J. fälligen Zinscoupons und 
Einziehungs⸗Rekognitionen bei der hieſigen 
Landſchaftskaſſe der 28., 20. und 31. Dezbr. 
beſtimmt worden ſind. - 

Wir machen hierbei darauf aufmerkſam: 

I) daß jeder Inhaber von Zinscoupons und 

. welcher deren 
mehr als fünf zur Realiſation präfentis 
ren will, gehalten iſt, zugleich mit den 
Dokumenten ein Verzeichniß derſelben 
einzureichen, worin die Coupons nach 
der Nummer, der Littera und dem Zin⸗ 
ſenbetrage, die Einziehungs⸗Rekognitio⸗ 
nen aber nach der Pfandbriefsbezeich⸗ 
nung, dem Kapitalbetrage, dem Fäͤllig⸗ 
keitstermine und der Firma der ausfer⸗ 
tigenden Landschaft aufgeführt ſtehen; 
daß ſolche Einziehungs⸗Rekognitionen, 
deren Fälligkeit ſchon vor dem laufenden 
Termine eingetreten war, ingleichem ge⸗ 
kündigte Pfandbriefe, welche erſt im Fäls 
ligkeitstermine eingeliefert werden, ihre 
Realiſation nur bei der General⸗Land⸗ 
ſchafs⸗Hauptkaſſe in Breslau finden, 
eis, den 11. November 1849. 


— 


D 


Oels⸗Wilitſchſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Holz⸗Verkauf. 

Freitag, den 21, Dezember d., von Vor⸗ 
mittags 10 uhr ab dis Mittags 1 uhr, ſon 
der Reſt der krocknen Brennholzbeſtäͤnde aus 
2 N ——— eh 

auerei zu Poln, Hammer, öffent 
meiſtbietend — — 0 
Poln. Hammer, den 15. Dezember 1849. 
Königl. Forſtverwaltung. 


G iſchn rirt billigſt K. 
Fame 8 due 1 » at. 


ürſtenthumstages 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Reuſchenſtraße Nr. 8 und Büttnerſtraße 
Nr. 34, ſowie in der Reuſchenſtraße Nr. 9 
belegenen, dem Gemeindebeglaubigten Elia⸗ 
fon und dem 3iegeleibefiger 8 
gebörigen, erſteres auf 9499 Rtl. 17 Sgr. 

Pf., letzteres auf 2201 Rtl. 13 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Häufer haben wir einen Termin 

auf den 26. April 1850, 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtger.⸗Rath Schmied el 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termin werden 

1) der Guſtav Adolph Herrmann Schmieder, 
D der Albert Heinrich Ferd. Schmieder, 
3) die Ceſſionsnehmer der Erben der verw. 
Stellmacher Schwerdtfeger, geb. Schiller 
zu Sorau 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. September 1849. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schuhmachermeiſter Karl Ern ſt 
gehörige Haus Nr. Al hierſelbſt, gerichtlich 
auf 5 Rtlr. 28 =. abgeſchaͤtzt, ſoll 

am 87. Mai 1850, 
von Vormittag 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Taxe u. neueſter Hypothekenſchein find 
in unſerer III. Bureau⸗Abtheilung einzuſehen. 

Goörlig, den 16. Oktober 1849, 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Auktions⸗Anzeige. 

In Nr. 42 Breite Straße ſollen Donners⸗ 
tag den 20ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, 
2 Bretterwagen und circa 60 Stück eichene 
Bohlen gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Dez. 1849. ü 

5 ee Kommiſſtonsrath. 

Auktions ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag, den 20. d. Mis, Vormitta 
9 uhr und folgende Vormittage, ſollen 
Nu. 3 alte Taſchenſtraße Kupfer, Me 
Betten und Beinenzeng, Kleidungsſtücke, 
Möbeln, ſo wie allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1849. 


Pfaälzer⸗Decke, Prima⸗Qualität, 1848er 
Gewächs, 2 & 5 
tto Schröder u. Comp., 
Blücher ⸗ Platz, Ecke des Ninges, 
vis-u-vis der Börfe, 


k Weihnachtsgabe. 6 

n Friedrich Ad 1,8 

in Erde It erlötmee 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Weltblicke 


oder Bilder aus der Natur und Kunſt 


und aus dem Leben der Menſchen 
Ein Handbuch 
für Lehrer zur Belebung des Unterrichts, ins⸗ 
beſondere aber eine Unterrichtslektüre für die 
reifere Jugend, und eine ſelbſtbelehrende un⸗ 
terhaltungsſchrift für Familien und das Volk. 
Herausgegeben 
von G. Geppert. 
Gebunden. Ie Tbl. 15 Sgr., 2r Thl. 20 Sgr. 


Hlermit erſuche ich meinen Bruder, den 
am 3. April 1801 zu Marſchwitz bei Ohlau 
geborenen Brauer Eruſt Traugott Eu⸗ 
gelmann, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt 
baldigſt anzuzeigen, um ihm eine ſehr ange⸗ 
nehme Nachricht zu geben. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. 
Auna Barbara Engelmann, 
verehelichte Schefier, 
Hummerei Nr. 3. 


Gummiſchuhe 


eigener Fabrik, gefuttert, mit Lederſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken er⸗ 
halten, ſind für Herren, Damen und Kinde 
en gros wie em detail ſtets vorräthig, Wie 
derverkäufern wird im Dutzend ein anſehn⸗ 
licher Rabatt bewilligt. 
Ebenſo Gummiſchuhe, welche das Leder 
weich, haltbar und waſſerdicht macht, 
empfiehlt: 
F. W. Berg, Schuhmachermeiſter 
und Gummiſchuhe⸗Fabrikant. 
Ring Nr. 48 in Breslau. 
u. Kommiſſion 
erhielt und empfiehlt alte abgelagerte Cigarren: 
Portoriko, d. Tauſ. 4 Thl. 10 Sg., früher 6 Thl. 
Figaro, dito 5 „ 15 „ dito 
Viktoria, getigert 8 „„ — „ dito 12 „ 
die Cigarren⸗Kommiſſions⸗Niederlage von 
u. Ebslih, Suuftun BEE 


Großes Konzert 


heute, Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 


Für Zucker⸗Fabriken. 
Ein unverheiratheter junger Mann, völlig 
militärfrei, 20 Jahr alt, welcher 7 Jahr Oeko⸗ 
nomie⸗Verwalter war und den Anbau der 
Zuckerrüben gründlich verſteht, die Zucker⸗ 
Fabrikation wie das Kochen auf Vacuum 
und Kippfannen bereits in der vierten Cham⸗ 
pagne betreibt und ſich jetzt einer Stell: 
in einer der renommirteſten Magdeburger Zu 
kerfabriken erfreut, ſich über feine Tüͤchtig⸗ 
keit gehörig zu legitimiren im Stande iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in Schle⸗ 
ſien oder deſſen Nähe eine Stelle als Sieber 
meiſter oder Inſpektor einer Fabrik. 

Darauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen, mit Angabe der einzunehmen⸗ 
den Stelle, unter der Chiffre A. N. K. 8. 
poste restante Magdeburg melden. 


Die Leinwand⸗ und nn 
von Herrmann Gumpert, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen, 
empfiehlt zu Weihnachts ⸗Geſchenken nädft 
allen übrigen Wäſche ⸗ Artikeln, eine reiche 
Auswahl feiner Oberhemden, Chemiſetts und 
Kragen, döchſt ſauber und gut genäht, zu 

anerkannt billigen Preiſen. 


== Korb⸗Möbel, = 


in neueſter, gothiſcher und antiker Kason, ele⸗ 
gant und dauerhaft gearbeitet, in großer Aus⸗ 
wahl vorräthig, als: Sopha von 7 Rthl. an, 
Arm-, Lehn⸗ und Tafelſtühle von 2%; Mthl. 
an, Seſſel von 2 Rthl. an, Kaffees und Blu⸗ 
mentiſche, fo wie Ständer, Lauben, Ephen⸗ 
wände und Ofenſchirme, Kinder = Sopha, 
Stühle, Tiſche u. ſ. w., zu den en! en 
gie empfiehlt! der Korb⸗Moͤbel⸗Fabrikant 

d. Galliſch in Berlin, Markgrafenſtr. 33. 

(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 


Patrioten⸗Broches 


mit bin wieder vorräthig bei 


Ferdinand Thun, 


ll Punſch⸗Eſſenzlll 
Fein Tun A 
Fein weiß Batavia⸗Arak, 
die 4, Slaſch⸗ 15 Sge, 

b den Außerhalb in Eommiffion 

und empfiehlt: 
uguſt Hertzog, 


Sqweidnitzerſtraße Nr. 5, 
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Bei Spamer in Leipzig iſt fc und bei G. P. Aderholz in 
Ring: und mare Kr. 53) zu haben: 8 ee 


8. v. Gerſtenbergk, 
das Buch der Wunder und der Geheimniſſe 
der Natur, 


Enthüllungen der Zauberkräfte der Spmpathie und des Magnetismus. 


Enthaltend 700 bewährte ſympathetiſche und magnetiſche Mittel gegen körperliche Leiden 
aller Art, ſowie zur Beförderung des Wohlſtandes für Stadt und Land; in der Haus: 
wirthſchaft, bei der Viehzucht, dem Feld⸗, Obſt, Wein⸗, Gemüſe⸗, Blumenbau, beim Forſt⸗, 
Jagd-, Fiſchereiweſen mit ungewöbnlichem Vortheile anwendbar. c 

2. verbeſſerte Auflage. Eleg. broſchirt. 10 Bogen. Preis 10 Sgr. 


n allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau auch in A. GSofohorsty’s 
Buch haudlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3: eder 


Fragmente 
aus dem Briefwechſel zweier Brüder, 


Vernunftglaube "and Miſticismus 


mit ſeinem Einfluſſe aufs Familienleben. 


Von G. A. Bernhard. 
Leipzig bei Chr. E. Kollmann. Geh. 15 Sgr. 


Durch mein reiches Weihnachtslager von Klaſſikern in 
den eleganteſten und ſolideſten Einbänden, Miniaturaus⸗ 
gaben, Kupfer⸗ und Prachtwerken, Kinderſchriften für jedes 
Alter und zu jedem Preiſe, Utlanten, Globen, Schreib: und 
Zeichenvorlagen bin ich in den Stand geſetzt, allen Anfor⸗ 
derungen des geehrten Publikums zu genügen. 

A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 

Albrechtsſtraße Nr. 3. 

Von dem drolligen Weihnachtsbuche: 


Der Toll patſch, 


Pendant zum Struwwelpeter, 

find Exemplare zu 15 Sgr. vorräthig in 

A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Die neuſten franzöſiſchen Jugendſchriften 
in höchſt brillanter Ausſtattung, ſowie engliſche und alle deutſchen Bilder⸗ 
und Jugendſchriften empfing und empfehle ich zu billigen Preiſen. 
Gratis wird bei mir ausgegeben: 


Neueſter Weihnachts⸗Katalog, 


ein Verzeichniß der bei mir vorräthigen Klaſſiker, Miniaturausgaben, Prachtwerke, Gedichte, 
Gebetbücher, wiſſenſchaftlichen Werke, Kochbücher, Kalender ꝛc. ꝛc. 


Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2), 
Buch-, Papier-, und Schreibmaterialien⸗Handlung (vordem C. Magirus n. Habicht.) 


Bei Sraß, B . ‚in 
Me. zu Genen . 2 en und Oppeln, in unterzeichneten 


Fr. Nabener, 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


56 Anekdoten der neuern Zeit. 
Zur Unterhaltung auf Reiſen, bei Tafel und in geſelligen Kreiſen. 
. 0 0 0 at. — Preis 10 Sgr. 2 
ergnügen wird man in dieſem Buche I 
e e che leſen und reichen Stoff zur Unterhaltung, 
Bei Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Ziegler t . 
in Neiſſe, Bredul und Förſter in Gleiwitz und bel e ee 8 


ela Tae, nun 


für die ſämmtlichen evangeliſchen g. ädti 
Patronats zu Breslau. 4. br. 7% An iſchen 


Zu haben in der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 
——.. . . — ET ..... 


Der perſönliche Schutz 
mit den kolorirten engliſchen Original-Kupfern, 
verſiegelt für 15 Silbergroſchen. 


Bei mir, dem Verleger der Originalausgabe der Préservation personnelle iſt fo eben 
h ervon eine ausgezeichnete pers von einem praktiſchen Arzte unter dem Titel: 


| Der perſönliche Schutz 


don 


Samuel La' Mert, M. D. 


erſchienen; a Abhandlung über die Phyſiologie der Heirath, über die Schwächen 
und geheimen Krankheiten der Jugend und des reifen Alters, welche ſich gewöhnlich in das 
Leben einſchleichen und die phyſiſchen und geiſtigen Kräfte entnerven, das Gefühl vermin⸗ 
dern und ſchwächen und die Kräfte der Mannbarkeit erſchöpfen, ſo wie über die Unfrucht⸗ 
barkeit der Frauen; mit praktiſchen Anmerkungen über die Behandlung der nervöſen Krank⸗ 
heiten und der Unverbaulichkeit, ſei es, daß fie aus oben genannten Urſachen, oder eines zu 
emſigen Studiums oder aus dem Einfluß der tropiſchen Klimate herrühren; über Beklem⸗ 
mung und alle anderen ſich unvorſichtiger Weiſe Lugezogenen Krankheiten. 

Mit den engliſchen Original⸗Kupfern, darſtellend die Krankheiten der Zeu⸗ 
gungsorgane, ihre Konſtitution, ihren Gebrauch und Funktionen, und die Uebel, welche ge⸗ 
heime Gewohnheiten, Ausſchweifung unn Anſteckung verurſachen. 

Die Ausſchweifungen find immer verderblich, und die Gaben der Natur, die man mä⸗ 
ßig genießt, werden durch Mißbrauch eine Quelle von Unglücksfällen, die mehr oder weni⸗ 
ger die Lebenskräfte zerſtören. 

Das Werk enthält eine forgfältige und vollſtändige Beſchreibung der Erzeugungsor⸗ 
gane im gefunden und kranken Zuſtande, und die Mittel ſich zu ſchützen; es verdient mit⸗ 
hin die größte Aufmerkfamkeit und das größte Studium. 

Wenn ich fage, daß binnen Kurzem von der Original⸗Ausgabe mehr als 80,000 Erems 
plare verkauft wurden, fo iſt dies das beſte Lob, das ich meinem Freunde, dem Herrn Dr, 
La'Mert ſpenden kann. 5 

Zu haben in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20 und in 
Antwerpen bei dem Verleger Max Kornider, 


Für Auswanderer!!! 


Schritte ſich vorzubereiten, welchem Zwecke die demnächſt ihren vierten Jahrgang begin. 
nende, unter Mitwirkung der HH. Dr. Büttuer und Tr. Bromme von G. M. 
v. Roß redigirte 


Die Norddeutſche Zeitung 


für Politik, Handel und Gewerbe 

vertritt die Entwickelung der konſtitutionellen Freiheit auf dem gefegmäßigen Boden der 
Verfaſſung und das Prinzip des Freihandels, wie auch der freien organiſchen Entwickelung 
der Gewerbe. In ihrem handespolitiſchen Theile liefert fie landwirthſchaftliche Mitthellun⸗ 
gen, Handelsberichte, namentlich Getreibe⸗ und Spiritus⸗Berichte, ausführliche Schiffsliſten 
und Schiffsnachrichten. Durch vielſeitige direkte Verbindungen iſt die Redaktion in den 
Stand geſetzt, die Nachrichten auf das frühzeitigſte zu liefern. — Oteſelbe erſcheint in 
„Stettin,“ täglich zweimal, mit Ausnahme der Sonn⸗ und erſten Feſttage, und koſtet 
vierteljährlich bei allen deutſchen Poftämtern 2 Thlr., und ohne das Handelsblatt 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. — Mit der Zeitung verbunden iſt der „Allgemeine Anzeiger für 
Stettin und die Provinz Pommern,“ der nicht allein jedem Exemplar der Zeitung beigege⸗ 
ben, ſondern außerdem noch in 3500 Exemplaren hier und in der umgegend verbreitet 
wird. — Die Inſertions⸗Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ für den Raum ei⸗ 
ner Petitzeile mit 6 Pf. berechnet, welcher billige Preis bei der großen Verbreitung den⸗ 
ſelben ſehr zu Inſeraten empfehlen dürfte. 


22 ³ĩ˙¹⁊ĩ ͤF;᷑̃] . 
Um bis zum Feſte gänzlich zu r 
verkaufe für baare Zahlun | 
8 gut wattirte Tuch⸗Paletots zu GR, 10 Sgr., ertrafeine zu 7% 8,8 %, 9 Ktl. ꝛc. 
n ausgezeichneter Güte, feine durable Bukskin⸗Hoſen zu 2%, 2%, ertrafeine zu 3 u. 


5 Rtl., einen feinen gut wattirten Rock und Tween in Tuch und in Bukskin, zu 5%, 8 
6% 7 Rtl., extra fein 7 ½, 8 Rtl. ꝛc. : 


Allgemeine 


Auswanderungs Zeitung 


entſpricht. Dieſelbe erſcheint im Verlage des Allg. Answanderun 
Nudolſtadt von Neujahr an wöchentlich drei Mal und koſtet viertelſch nur J Rthl. 
Zur Kenntnißnahme für Auswanderer beſtimmte Anzeigen finden in unſerer Zeitung 
die wirkſamſte und weiteſte Verbreitung. 
Beſtellungen nehmen alle Poſten und Buchhandlungen an. Prodebtat⸗ 
ter werden auf Verlangen gratis geliefert. 


Bei 22 brochen 222375 9 ir ‚D „= 

, 4 ufen Tauenzienſtraße Nr. 82, en im 
Weihnachts⸗ Einkaufen Hofe. Der Haushälter ſagt das Nähere. 

bitte ich die ſchönen billigen Sachen in] Zehn Stück ſchwere, aus gemäſtete Rinder 


und ein fetter, ſehr ſchwerer Bullen, ſtehen 
der Bude, der Krone geradeüͤber, nicht r nd 


zu vergeſſen. B. K. Schief. dorf bei Bernftadt.. 

Ein gut gehaltener Flügel iſt ſehr bilig| Ein an geihliffenen Steinen und Arpflallen 
zu verkaufen Odervorſtadt neue Junkernſtr. teiche große Mineralienſammlung und eine 
Nr. 18, 2 Treppen. große Käferſammlung ſind billig zu verkaufen, 
a 0 e eder Ferber Antonienſtr. 35, im weißen Storch U, 2 Treppen. 

nd wieder vorrachig bei „Auffallend billigen Damenpug: Halb: 
Albrechteſtraße Nr. 11. ſſammtßüte von 1 Fil. 5 Sgr. an, ſeidene 

Ein in der belebteſten Straße gelegenes Hüte von 1 Rtl. 20 Sgr. an, elegante Häub⸗ 


dumen, 


15 > m e Eckhaus nebſt Kretſchmernahrung iſt baldigft | hen von 12’, Sgr. an, Nikolaiſtr. Nr. 58, 
Weſten in allen Stoffen, überraſchend billig, n vertauten. _Säneses zu erfahren uefa. del N: O. Stahl. 
1 wovon ſich eine große Partie wollener Weſten zu 25 Sgr., bunter Atlas⸗Weſten zu 8 nerſtraße Nr. 13, im erſten @tod, Gartenſtr. Nr. 34 ſind Wohnungen von 4 


Hyazinthen, Stuben nebſt Zubehör, bald oder Oſtern zu 


in Töpfen, zur Zimmertreiberel beziehen. 
vorzüglich geeignet, offerirt das] Zwei elegant möblirte Zimmer oder Zim⸗ 


E 1 Ktl. 10 Sgr., Cachemir zu 1, 1, beſte Qualität zu 1% Rtl. zu Weihnachts⸗ 
E Geſchenken ſehr eignet. Schlafröcke 1%, 2, 2½, wollene zu 3% Mtl. ꝛc., feine 
2 Fracks zu 6%, bis 8%, Rtl., do. mit feinem Futter zu 9 ½ Rtil., Flauſch⸗Tween von 
‘N 755 bis 5 ½ Ntl., ſowie alle übrigen Artikel in vorzüglicher Qualität mit der > 
E Verſicherung reeler Bedienung und der allerbilligſten aber feſten Preiſe, die allen 5 
E Erwartungen nicht nur entſprechen, vielmehr ſögar noch übertreffen werden. 
Die Kleiderhandlung 


Herrenſtraße Nr. 25, 
der Eliſabet⸗Kirche gegenüber. 
222 bbb 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken halten, daher durchaus nicht naß werden laſſen 
n Hübner und Sohn, Ning 35, eine Treppe, 1 
der grünen Röhre gerade über, 


50 Damenmäntel, mp 


o wie eine große Auswahl Herren⸗Kleidungsſtücke in allen Arten zu auffallend billi⸗ 
> Preiſen find zu haben Ning Nr. 14. 92 5 


Nürnberger Kinder⸗Spielwaaren, 


billigſt: Schweidnitzerſtraße Nr. 1, der Kornecke ſchrägeüber. 


N 


Julius Monhanpt, zu beziehen: Agnesſtr. Nr. 10 im 1. Stock. 
AAlbrechteſtraße Nr. 8. Altbüßerſtraße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Schönes 8 3 Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 

zu äußerſt billigem Preiſe verw. Blumen⸗] Wüttnerſtraße Nr. 3 ift die erſte Clag⸗ zu 
thal, Hummeret Nr. 16, 1 Treppe hob. Oftern zu vermieihen. Nele Bei ber 
Sehaf-Verkauf. Wirthin, 3 Stiegen. N 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 7 7 
eine Anzahl sehr wollreicher Eine kleine Wohnung, 
Böcke und 200 zur Zucht taug- die bald zu beziehen iſt, wo e glich in der 
licher Muttersehafe zum Verkauf | Mitte der Stadt gelegen, 95 zu miethen 
aufgestellt. Die letzteren werden erst nach | geſucht. Offerten akte e er Schriftſetzer 
der Schur abgegeben und können von hie-] W. Schröter, Ofſtzin Hraß, Barth u. Comp. 
sigen edlen Böcken gedeckt werden, Farleſtraße Nr. 24 iſt die erſte Etage for 
Das Wirthschafts-Amt, fort zu vermiethen, welche ſich auch zum Ver⸗ 

kaufslokal eignet. 


Sen 


2 


iK 
Schafvieh⸗Verkauf. 

Bei dem Gute Reichen bei Nams⸗ 
lau ſtehen eine Parthie geſunde, woll⸗ $ 
reiche und feine Stähre und eben ſo 


200 Stück Zucht⸗Mutterſchafe zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen „sum Verkauf. 


ab zu vermiethen. 


Eine ſehr freundliche Wohnung iſt zu ver⸗ 
1 dec Wühelmsſtraße Nr. 69 im 

eiten Stock, beſtehend in 2 großen Stuben 
und Kabinet, Küche, Bodenkammer und an 
trocknem Keller, ſogleich oder Term. Oſtern 


ee eee 


Duzend 1 Ati, 15 Sgr. mer und Kabinet bald oder zum 1. Januar 


Daſelöſt iſt auch die zweite Etage von Oſtern 


1850, für billig geſtellte Miethe, zu beziehen⸗ | 


3207 


Dritte Beilage zu 2 295 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. 


Ü 


Dezember 1842. 


Ich beehre mich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich die von meinem verſtorbenen Manne hinterlaſſene 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


und das damit verbundene 


Wachsleinwand⸗ und Fußtapeten⸗Lager 


mit Genehmigung der vormundſchaftlichen Behörde, unverändert, und unter der alten Firma 


G. B. 


Strenz 


fortführe. Indem ich nun insbeſondere die hochgeſchätzten Kunden des Verſtorbenen bitte, das ehrende Vertrauen, welches derſelbe bis zu feinem Tode genoſſen, 
geneigteſt auch auf mich zu übertragen, empfehle ich zunächſt mein vollſtändig aſſortirtes Waarenlager zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen. Es wird mein 
elfriges Beſtreben fein, mir durch prompte und angemeſſene billige Bedienung die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwerben. 


Breslau, den 17. Dezember 1849. 


Emilie verw. Strenz. 


Bilderbücher und Zeichen⸗Vorlagen 


zu Weihnachts⸗Geſchenken, für Kinder jeden Alters liefern in guter Auswahl: 


Weihnachts ⸗ Anzeige. 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ = Ehefthoansen Wandlung des 


Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1 f 


verkauft en gros und en detail nachſtehende Waaren zu ſehr billigen, aber feften Preiſen: 

ächte Kreas⸗ und gebleichte Leinwand a 4 ½ bis 30 Thlr. das Schock., 

ächte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand A 2½, 3, 3 ½ 4, 4½ Sgr., 

ächte Bett⸗Drillich, roth, blau und roh a 2½, 3, 4, 5, 7 Sgr., 

achte Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand A 1½, 2, 2½, 3 Sgr., 

achte Schürzen in %, % breit a 3 ½, 4, 4½, 5 Sgr., 

ächte Kleider⸗Kattune und Neſſel 5 13,, 2, 2½, 3, 3 ½ Sgr., 

achte Köper und Halbmerinos a 2, 2 ½, 3, 3 ½ Sgr., 

ächte Halblamas a 3 ½, 4, 4 ½, 5 Sgr., 

ächte Camlots und Twilds à 5, 6, 7, 8 Sgr., 

ächte Kattun⸗, Leinwand⸗ und Köpertücher à 3, 4, 5—8 Sgr., 

ächte Schweizer Taſchentücher a 3 ½, 4, 5—7 Sgr., 

wollne Umſchlagetüchter /, %, ½, % 3 10, 15, 25 Sgr. bis 2 Thlr. 

Long⸗Shawls und Fond⸗Tücher a 3% bis 5 Thlr., 

weiße und bunte Bettdecken a 1½, 1%, 2, 2½ Thylr. das Paar, 

weiße und bunte Keffee⸗Servietten a 15, 20, 25 Sgr. bis 2 Thlr., 

weiße und bunte Flanelle à 8, 9, 10, 15 Sgr.. 
ferner empfiehlt die Handlung eine große Auswahl von Tiſchzeug, Servietten und Handtü⸗ 
chern, weiß und buntleinene Taſchentücher, ſeidne Hals- und Taſchentücher, wollne und ſeidne 
Kravatten⸗Tücher, fertige Herren⸗ und Damen⸗Hemdeg, wollene und baumwollene Herren: 
und Damen⸗Jacken, Schlafrock⸗ und Hoſen⸗Zeuge, weis, bunt, Piqué, Bett: und Plüſch⸗ 
Parchent, Fries und Schwanboi, weiß und bunt Fufter⸗Cambri und noch mehre andere 
Artikel, zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 

Wiederverkänfer erhalten einen angemeſſenen Nabatt. 


Alexandre, Marchand-Coiffeur, 


Ohlauer Straße Nr. 74. 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte fein aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager fran 
zöſiſcher und engliſcher Parfümerien, Galanterie:, Quintaillerie⸗ und Herren: 
Sarderobe⸗Waaren, und hat zur beſſern Ueberſicht der zu Geſchenken ſich eignenden 
Gegenſtände eine Ausſtellung gemacht. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken beſonders geeignet 


. empfiehlt: 

e mit 1 Did. Schreibhefte, 1 Ozd. Bleiſtifte, 1 Ozd. 

1 Schulmapp 1 — f 3 ſtifte, 1 Ozd. Stahlfedern und 1 Fe 

1 Muſchelkaſten mit 6 feinen Bildern und 1 Buch Bilderbogen zum Coloriren für 10 Sgr. 

Bilder: und ABC⸗Bücher für 1 Sgr. bis 3 Rtl. 

Papeterien mit reicher Ausftattung von 5 Sgr. bis 3 Rtl, 

Albums, Schreibmappen, Portemonnaies, Reißzeuge, Cigarrentaſchen, Arbeitskäſtchen für 
Damen, Tuſchkaſten in ſehr reicher Auswahl. 

Eine Partie Spielwaaren für Kinder zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, um 
gänzlich zu räumen. 

Patentirte Spaarlampen zu 1, 1½, 2 und 3 Rtl. 


Otto Börner, 


F ſonſt Louis Sommerbrodts 
Papier, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 


F 
2 Zu Fabrik⸗Preiſen 


Stahl⸗Waaren 


aus der Fabrik von J. A. Henckels in Solingen, 


Als: mit dem bekannten Fabrik Stempel. 

* J rler und Gabeln mit Holz⸗ und Elfenbeingriffen à Dutzend Paar 
8 — bis 12 Thlr., Deſſert⸗Meſſer und Gabeln a Dutz. Paar 1d bis 
Gab ns Dbftmeffer a Dus. Paar 1%, bis 4 Thlr., Tranchirmeſſer und 
— Taschen 5 Ser. bis 1%, Thlr., Küchenmeſſer, Comtoirmeſſer, 
. 7 „ Geber: und Raſirmeſſer, Scheeren aller Art ꝛc. 
empfiehlt ganz ergebenſt zu geneigter ahn Ko A 


Otto Richter, am Ring Nr. 45. 
See EL PEIELELLICES 


Commiſſions⸗Lager. 


Dresdener Chokoladen, 


Cacao ⸗Maſſe, Cacaothee und Confituren 


in eirca 100 verſchiedenen Sorten mit üblichem Rabatt. Original -Preisliſten gratis bei 


Herrmann Straka, 


Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. 


8838838333 


56662888892 
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> 


Klauſa und Hoferdt, Naſchmarkt, Ring Nr. 43. 


Die Handlung Solinger u. engl. Stahlwaaren 
von Th. Rob. Wolff, | 


Blücherplatz Ring⸗Ecke, 
empfiehlt zu den billigſten Preifen: 


in großer Auswahl und von vorzüglicher] Jagdgewehre, Büchſen und Buchs flinten, 
Schärfe Tiſchmeſſer, Deſſert⸗, Tranchir⸗, Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrootbeutel, 
Küchen-, Butter⸗ und Käſe⸗, Hack⸗ und Hundeleinen, Zündhütchen, Zündhütchen⸗ 
Wiegemeſſer, Inſtrumenten⸗ und Taſchen⸗ Aufſetzer, Dolche, Jagmeſſer, Schrauben⸗ 
meſſer, Raſir⸗ und Federmeſſer, Feder⸗ zieher, Piſtolen und Terzerole mit 1, 2, 
ſchneidemaſchinen, Scheeren in allen Sor= |4 und 6 Läufen, Kindergewehre, Kinder⸗ 
ten, Neceſſaire für Damen und Herren, ſäbel mit Koppel und Patrontaſche, 
Nähſchrauben, Schlüſſelhaken, ächt engl. Schlittengeläute, Schlittſchuhe mit Schu⸗ 
Nähnadeln mit und ohne Etuis, Porte hen und mit Riemen, Ofenvorſetzer und 
Monnaies und Cigarrentaſchen mit Stahl: Geräthe, Kohlenbehälter und Löffel, Lam⸗ 
bügeln, Brieftaſchen, Tiſchlerhandwerk⸗ pen und Tablette u. dgl. m. 

zeuge zum Gebrauch und zum Spielen, 


Dresdner Chokoladen. 


‚ Haupt-Niederlage für Schleſien 
bei Carl Straka in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 39. - 

Wir offeriren von obigem Lager alle Sorten Vanillen⸗, Geſundheits⸗ und 
Gewürz⸗Chokoladen, fo wie auch Cacao-Maſſen, Bilder⸗Chokoladen, Racahout de 
Serail ꝛc. zu Fabrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 

C. C. Petzold und Aulhorn in Dresden. 


Braunſchweiger Wurſt 


in 6 verſchiedenen Sorten bei 
Herrmann Straka, Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. 


Friſche böhmiſche Faſanen 


erhielt ſo eben und empfiehlt: Frühling, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
— — — p ne 


Karl Helbig's Leinwand⸗Handlung, 


Ohlauer Strafe Nr. 1, in der Kornecke, empfiehlt zu Weihnachts Einkäufen ein 
großes Lager von weißen Leinen, Drill, Inlett, Züchen⸗ und Schürzen⸗Leinwand, alle Sor⸗ 
ten bunte Hals⸗ und Taſchentücher und verſichert bei reeler Waare die allerbilligſten Preife, 


Eo ooo 
Wir empfingen aufs Neue eine anſehnliche Quantttät h 
vanna⸗Cigarren, benannt: $ 
El Sol primera 40 Thlr. pro Mille 
7 secunda 35 Thlr. pro „ 
tertia 30 Thlr. pro „ 
Cordey 40 Thlr. pro „ 
Esmero 32 Thlr. pro „ - 
die wir vermöge ihrer Feinheit als die Quinteſſenz ächter Cigarren Kennern hier⸗ 
mit zur gefälligen Abnahme angelegentlichſt empfehlen. Auch von Hamburger und 
Bremer Fabrikaten find wir im Stande etwas Seltenes verabreichen zu können z. B. N 
La Morenita pro Mille 9 ½ Thlr., 100 Stick 1 Thlr. 
121 1 


* 


7 
La Marina de Lopez 
11 


Tres Corona. rer n 7 7 
La Cubana (Cuba Einlage u. Dede) 14%, „ N 1½ „ 
Ugues Uppmann (Havanna Einlage) 15 7 „ 1% , 
Waren. MY Cabar yal. 20 75 7 rn 
Venvedores . 1 . 28 „ 55 2 „ 
El Sol Regalia . „2 2 „ 24 


. „ * — 2 „. 
und empfehlen daher auch dieſe Serten einer gütigen Beachtung. Bei Abnahme 8 
von Partien ſtellen wir die Preiſe billiger. 


Otto Schröder und Comp., 
am Blücherplatz, Ecke des Ringes, der Börſe vis-A-vis, 
PS N HR 15127 19551212101210.0101010791:0101o 1 


Unſere wohlaffortirte Niederlage von feinen farbigen und vergol⸗ 
deten, ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken beſonders gut eignenden 
Glaswaaren aus der Fabrik Waldſtein, verbunden mit einer reichen 
Auswahl Pozellan⸗ und Steingut⸗Waaren jeder Art, empfeh⸗ 
len wir hiermit unter Zuſicherung der bi igſten abrikpreiſe. { 


Hertel und Warmbrunn, 
Ring Nr. 40, auf der grünen Röhrſeite. 


2 


6: 
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e 
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5 Der A Sverkauf on Mode⸗S 


L dauert nur noch bis zum 24. d. e Kl iderſto ff 3 d or 8 
Schwarze ſeidene Kleiderſtoffe, e nee 1 Kecht Gar, A Breit 8 
ö ch 5 [ | U ide ö t 4 * dee Mustern, 98 bisher 5, 6 und 8 Rthlr. 

Bunte wollene K ei erſt offe, koſteten, 1er Mir 2%, 3 8 4 se I u . del 8 

7 7 7 li tra fe öf. ächt ibets, reit, S® 

Einfarbige wollene Kleiderſtoffe, t ee 5 Rage Zwille in allen Farben 22 

3 u ſchl & E ch a 8 Sgr.; dergl. Camlots a 6 Sgr. 

8 * — [7 

Weſten in Seide, 


ſchwere wollen» Wintertücher, % groß a 1, 1% und 2 Kthlr. ; % groß à 20 und 8 
L 


rag 


1 


25 Sgr; % große a 10, 12, 15 Sgr.; % große gewirkte Wiener und franzöſ. RE 
Umſchlage⸗Tücher, die bisher 10, 15 u. 20 Rthlr. koſteten, jetzt fir 4, 6 bis 8 Thlr. 82 


is Schleſinger, Ring⸗ 


> 


Schreib: und Zeichen⸗Materialien. ö 


Die Gießmanns dorfer Preßhefenfabrik 


ſendet täglich mit dem des Morgens abgehenden Neiffe:Brieger Bahnzuge in 3—4 Stunden die feit einer Reihe von Jah: |. 


ren von dem größten Theile der Konſumenten in Breslau und in der Provinz als vorzüglich anerkannte 


kllockne Pfundhefe 


an ihre alleinige Hauptniederlage 


bei Herrn W. Schiff in Breslau, 


> Reuſche Straße Nr. 58—59. . 
Die Niederlage der Berliner Porzellan: Manufaktur von F. Adolph Schumann, 


Ning Nr. 57, Naſchmarktſeite, N 
iſt durch fo eben empfangene Sendungen in bemalten, vergoldeten und weißen Porzellanen ſehr vollftändig aſſortirt und macht hauptſäch⸗ 
lich auf eine bedeutende Auswahl in bemalten und vergoldeten Kuchen- und Fruchtkörben, Cabarets u. f. w. in ter Wahl aufmerkſam 
reer, . re San 


Die große Ausſtellun 
florentiniſcher Marmor⸗Gegenſtände 
von der Geſellſchaft der ſchönen Künſte in Florenz 


befindet ſich am Ringe Nr. 19, und empfehle ich dieſelbe der geneigten 


Beachtung des geehrten Publikums. Antoni N) M aſſini. 


Was iſt ein paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk? 


Immer dasjenige, was der Empfänger noch nicht brfigt. 
Wählt das geehrte Publikum daher von nachſtehender Waare, 
ſo iſt obige Sorge beſeitigt, denn dieſe Waare iſt noch nicht 
ſo überhäuft, mithin iſt man auch geſichert, keinen Fehlgriff 
zu thun; ich empfehle daher mein ächtes Bernſteinwaa⸗ 
ren⸗Lager in folgenden Artikeln und bemerke nur noch, daß 
dieſelben eben ſowohl als Luxusartikel, wie zur Geſundheit 
dienend ſind. 

Für Herren. 

Cigarrenſpitzen, dergl. mit 
den ſchönſten Meerſchaumſtük⸗ 
ken, türkiſche Mundſtücke und 
die ſchönſten Weichſelröhre 
dazu; ECigarrenpfeifchen, mit 


Schmuck ſachen f. Damen. 
Colliers, Armbänder, Bros 
ſchen, Ohrbommeln, Herze u. 
Kreuze, Freundſchaftsherzchen 
zum Haareinlegen, Finger⸗ 
ringe, Geſundheits⸗ Ohrringe, 9 
Buſennadeln, Medaillons, und ohne Meerſchaumköpfe, nadeln 6 Fingerhüte, Ellen⸗ 
Flacons ꝛc. 2c. Buſennadeln ꝛc. maße, Bindlochſtecher c. 


Desgleichen eine Menge künſtlicher Nippſachen, auch Schachſpiele und eine Blumenvaſe 
für 300 Rthlr., welche die Friedensgöttin als Aufſatz hat und hier 1847 in der Kunſtaus⸗ 
ſtellung rühmend erwähnt wurde. — Außer meinem Verkaufsgewölbe Ring Nr. 39 ver: 
kaufe ich noch während der Weihnachtszeit in einer Bude auf der Riemerzeile, am königl. 
Wappen zu erkennen, der Gold⸗ und Silber⸗Handlung des Herrn Günther gegenüber, 
und bitte um gütigen Zuſpruch, ſo wie ich bitte, dieſe Anzeige zu beachten, indem ich ſie 
für dieſe Weihnachtszeit nicht wiederhole. j 

ö Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig und Berlin 

und Hof⸗Lieferant Sr. Maj. des Königs von Preußen. 
ERERRRREIRRRISISKHIHERBSE: f tofı- 
57 — 8 - ß 
Wilh. Engels u. Comp., Scha vieh Verkauf. 


f Das Dominſum Beneſchau, Ratiborer Krei⸗ 
Ring Nr. 3, empfehlen ihr ſes in Oterfchlefien, hat 600 Stück zur Zucht 
Neuſilber⸗Waaren⸗Lager taugliche Mutterſchafe ſeyr edler Race zum 
2 Berliner Fabrikat von beſter Qualität Verkauf. Auch werden dufelbft Sprungböcke 
zu ſehr billigen Preiſen; vorzüglich zu aus einer der berühmteſten Stammſchäfereien 
beachten ſind: verkauft. g 


9 für 
amen 


Häkel⸗Etuis, Nadeldoſen, 
Trenn- u. Federmeſſer, Zwirn⸗ 
wichſer, Zwirnwickel, Schlüſ⸗ 
ſelbaken, Strid:Etuis, Steck⸗ 


2 


Mast} N 
Nen 


ene 
SE 


. Spielleuchter; 2 
randole; * N} 
Tafelmeſſer, feine Patent⸗Balance, 855 Schafvieh⸗Verkauf. 


a Dutzd.⸗Pr. 6 Rtl.; 

Deſſert⸗ und Tranchirmeſſer; 
Vorlege⸗, Eh: und Theelöffel; 
Wachsſtock⸗Büchſen; 

Kandaren und Steigbügel, Spo⸗ 

ren u. a. m. 

TCC 
— — —ꝗ — — — 

Ring Nr. 14 ift eine billige Wohnung fo: 

fort zu vermiethen. 


Der Sprungböcke⸗Verkauf in der Graf: 
Anton v. Magnisſchen Merino⸗Stamm⸗Scha 
ferei Eckersdorf (in der Grafſchaft Glatz) 
beginnt von heute ab. Ebenſo ſind 780 
Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe aus 
den Eckersdorfer, Gabersdorfer und kombi⸗ 
> Nieder⸗Steiner Heerden zum Verkauf 
geſtellt. . 

Eckersdorf bei Glatz, 16. Dezember 1849. 


n 
3 


NND 
N 
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N 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


Doppelflinten, 

= fo wie einfache, Piſtotlen und Terze⸗ 
F role empfehlen zu billigſten Preifen : ® 
W. Engels u. Comp., Ring 3. 
Wettstein 
Nun n neee 
ee 


e 


Ain beſter Auswahl zu den billigſten 


* KHSKH 


Preiſen: 4 

W. Engels u. Como. Ring 3. 
AN . 2 Sees! ene 
SRE Wenn 


Stähr⸗Verkauf. 


In den Stammheerden hieſiger Herrſchaft 
ſtehen von jetzt ab 2⸗ und dreijährige brauch⸗ 
bare Sprungböcke für Mittelheerden zu billi⸗ 
gen Preiſen zum Verkauf. 

Toſt in Oberſchl., 15. Dezbr. 1849. 

Herrmann, 
Oekonomie⸗Direktor und bevoll⸗ 
mächtigter Adminiſtrator der Herr⸗ 

ſchaft Toſt. 


Natur ⸗Tiſche, 
Muſcheln und Muſchel⸗-Schmuck und ganz 
neue Achat⸗Waaren in allen möglichen Fagons 
werden ganz billig verkauft in der Bude am 
Ringe, Naſchmarktſeite, gegenüber der Apo⸗ 
theke zum ſchwarzen Adler. 


— —— — — — 

Ein 6 ½ oktaviges Flügel⸗Inſtrument 
von Kirſchbaumholz, von guter Bauart und 
ſehr gutem Ton iſt zu verkaufen. Nähere 
Auskunft auf mündliche oder ſchriftliche An⸗ 
fragen hat Hr. Inftrumentverfertiger Berndt, 
Ring Nr. 8, die Güte zu ertheilen. 
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Franzöſ. Tafel⸗Bonillon, 
Aſtrachanſchen Caviar 
und Zucker⸗Erbſen 

offerirt in beſter Qualität: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


ARNeineleine bunte Taſchentücher 
billige Züchen, Schürzen, Tücher 


fertige Hemden u. Chemiſetts 

empfehlen billigſt: 

Adam u. Kleer, 

Schweidnigerſtr. Nr. 1, rechts d. 3. Gewölbe, 

Portemonnaies, Cigarren u. Brief⸗ 
ta ſchen, Damentaſchen von Kameelhaar 
empfing in großer EN 

eodor 
Adres e. 1. 


Beſtellungen auf 


Preßhefen 


beiter Qualität werden bei freier Eins 
fendung des Betrages prompt und bils 
ligſt ausgeführt von 

A. Hampel u. Comp. 


in Bunzlau. 


Preßhefe 


empfiehlt in friſcher, triebfähiger Waare: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Unterm Koſtenpreiſe!! 

Feine franzöſiſche vergoldete u. dunt dekorirte 
Porzellan Waaren, 
engliſche bedruckte Steingut⸗Waaren, engli⸗ 
ſche und böhmiſche, bunte und weiße, mit und 

ohne Vergoldung geſchliffene 
Glas⸗Waaren, 
ſowie auch feine und ordinäre 
lackierte Waaren, 
verkauft, um damit zu räumen: 
C. J. Mentzel, 
Ring Nr. 60, Eingang Oderſtraße. 


Yr hr „ br. weißen Flanell, 
gewirkte Unterbeinkleider, 
Geſundheits hemden, 


in großer Auswahl bei 
Adam u. Kleer, N 
Schweidnitzerſtr Nr. 1, rechts d. 3. Gewölbe, 
73! ren A re 


ört! Hört! Hört! 
Se Hon von Hör 40 


chen Gegenſtänden a 2½ und 5 Sgr., Bude 
am Markt, Nr. 7 gerade über, K 


— —— —-— — —— —:᷑Z 322 2 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 
Eivil⸗Ingenieur Fruchtenicht aus Berl 
Lieutenant v Hirſchfeld a. Militſch. Kauf⸗ 
mann Bottacin a. Trieſt. Buchhalter Mel⸗ 
lard aus Köln. Eiſenbahnbevollmächtigter 
Hübner aus Wien. Gutsbefiger Willert aus 
Wittenau. Offizier v. Oertzen a. Dresden. 
General von Stöffer aus Klogau. Landes⸗ 
Aeltefter von Spiegel aus Dammer. Parti⸗ 
kulier von Gellhorn aus Berlin. Lieutenant 
von Winkler aus Neiſſe. Lieutenant Baron 
von Lyncker a. Dammer. Gutsbeſitzer Claß 
aus Märzdorf. Rentier Droiz aus London 


— m —-—i 
13. u. 16. Dez. Xbb, 10 u. Arg. Hu. Nchm. J. u. 
Barometer 2776,26” 17 6,57 17 


Thermometer +27 . 2,7 ＋ 2,1 
Windrichtung SW W. NW 
Luftkreis b, Regen überw. überw. 

Regen. 


Barometer 277,07” 2776,60 J 
Thermometer ＋ 2,2 ＋ 3,7 40 
Windrichtung SW W̃ WSW 


Luftkreis überw. überw. überw. 


Auktionen in Breslau. 
Den 18. Dez Vorm. und Nachm. Ohlauerſtr. 1, Fortſetzung der Lerſchſchen Auktion. 


Den 10. Dez. Vorm. und Nachm. Karlsſtr. 27, Galanterie- und Kurzewaaren. 


Wochenbericht der Berliner Börſe. 8 


Berlin, 15. Dezember. Der Verkehr an der hieſigen Vörſe war in der abgelaufe⸗ 
nen Woche von wenig Belang. Von Fonds find Staatsſchuld⸗ Scheine durch viele Ver⸗ 
käufe in den letzten Tagen um 1% gewichen, die übrigen behaupteten ſich feſt; ebenſo Pri⸗ 
erittäs⸗Eſſenbahn aktien, die zum Theil auch geſtiegen find. Garantirte Stamm⸗Aktien, 
ſowie diejenigen, deren Dividende ſich bereits im vorigen Jahre günftig-geftellt, blieben ohne 
weſentliche Aenderung. Bergiſch⸗Märkiſche, Potsdam⸗Magdeburger, Nordbahn, Rheiniſche 
und Thüringer waren bereits um mehrere Prozenteg zurückgeangen, ſchließen aber heute 
zum Theil höher ale vor 8 Tagen. Die Börſe blieb heute in feſter Stimmung und die 
Spekulation à la hausse gerichtet. 0 

Getreide Weizen blieb auch in dieſer Woche vernachläſſigt und bei ſehr 
beſchränktem Geſchäft war der Umſatz an das Conſumo nur unbedeutend und à 50 bis 56 
Thlr. nach Qualität. 1 , 

Mit Roggen war es zu unveränderten Prriſen ebenfalls fill, loco 26%, à 28 Thlr., 
pro Dezember 20 ½ Thlr., pro Frühjahr etwas beſſer 27 Thr⸗ bez. 

In Rüböl zu weichenden Preifen wenig a 8 13% Thlr. 

Spiritus loco 14 % Thlr., pro Frühjahr 18 % 8 ½ Thlr. 


Redakteur: 


Nimbs. 


